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Gemeinderath. 
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Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 12. April 
1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. 
Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. | 


Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt be- 
ſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Gem.⸗Rath Haßfurther entſchuldigt fein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung. 

2. Herr Leopold Sachs hat mir namens der Hinterbliebenen 
der verſtorbenen Frau L. Goldſchmid zur Vertheilung an Arme 
ohne Unterſchied der Confeſſion den Betrag von 100 fl. über— 
mittelt. 

3. Der ungenannt bleiben wollende Gewinner des Haupt⸗ 
treffers der Communalloſe hat für die bei der Ziehung am 
2. April 1894 verwendeten Waiſenknaben den Betrag von 100 fl. 
geſpendet. (Gem.⸗Rath Gregorig: Da hat er ſich aber ange— 
ſtrengt!) 2000 fl. hat er ſchon früher hergegeben. 

4. Die Bezirksvorſtehung des IX. Bezirkes theilt mit, dass 
der Pächter und Director des Orpheums, Herr C. W. Pertl, 
dem Vereine zur Erhaltung und Förderung des Karoline Ried lichen 
Kinderſpitales im IX. Bezirke ſein Etabliſſement zur Veranſtaltung 
einer Wohlthätigkeitsvorſtellung unentgeltlich zur Verfügung geſtellt 
hat, und dass es auf dieſe Weiſe möglich war, den namhaften 
Betrag von 413 fl. dieſer Stiftung zuzuführen. 

Allen dieſen Spendern wird der 
geſprochen. 


Dank aus— 


5. Der Herr Gem.⸗Rath Edlhofer hat an mich eine 
Interpellation, betreffend die Erbauung eines Pferdeſchlachthauſes 
gerichtet. Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu erwidern: Die 
Erbauung eines Pferdeſchlachthauſes iſt allerdings ein dringendes 
Bedürfnis, weil aus ſanitären Gründen der Schlachthauszwang 
für Pferde auch in den neuen Bezirken endlich durchgeführt werden 
muss, und weil die Pferdeſchlachtbrücke am Viehmarkte, welche 
den Pferdeſchlächtern der alten Bezirke zugewieſen iſt, räumlich 
unzureichend iſt und als Holzbaracke den Anforderungen, die an 
ein Schlachthaus geſtellt werden müſſen, abſolut nicht entſpricht. 

Angeſichts dieſer Sachlage wurde vom Magiſtrate und Stadt⸗ 
rathe beantragt, jenen Theil des Pferdemarktes, auf welchem die 
gedeckte Reitbahn und die Pferdemarktſtallungen XI und XI ſich 
befinden, vom Pferdemarkte abzutrennen und zu Zwecken eines 
Central⸗Pferdeſchlachthauſes umzugeſtalten, weil der Pferdemarkt 
iſoliert im unverbauten Theile des V. Bezirkes gelegen iſt, weil 
ferner die Reitbahn ſeit Jahren unbenützt iſt und ſich mit geringen 
Koſten für den angegebenen Zweck adaptieren läſst, und weil. 
endlich die Pferdeſchlächter ihren Bedarf am Pferdemarkte decken 
und dadurch der Abtrieb der Schlächterpferde in ein entfernt ge— 
legenes Schlachthaus vermieden wird. 

Das Referat ſteht auf der Tagesordnung des Gemeinderathes. 

Von Bewohnern des V. Bezirkes wurde gegen die geplante 
Errichtung des Pferdeſchlachthauſes eine Agitation eingeleitet. Auch 
wurde in der Budget-Commiſſion der Antrag geſtellt, das Nufſs— 
dorfer Schlachthaus in ein Pferdeſchlachthaus umzuwandeln, was 
aber auf große Schwierigkeiten ſtoßen wird, namentlich deshalb, 
weil das Nufsdorfer Schlachthaus weitab von den Betriebs— 
ſtätten der Pferdeſchlächter gelegen iſt. 

Ich werde übrigens dafür ſorgen, dass dieſer Gegenſtand, da 
er auf der Tagesordnung ſteht, ſobald als möglich in Verhandlung 
genommen wird. Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

6. Die Erhebungen über die vom Herrn Gem.⸗Rathe Gräf in 
der letzten Sitzung geſtellte Interpellation, betreffend die Erhöhung 
des Eispreiſes, konnten bis heute nicht abgeſchloſſen werden, und 
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wird die Interpellation in der morgigen Sitzung beantwortet 
werden. 

Ich bitte um Mittheilung der Einläufe. 

Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 

7. Gem.-Nath Brauneiß überreicht nachſtehende Petition 
der Bewohner des XIII., XIV. und XV. Bezirkes: 


Löblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien! 


Solange die Vororte ihre ſelbſtändige Verwaltung hatten, war die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Gemeindegenoſſen ein fo mächtiger Factor, dass das 
Geſchäftsleben in dieſen Gemeinden auf einer Höhe erhalten wurde, die den 
Gewerbetreibenden eine bürgerliche Exiſtenz ermöglichte. Die Vereinigung der 
Vororte mit Wien hat aber einen völligen Umſturz in dieſen Gemeinden her⸗ 
beigeführt. Was früher aus Gründen der Zuſammengehörigkeit die Gemeinde⸗ 
inſaſſen beſtimmte, gegenſeitig in engſte Geſchäftsverbindung und Verkehr zu 
treten, hat durch die Vereinigung ſeinen Wert verloren, und ſo iſt heute faſt 
nur jener Gewerbetreibende in der Lage, von einem Geſchäftsgange ſprechen zu 
können, der ſeinen Gewerbsbetrieb an einer Hauptverkehrsader gelegen hat. 

Es iſt ſohin für den XIII., XIV. und XV. Bezirk eine unbedingte 
Nothwendigkeit, dass Verkehrsmittel und Verkehrswege'geſchaffen werden, welche 


geeignet erſcheinen, dafs ein reger Verkehr der Bezirke untereinander als auch 


mit dem Centrum der Stadt ermöglicht werde. Insbeſondere der XIII., XIV. 
und XV. Bezirk haben bedeutende Verkehrswege ohne Verkehrsmittel. So z. B. 
die Sechshauſer Hauptſtraße, die Goldſchlagſtraße und die Poſtſtraße. Die Ge— 
ſchäftsverhältniſſe in dieſen Hauptſtraßen find durch die mangelnden Verkehrs 
mittel geradezu brachgelegt, die Mietverhältniſſe die möglich ſchlechteſten, und 
ſohin nur ein Niedergang aber kein Aufſchwung dieſer Bezirke zu erwarten ſteht. 

Der XIII., XIV. und XV. Bezirk müſſen daher auf den Ausbau des 
Tramwaynetzes, und zwar: 

a) Gumpendorferlinie —Sechshauſer Hauptſtraße — Tegetthoffſtraße — Poſt⸗ 
ſtraße bis Ende Hütteldorf, 

b) verlängerte Seidengaſſe —Goldſchlagſtraße —Poſtſtraße unbedingt be— 
ſtehen, da ſonſt eine Hebung des Geſchäftsverkehres nicht möglich iſt und folglich 
eine Gleichwertigkeit dieſer Bezirke mit den alten Wiener Bezirken nie ein— 
treten kann. 5 

Ein zweiter, ebenſo wichtiger Punkt iſt die Herſtellung einer Überbrückung 
über die Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſtbahn, und zwar zwiſchen der Schmelzbrücke 
und dem Penzinger Viaducte. Dieſe Überbrückung iſt geradezu eine Lebens- 
frage für den oberen Theil des XIV. Bezirkes, und iſt es unbegreiflich, dafs 
in Angelegenheit dieſer Überbrückungsfrage competenten Ortes noch nichts 
veranlasst wurde. 

Dieſer obere Theil von Rudolfsheim iſt von einer Seite durch die 
Schmelz, von der anderen Seite durch die Eiſenbahn von jedem Verkehre ab— 
geſchloſſen, fo zwar, dafs, wenn ein Bewohner dieſes Bezirkstheiles mit feinem 
unmittelbaren Gegenüber in Verkehr treten will, er ſich vorerſt bis nach Penzing 
oder bis zur Schmelzbrücke begeben muß und dieſe Strecke wieder retour, ſohin 
nach einer halben Stunde Weges ſein Ziel erreicht, was anſonſt in circa drei 
Minuten zu erreichen wäre. Unter ſolchen Umſtänden kann natürlich von einer 
weiteren Entwicklung dieſes Bezirkstheiles keine Rede ſein, wenn nicht durch 
Herſtellung der angeführten Überbrückung ein Verkehrsweg erſchloſſen wird. 


Die Bewohner des XIII., XIV. und XV. Bezirkes ſtellen 
ſohin an den löblichen Gemeinderath die Bitte, im Sinne dieſer 
Petition ehemöglichſt das Geeignete zu veranlaſſen, daßs dieſer 
Verkehrsmiſere abgeholfen werde. 

Vürgermeiſter: Dieſer Gegenſtand ſteht in Verbindung mit 
einem anderen, vor einigen Tagen eingelangten und wurde bereits 
dem Magiſtrate zur Berichterſtattung zugewieſen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Pr. Zimmermann (liest): 

8. Interpellation des Gem. -Nathes Herold: 

Gem.-Nath Herold (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte um 
vollinhaltliche Verleſung meiner Interpellation. 

Bürgermeiſter: Die Verſammlung iſt mit der Verleſung 
einverſtanden? (Zuſtimmung.) 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

Interpellation des Gem.-Nathes Herold: 

Ein Jahr iſt verſtrichen, ſeit dem Wiener Gemeinderathe Projecte für 
Erbauung von elektriſchen Bahnen überreicht wurden. Über dieſe Projecte iſt 
noch nicht referiert worden. f 

Wieder find drei Monate verſtrichen, ſeit neue Projeete für Erbauung von 
elektriſchen Bahnen dem Wiener Gemeinderathe überreicht wurden — und wir 
ſtehen genau dort, wo wir vor mehr als einem Jahre ſtanden. 

Der Bau der Wiener Verkehrsanlagen geht langſam vonſtatten — der 
Bau elektriſcher Bahnen geht gar nicht vonſtatten. 

Die Projecte liegen unberathen in den Amtern, und den Gemeinderath 
trifft der Vorwurf, dass feine Saumſeligkeit es verſchuldet, dafs der Wiener 


Bevölkerung ein Verkehrsmittel entzogen wird, welches ſich in anderen Städten 
aufs glänzendſte bewährt hat. 
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Der Umbau ganzer Stadttheile, die Erbauung neuer Bezirke, die Voll— 
endung der ſchönſten Straßen, der Aufſchwung der mit der großen Bauthätig- 
keit verbundenen Gewerbe iſt in Budapeſt weſentlich auf den ſyſtematiſchen 
Ausbau der elektriſchen Bahn zurückzuführen. 

In Wien würde ſich dieſe Bauthätigkeit, die durch die Steuerbefreiung 
für Umbauten nicht bewirkt werden konnte, auch erſt dann entwickeln, wenn in 
unſeren Straßen die elektriſchen Bahnen geführt würden, welche den Verkehr 
a ohne die Störungen der Tramway oder Locomotivbahnen mit ſich 
zu führen. 

Allein es ſcheint, als ob in gewiſſen Kreiſen unſerer Verwaltung der 
Wille nicht vorhanden wäre, für Wien das Nothwendige zu thun. 

Einige der projectierten elektriſchen Bahnen hätten binnen ſechs Monaten 
gebaut werden können — ſtatt deſſen liegt dem Gemeinderathe noch nicht der 
geringſte Bericht vor. Es hieß zwar in den Zeitungen, der Stadtrath habe ein 
Comité eingeſetzt, welches alle Brojecte zuſammen berathen wird. Allein 
von der Thätigkeit dieſes Comités haben wir nichts gehört, trotzdem ſich der 
Führer der Oppoſition in demſelben befindet, der ſich ja deſſen rühmte, was 
er angeblich für Wien erwirkt hat! 

In Sachen der elektriſchen Bahnen iſt nichts geſchehen. 

Würde ich einen Antrag ſtellen, ſo würde er dem Stadtrathe zu— 
gewieſen und dort bis zum Auferſtehungstage ſchlummern. 

Ich bin alſo gezwungen, damit die Erbauung der elektriſchen Bahnen 
nicht einſchläft, durch eine Interpellation ſie zur Sprache zu bringen in der 
Hoffnung, daſs der Herr Bürgermeiſter nicht nur meine Frage beantwortet, 
ſondern dann auch veranlaſſen wird, dass nicht länger mehr gezögert werde, 
damit Wien endlich eine elektriſche Bahn, unabhängig von den Projecten, die 
noch an uns herantreten werden, auf Grund der ſchon vorhandenen Projecte 


erhalte. 


Ich frage alſo den Herrn Bürgermeiſter: 

1. Woran liegt es, dafs über dieſe Angelegenheit noch immer 
nicht referiert worden iſt? 

2. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter die Angelegenheit zu be— 
ſchleunigen und einer günſtigen Löſung zuzuführen? 

Vürgermeiſter: Ich werde die Ehre haben, dieſe Inter— 
pellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. (Beifall.) 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

9. Interpellation des Cem.-Nathes Frauenberger: 

Geehrter Herr Bürgermeiſter! 

In der Sitzung des Gemeinderathes vom 28. September v. J. wurde 
über meinen Antrag der Beſchluſs gefaſst, der Magiſtrat werde beauftragt, 
über das Einſammlungs- und Verführungsſyſtem des Haus- und Straßen⸗ 
kehrichtes aus dem I. Wiener Gemeindebezirke Vorerhebungen und Studien 
zu pflegen und hierüber bis ſpäteſteus 1. April d. J. dem Gemeinderathe 
Bericht zu erſtatten. Bis zum heutigen Tage wurde hierüber jedoch nicht be- 
richtet und dem Beſchluſſe des Gemeinderathes keine Folge gegeben. 

Da aber das geſchaffene Proviſorium ſchon wieder feinem Ende entgegen— 
geht, wird durch dieſes unerklärliche Vorgehen ſeitens der Amter der Gemeinde- 
rath in dieſer Frage abermals in eine Zwangslage gebracht und in ſeinen 
weiteren Beſchlüſſen gehindert. 

Ich erlaube mir demnach die ergebene Anfrage: 

1. Iſt der Herr Bürgermeiſter von dem gegenwärtigen Stande 
der Angelegenheit unterrichtet? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dafür zu ſorgen, dais 
hierüber dem Plenum des Gemeinderathes ſchleunigſt Bericht erſtattet 
werde? 

3. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, Aufklärungen darüber 
zu geben, welche Hinderniſſe der Löſung dieſer an und für ſich 
gewiss nicht ſchwierigen, ſeit Jahren ventilierten Frage entgegen⸗ 
ſtehen? 

Endlich 4. Iſt der Herr Bürgermeiſter gewillt, dafür Sorge 
zu tragen, dafs Beſchlüſſe des Gemeinderathes in Hinkunft beſſer 
reſpectiert werden? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu 
erwidern: Das Referat des Magiſtrates iſt am 3. März fertig- 
geſtellt worden und an den Stadtrath gelangt. Es wurde dem 
Referenten des Stadtrathes zugewieſen und werde ich dafür Sorge 
tragen, daſs es ſobald als möglich, wenn möglich noch im April, 
erledigt werde und ohne Verzug dem Gemeinderathe zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werde. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 
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10. Referent Gem.-Rath Vaugoin: Ich habe die Ehre, Es wird daher in Vorſchlag gebracht, die Baulinie für die 
zur Stadtraths⸗Zahl 2253 Bericht zu erſtatten. Der Vorſteher Herrengaſſe derart zu beſtimmen, wie fie hier (im Plane) mit 
des VII. Bezirkes iſt um Bewilligung eines Pauſchales zur Inſtand⸗ ſchwarzen Strichen bezeichnet ift, fo dafs die Punkte m, f, an der 
haltung des Kinderſpielplatzes im VII. Bezirke, Kaiſerſtraße 104, Hauptſtraße derart gelegen find, dass eine gleiche Entfernung von 
eingeſchritten. Es ergibt ſich die Nothwendigkeit, dieſen ziemlich der Achſe ſowohl an der linken als an der rechten Seite platzzu— 
ausgedehuten Garten durch theilweiſe Herſtellungen und Verände- greifen hat. Bezüglich der Beſtimmung der Stiftgaffe iſt zu bemerken, 
rungen für die Benützung als Kinderſpielplatz nutzbar zu machen. | dafs eigentlich die Baulinie ſchon gegeben iſt durch die Fort⸗ 
Auch wird ſich die Nothwendigkeit ergeben, dafs ein Aufſeher beſtellt ſetzung der Stiftgaſſe, ſowohl nach der linken als rechten Seite. 
wird, weil der Garten von allen Seiten eingeſchloſſen iſt und Die Stiftgaſſe wurde derart beſtimmt, dafs die Ecke des Officiers⸗ 
von der Polizei nicht überwacht werden kann. Eingeſtellt iſt für töchter⸗Inſtitutes auf der einen Seite beibehalten, auf Seite der 
dieſe Ausgabe im Präliminare pro 1894 ein Betrag von 400 fl. | geraden Nummern mit der Ecke der Herrengaſſe und Stiftgaſſe 
Nachdem jedoch die erforderlichen Herſtellungen nach dem Stadt- in Fortſetzung gebracht wird. Von dieſer Baulinie in einer Ent⸗ 
bauberichte — welcher vom Stadtrathe überprüft wurde — mit fernung von 1138 m iſt die andere Linie an der linken Seite 


820 fl. beziffert werden, ſo ergibt ſich die Nothwendigkeit eines fixiert. 
Zuſchuſsscredites in der Höhe von 420 fl., welche auf Rubrik XXIV 2 a Es wird der Antrag des Stadtrathes in folgender Weiſe 
zu verrechnen wären. Ich bitte um Bewilligung des Zuſchuſscredites | geftellt (liest): 
in der Höhe von 420 fl. „J. Es werde die Baulinie für die 
Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. I. Herrengaſſe bei einer Straßenbreite von 11˙38 m nach 


Beſchluſs: Behufs Inſtandhaltung des Kinderſpielplatzes VII., den Linien ab ede f' einerſeits und ghiklm‘ andererſeits, wobei 
Kaiſerſtraße 104, wird zur Rubrik XXIV 2 a ein die Punkte m' und f derart zu beſtimmen find, dafs eine gleich⸗ 


Zuſchuſscredit von 420 fl. pro 1894 bewilligt. große Zurückrückung hinter die jetzige Bauflucht der Häuſer Or.- 
Mürgermeiſter: Es liegt vor ein Referat, betreffend die Nr. 83 und 85 eintreten ſoll. 
Baulinienbeſtimmung am Elterleinplatz. Es ſteht nicht auf der 2. Stiftgaſſe zwiſchen der Herren- und Kirchengaſſe mit 
Tagesordnung, iſt aber außerordentlich dringlich. Wird keine Ein- 11:38 m Straßenbreite nach den Linien dn und eo beſtimmt. 
hebung erhoben? (Niemand meldet ſich.) II. Die beſtehenden Niveaux in der Herrengaſſe und in dem 


Alſo, ich bitte Herrn Gem.-Rath Joſef Müller zum Referate. vorbezeichneten Theile der Stiftgaffe werden definitiv genehmigt.“ 

11. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe die Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 
Ehre, zu referieren über den Stadtraths⸗Beſchluſs zur Zahl 76. Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
Derſelbe betrifft die Baulinienbeſtimmung für die Herrengaſſe und meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Referenten⸗Anträge ſind 
einen Theil der Stiftgaffe in Hernals, XVII. Bezirk. Die Herren- angenommen. 
gaſſe iſt eine Parallelſtraße mit der Kirchengaſſe, welche ſich von Beſchluſs: Die vorſtehenden vom Referenten zur Verleſung ge- 
der Hauptſtraße, reſpective vom Elterleinplatz bis gegen die Otta— brachten Anträge. 
kringerſtraße erſtreckt und iſt in ihrer ganzen Ausdehnung ſowohl Vürgermeiſter: Wir kommen zur Fortſetzung der Berathung 
an der Seite der geraden als auch der ungeraden Nummern über den Hauptvoranſchlag der Stadt Wien pro 1894. Ich erſuche 
nahezu vollſtändig verbaut. Die Baulinienbeſtimmung iſt noth- die Herren Referenten, ihre Plätze einzunehmen. (Referent des 
wendig in Folge einer Eingabe des Eigenthümers der Edbanftelle | Stadtrathes Gem. Rath Boſchan und Referent der Budget: 
in der Herrengaſſe und Stiftgaſſe, Parcelle Nr. 225/2. Die Bau: Commiſſion Gem. Rath Mayer treten an den Referententiſch.) 
linie iſt folgendermaßen beſtimmt worden: es ſind die Eckpunkte 12. Referent des Sladtrathes Gem.-Nath Voſchan: 
an der Ottakringerſtraße beibehalten worden und iſt eine Ver- Wir beginnen mit der Gruppe IV, Seite 112. Da iſt eine Poſt 
ſchiebung der Baulinie bis gegen die Stiftgaſſe derart in Ausſicht in der Einnahme unter XV 1, Fructificate, beziehungsweiſe Stück- 
genommen worden, dass eine Hineinrückung auf der linken Seite zinſen des hinauszugebenden Anlehens per 150.000 fl. Dieſe Poſt 
plaggreifen ſoll, jo zwar, dafs die beſtehende Straße, deren Breite hängt mit der Ausgabspoſt XV 2 d zuſammen. Dieſe Zahl iſt 
zwiſchen 938 bis 9·80 m variiert, auf 11˙8 m erweitert werden nämlich in folgender Weiſe conſtruiert worden. Für das aufzu⸗ 
ſoll. Rückſichtlich der Stiftgaſſe gegen die Hauptſtraße ift ſeitens nehmende Anlehen wurde angenommen, daſs ein Betrag von 
des Bauamtes der Vorſchlag gemacht worden, man möge die Bau⸗ 11½ Millionen Gulden zur Ausgabe gelangen wird und wurden 
linie derart beſtimmen, daſs das Haus Nr. 33 — ein dreiſtöckiges in die Ausgabe geſtellt die 4percentigen Zinſen pro anno, alſo 
Haus — welches im Jahre 1884 erbaut wurde, reſpective dass | für einen Coupon 2 Percent im Betrage von 230.000 fl. Nach⸗ 
die Flucht dieſes Hauſes als ein Fixpunkt für die Beſtimmung dem jedoch bei Übernahme dieſes Anlehens von Seite des Käufers 
der Baulinie betreffs der Häuſer mit den ungeraden Nummern auch die auf den Stücken haftenden Coupons pro rata temporis 
feſtzuhalten ift. Dadurch würden aber die Realitäten auf der rechten, der Übernahme übernommen werden müſſen, kommt ein Theil 
jene mit den geraden Nummern, welche an und für ſich nicht eine wieder in die Einnahme, welcher folgerichtig eigentlich in die 
genügende Tiefe haben, ſehr gefährdet werden, und es wurde daher Fructificatzinſen zu Gruppe III „Gemeindevermögen“ gehören 
vom Stadtrathe, in Abänderung des Bauamtsantrages, der Be- würde. Weil es aber mit der Anlehensgebarung unmittelbar zu— 
ſchluſs gefasst, eine gleichmäßige Verbreiterung zu beiden Seiten ſammenhängt, habe ich gedacht, es ſei beſſer, dieſe Summe unter 
platzgreifen zu laſſen, umſomehr, als von den Eigenthümern der dem Titel „Gemeindeſchuld“ einzuſtellen. 


ſämmtlichen Realitäten mit den geraden Nummern Eingaben ein- Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
gebracht worden find, welche ſich darüber beſchwert haben, daſs fie Referent des Stadtrathes: Wir gelangen nun zu den 
durch die Hineinrückung ſehr viel Schaden leiden würden. Ausgaben. 
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Rubrik XV. Communal-⸗Anlehen. 

Poſt 1. Tilgungsquoten: 
a) 25⸗Millionen⸗Anlehen in vier Emiſſionen (1867, 
1869, 1871 und 1872) 
p) 10⸗Millionen⸗Anlehen (1874) 
c) 30⸗Millionen⸗Prämien⸗Anlehen (1874, Capitals⸗ 


554.000 fl. 
209.000 fl. 


e %% „ „% „/ „„ „% „%% 


Fückzahlunn gs er 610.000 fl. 
Poſt 2, Verzinſungsquoten: 
a) 25⸗Millionen⸗Anlehee n. 872.030 fl. 
b) 10-Millionen⸗Anlehe n 372.130 fl. 
c) 30⸗Millionen⸗Prämien⸗Anlehen (Gewinſte) .. I, 186.600 fl. 
d) Für das zur Ergänzung der Hochquellenleitung 
aufzunehmende Anl ehen 230.000 fl. 


In dem urſprünglichen Elaborate iſt ein Betrag von 243.340 fl. 
eingeſtellt, weil 13.340 fl. für Zinſen dieſer ſchwebenden Schuld 
präliminiert waren. Dieſelben find aber über Beſchluſss des Stadt— 
rathes in die ſeparate Poſt 4 eingeſtellt worden. 

Ich bitte daher, dieſe Poſt mit 230.000 fl. zu genehmigen. 

Poſt 3. Sonſtige Auslagen anuläſslich der Verzinſung und 
Tilgung 156.700 fl., d. i. das Goldagio auf Coupons, Pro- 
viſionen u. ſ. w.; dann kommen 

Poſt 4. Die Zinſen für die bis zur Emiſſion des Waſſer— 
anlehens aufzunehmende ſchwebende Contocorrentſchuld im Pauſchal— 
betrage von 10.000 fl.; man kann natürlich im voraus nicht ganz 
genau wiſſen, wie hoch dieſe ſein werden, und 

Poſt 5. Koſten für die Anfertigung der Obligationsanlehen 
12.000 fl. 

Referent der Nudget-Commiſſton: Ich habe ſchon in 
meinen Schlufsbemerkungen, ehe wir in die Special-Debatte ein- 
gegangen ſind, über die Convertierung mich ausgeſprochen und 
habe nun im Namen der Budget⸗Commiſſion den Antrag zu 
ſtellen (liest): 

„Es ſei an die freiwillige Convertierung des 25⸗Millionen⸗ 
und 10-Millionen-Anlehens zu ſchreiten und zu dieſem Zwecke 
eine Petition vorzubereiten, in welcher um Ausdehnung der den 
Obligationen dieſer beiden Anlehen gewährten Begünſtigungen 
auf die an deren Stelle auszugebenden neuen Obligationen ge— 
beten wird.“ 

Ich bitte um Ihre gütige Zuſtimmung. 

Vürgermeiſter: Zu den Poſten 1 bis 5 hat ſich niemand 
zum Worte gemeldet. Dieſelben find angenommen. 

Zum Antrage der Budget⸗Commiſſion und zur Rubrik XV 
hat Herr Gem. ⸗Rath Dr. Stern das Wort. 

Gem.-Rath Dr. Stern: Es iſt in der General-Debatte 
ſehr viel über die Convertierung der Anlehen geſprochen worden. 
Es iſt aber in dieſer General-Debatte ebenſoviel — nach meiner 
Überzeugung — Unrichtiges öffentlich gefagt worden, fo dafs ich 
mich verpflichtet fühle, doch darauf mit ein paar Worten zu ent— 
gegnen. 

Es iſt vor allem in Verbindung gebracht worden die Frage 
der Convertierung mit der Frage der Goldvaluta und der Valuta— 
regulierung, und es ſind eine Reihe von Fragen an den Herrn 
Referenten geſtellt worden: Iſt es richtig, daſs das Geld theuerer 
wird? Iſt es richtig, dafs die Zinſen höher werden? Iſt es richtig, 
daſs deshalb die Convertierung gewiſſen Schwierigkeiten begegnet? 
u. ſ. w. Das alles, was Sie gefragt hatten, und das alles, was 
Ihnen geantwortet wurde, ſteht mit der Frage der Convertierung in gar 
keinem, auch nicht dem entfernteſten Zuſammenhange. Denn es iſt 
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ein ſehr wichtiger Punkt, gerade der ſpringende Punkt in dieſer 
ganzen Sache, überſehen worden, daſs man bei dem Zinsfuße 
unterſcheiden muss zwiſchen dem tranſitoriſchen, dem Bankzinsfuße, 
und dem Effectenzinsfuße, der für dauernde Capitalsanlagen 
beſtimmt iſt, dafs der Bankzinsfuß ein variabler iſt, demnach ein 
zeitweilig höherer fein kann, wie ohnehin angeführt wurde, dass 
ein Theil der Salinenſcheine zum höheren Zinsfuße ausgegeben 
wird, während thatſächlich alles dieſes auf den Effectenzinsfuß 
gar keinen Einfluſs übt. Wenn Sie darauf die Probe machen 
wollen, daſs dasjenige, was ich hier ſage, vollkommen richtig iſt, 
ſo verweiſe ich auf folgende einfache Thatſachen: 

Wie Sie wiſſen, hat die Action der Valutaregulierung zu 
Anfang des Jahres 1892 mit der Einberufung der Valuta⸗ 
Engquöte ihren Anfang genommen. Es iſt dann die Regierungs⸗ 
vorlage an den Reichsrath gekommen, das Valuta⸗Darlehen be- 
ſchloſſen worden u. |. w. Sehen Sie, meine Herren, zu Anfang 
des Jahres 1892 hatten wir den Cours der Notenrente mit un— 
gefähr 94, heute haben wir den Cours der Notenrente mit 
nahezu 99. Das Capital der Notenrente iſt geſtiegen, infolge 
deſſen iſt natürlich der Zinsfuß der Notenrente geſunken, denn ich 


bekomme heute 4˙2 fl. für 99 fl., während ich vor anderthalb 


Jahren dieſelben 4˙2 fl. für 94 fl. bekommen habe; daraus erſehen 
Sie, dass, wenn auch der Zinsfuß der Salinenſcheine höher iſt, 
wenn auch zeitweilig der Bankzinsfuß höher iſt, dies mit dem 
Effectenzinsfuße abſolut nichts zu thun hat, daher dasjenige, was 
wir wollen — bei uns handelt es ſich um eine Umwandlung, 
Convertierung unſerer Obligationen, Schulden — die Conver— 
tierung, dadurch in gar keiner Weiſe behindert würde. 

Es iſt von Seite des Referenten der Budget⸗Commiſſion 
verwieſen worden auf die Convertierung, welche im Jahre 1883 
in Frankreich vorgenommen worden. Es iſt auch von Zins— 
reductionen, allerdings ſofort ablehnend, die Rede geweſen. 

Auch da mußs ich den Herren ſagen, dass weder das eine 
noch das andere mit der Frage zu thun hat, die uns beſchäftigt. 
Wir ſind ja keine Staatsverwaltung, wir haben ja nicht die Klinke 
der Geſetzgebung in der Hand. Wir ſind verpflichtet, unſere Schuld 
unter beſtimmten Bedingungen, genau nach dem Amortiſations— 
plane zurückzuzahlen, und es fällt uns nicht ein, an unſeren Ver⸗ 
pflichtungen auch nur im entfernteſten rütteln zu wollen. Wir 
können eine Convertierung nur im Wege des freiwilligen Zugeſtehens 
ſeitens der Gläubiger machen. Es kann daher von dieſen Analogien 
abſolut keine Rede ſein. 

Es iſt ferner von Nachſtehendem die Rede geweſen und iſt 
darüber öffentlich geſprochen worden, weshalb ich demſelben auch 
öffentlich entgegentreten möchte. 

Wir haben berechnet, dafs unſere 25 Millionen Obligationen 
zu 48 Percent, die Goldobligationen mit 47 Percent ſich ver- 
zinſen, und da iſt geſagt worden: das bilde den Maßſtab für 
die Convertierung. Das bilde — fo ungefähr ſteht es im ſteno⸗ 
graphiſchen Protokolle — den Maßſtab für die Art und Weiſe, 
wie wir die Convertierung vorzunehmen, was wir unſeren Gläu— 
bigern zu bieten haben. Nein, meine Herren, das bildet nicht den 
Maßſtab, und das wäre ein Beginnen, welches ich für die Ge— 
meinde abſolut abträglich halten würde, wenn ſie in einer ſolchen 
Weiſe in die Convertierungsverhandlungen eingehen würden. Unſere 
Schuld, die von den 25 und 10 Millionen heute erübrigt, beträgt 
dermalen, wie der Herr Referent der Budget-Commiſſion ganz 
richtig ausgeführt hat, 24, 308.000 fl. Hievon kommt noch ab ein 
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Capitalbetrag von 763.000 fl., welcher im Laufe des Jahres 1894 
bezahlt werden wird, da ja anfangs Jänner und Juli dieſe Rück— 
zahlungen ſtattfinden, fo dafs alſo mit rund 23 Millionen unſere 
unſere 25- und 10-Millionen⸗Gulden⸗Schuld bis zu Anfang 1895 
aushaften wird. 

Nun, meine Herren, dieſe Schuld verzinst ſich eigentlich heute 
ſchon dem Gläubiger nur mit 45 Percent, denn ein vorſichtiger 
Beſitzer von Schuldverſchreibungen aſſecuriert ſich feine Obligationen 
gegen Verluſte, die er bei den Ziehungen erleiden kann. Wenn ich 
heute eine Obligation in der Hand habe, welche im Coursberichte 
auf 107 oder 108 ſteht und dieſe morgen gezogen wird, ſo be— 
komme ich 100 dafür. Jemand, der nur die Zinſen ſeines Geldes 
haben will, muf3 ſich gegen eventuelle Verluſte aſſecurieren, und 
dieſe Aſſecuranzprämie iſt heute bei zwei Ziehungen ganz genau 
½ Percent, bei drei Ziehungen / ͤ Percent. Der Gläubiger hat 
alſo heute bei ſeinen Obligationen thatſächlich nur eine Verzinſung 
von 4½ Percent, weil, wenn er 5 Percent Verzinſung hat, er die 
Verluſtchance auf ſich nehmen mufs, daſs feine Obligationen ge— 
zogen werden. Dieſe Verluſtchance wird aber im Laufe der Jahre 
eine immer größere, weil immer größere Capitalsbeträge zur 
Tilgung gelangen, und es iſt daher auch klar, dass der Gläubiger 
ein ſehr großes Intereſſe daran hat, die Convertierung unter ent— 
ſprechenden Bedingungen vorzunehmen. 

Nun iſt uns — ich glaube von Herrn Dr. Lueger oder 
Dr. Geßmann oder von anderer Seite — geſagt worden: Ja 
wir werden da unbedingt ein viel größeres Capital dem Gläubiger 
vorſchreiben müſſen. Nein, meine Herren, von dieſem Standpunkte 
darf man die Convertierung überhaupt nicht auffaſſen, ſondern die 
Sache ſteht einfach ſo: Wenn ich heute z. B. auf meinem Hauſe 
eine Hypothek habe für 1000 fl., in 20 Jahren zahlbar zu 
5 Percent, und wenn ein anderer eine Hypothek auf 1000 fl. auf 
dem Hauſe hat, zahlbar in 40 Jahren zu 4 Percent, ſind denn 
die 1000 fl. des einen mit den 1000 fl. des anderen gleichwertig? 
Nein! Die 1000 fl. des einen können möglicherweiſe ſo viel ſein, 
wie 1100 fl. des anderen — ich ſage können — ich habe die 
Berechnung nicht gemacht. Das iſt der Gedanke der Convertierung. 
Hiezu gibt es einfache mathematische Tabellen. Auf Grund dieſer 
Tabellen wird der Capitalsbetrag ausgerechnet und vollkommen 
jenem Capitalsbetrage äquipariert, der mit Rückſicht auf die ver- 
ſchiedenen Zinſen, die in dem einen und dem anderen Falle 
geleiſtet werden, und mit Rückſicht auf die verſchiedenen Zeiten der 
entſprechende iſt. Erſt, wenn dies ausgerechnet iſt, tritt man mit 
dem Gläubiger in Verhandlung und kann ihm fagen, dafs er mit 
Rückſicht auf die ihm zugewendeten Vortheile einen Capitals⸗ 
nachlaſs gewähren muſs. Das iſt die Art und Weiſe, wie bei 
einer Convertierung vorzugehen iſt. Allerdings iſt es ſehr wünſchens⸗ 
wert, dass ſobald als möglich wirklich an die Convertierung Hand 
angelegt wird, d. h. daſs in die Verhandlungen eingetreten werde, 
und dass vor allem, wie von Seite des Herrn Budget⸗Referenten 
bereits hervorgehoben und beantragt worden iſt, die geſetzlichen 
Bedingungen geſchaffen werden. In dieſem Sinne ſtimme ich den 
Anträgen des Herrn Budget-Referenten vollkommen zu. (Beifall 
rechts.) 

Gem.-RNalh Dr. Tueger: Der Antrag der Budget⸗Com⸗ 
miſſion dürfte ohnehin dem Stadtrathe zugewieſen werden. Es 
entfällt daher für mich die Aufgabe, des Näheren in die Er— 
örterungen des Herrn Dr. Stern einzugehen. Ich behalte mir 
meine diesbezüglichen Ausführungen für jene Zeit vor, in welcher 
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ein definitiver Beſchluſs in dieſer Angelegenheit von Seite des 
Gemeinderathes gefaſst werden wird. 

Bürgermeifler: Es kann ſich heute nur um die formelle Be- 
handlung des Antrages handeln, ob die Verſammlung geneigt iſt, 
ihn dem Stadtrathe zuzuweiſen oder nicht. Die Herren ſind mit 
der Zuweiſung an den Stadtrath einverſtanden? (Zuſtimmung.) 
Die Zuweiſung iſt beſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Seite 114. Einnahms⸗Rubrik XVI „Antheil der Commune 
an dem Donauregulierungs-Anlehen aus den Jahren 1870 und 
1878. 

Poſt 1. Antheil an den Einnahmen des Donauregulierungs— 

Fondes 100.000 fl. 

Es iſt das eine durchgeführte Poſt; ſie erſcheint in gleicher 
Höhe wieder in den Ausgaben in einer anderen Rubrik. 

Seite 115. Ausgabs⸗Rubrik XVI „Tilgung und Verzinſung 


der Donauregulierungs-AnlehenF n.. 5996 fl. 20 kr. 
Rubrik XVII „Antheil der Commune an dem ſogenannten 

Angles'ſchen Anlehen (1809 )' · ww... 5440 fl. 
Rubrik XVIII „Privat-Paſſiv⸗Capitalien“: 

Pot EU oe! ee Eu 231.200 fl. 

% a 8-2, wre 602.330 fl. 

Poſt 3. Sonſtige Auslagen anlässlich der Verzinſung 
r ei 1790 fl. 


Für die Zinſen zu den Verkehrsanlage-Obligationen iſt einft- 
weilen noch nichts eingeſtellt, weil die Zinſen einſtweilen noch aus 
dem Capitale gezahlt werden; es tritt für dieſes Jahr eine Zahlung 
für dieſes Anlehen nicht ein. Hiemit iſt Gruppe IV erledigt. 

Bürgermeiſter: Eine Einwendung wird nicht erhoben? 
Sämmtliche Poſten find angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Gruppe „Sicherheitsweſen“, Rubrik XIX „Sicherheitspolizei“. 
A. Auslagen für die vom Staate beſorgte Localpolizei. 

Poſt 1. Leiſtungen an den vom Staate verwalteten Localpolizei— 

CN ðͤx ] 500.000 fl. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe mir zu dieſer Poſt 
das Wort erbeten, weil ich in der ganzen Budget-Debatte keine 
Gelegenheit mehr finde, um über jenes Thema, über welches ich 
ſprechen will, zu ſprechen. Obwohl dasſelbe eigentlich unter die 
Rubrik „Sanitätsweſen“ gehört, ſo hängt es doch innig mit der 
Polizei zuſammen, und aus dieſem Grunde habe ich mir hier das 
Wort erbeten, und der derzeitige Herr Vorſitzende hat auch im 
vorigen Jahre keinen Anſtand genommen, über die Sache ſprechen 
zu laſſen. 

Wenn dieſes Thema auch ſehr heiklicher Natur iſt, ſo werde 
ich es doch ſehr delicat behandeln, und die Herren können ruhig 
meinen Ausführungen folgen. (Hört!) 

Ich habe im vergangenen Jahre folgenden Antrag geſtellt 
(liest): „Der Gemeinderath, welcher zur Überzeugung gelangt iſt, 
es könne gegenüber den Verheerungen, welche die Syphilis im 
Volke anrichtet, bei den bisher üblichen, offenkundig wirkungsloſen 
Vorkehrungen gegen die Verbreitung derſelben nicht ſein Bewenden 
haben, und es müſſen zur Erreichung des geſetzten Zieles energiſche 
Maßregeln ergriffen werden, beſchließe, eine Eingabe an die 
Regierung zu richten, in welcher dieſelbe erſucht werde, zur Regelung 
der Proſtitution in Wien eine Commiſſion mit Beiziehung von 
Vertretern des Gemeinderathes und des Magiſtrates einzuberufen.“ 
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Dieſen Antrag habe ich im vergangenen Jahre geſtellt und er 
wurde dem Stadtrathe zugewieſen. 

Was im Stadtrathe damit bis jetzt geſchehen iſt, weiß ich 
nicht, aber unzweifelhaft haben wir nach dem Reichsgeſetze vom 
30. April 1870, § 4/1, welcher die Gemeinde mit der Durch— 
führung der örtlichen Vorkehrungen zur Verhütung anſteckender 
Krankheiten und deren Weiterverbreitung beauftragt, das Recht, in 
dieſer Sache dreinzureden, und infolge deſſen ſteht der Gemeinde 
zweifelsohne das Recht zu, dieſe Frage der Regelung zu unter⸗ 
ziehen, beziehungsweiſe dabei mitzuwirken. Wir können bei dieſer 
Frage nicht den Standpunkt der Socialiſten und auch nicht den 
der Abolitioniſten einnehmen, den erſteren aus dem einfachen Grunde 
nicht, weil wir nicht warten können, bis die Socialiſten die gegen- 
wärtige Geſellſchaftsordnung zertrümmert und ihren idealen Staat 
aufgebaut haben, und den Standpunkt der Abolitioniſten aus dem 
Grunde nicht, weil dieſelben aus philoſophiſchen, humanitären und 
theologiſchen Gründen gegen die Proſtitution und ſomit auch gegen 
deren Regelung ſind. Meine Herren, wir müſſen in dieſer Frage 
praktiſch denken und auch praktiſch handeln (Bravo!) und nachdem 
die Proſtitution einmal exiſtiert, müſſen wir uns damit beſchäftigen, 
und ich erkläre Ihnen, daſs die Löſung dieſer Frage beiweitem 
wichtiger iſt, als alle politiſchen Fragen zuſammen (Sehr richtig!), 
und wenn einmal dieſe Frage endgiltig gelöst, das heißt in ſolcher 
Weiſe gelöst wird, dafs fie nicht exiſtiert, dann iſt auch eine böſe 
Zeit über uns gekommen, eine ſolche Zeit, wie man ſie zu Zeiten 
einer Katharina v. Medici erlebt hat, oder eines Heinrich III. 
oder IV. von Frankreich, oder zur Zeit der Königin von Navarra 
(Hört!), wo zum Beiſpiel Hochzeitsfeierlichkeiten obſcöner und 
unmoraliſcher Natur veranſtaltet wurden, wie die jener Iſabeau 
von Baiern! (Heiterkeit und Unruhe.) 

Bürgermeiſter: Ich bitte! 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (fortfahrend): Ich bitte, Herr 
Vorſitzender, die Frage iſt ſehr wichtig, ich habe bis jetzt nicht 
über die Stange geſchlagen (Heiterkeit), laſſen Sie mich ſprechen; 
die Frage iſt wichtig nicht allein im Intereſſe unſerer Kinder, 
ſondern im Intereſſe der Menſchheit, im Intereſſe unſerer Stadt! 
(Sehr richtig!) Aus dieſem Grunde haben ſich auch viele Regierungen 
mit dieſer Frage ſchon beſchäftigt, auch wiſſenſchaftliche mediciniſche 
Vereine, namentlich in letzterer Zeit die dermatologiſche Geſellſchaft 
unter ihrem ausgezeichneten Präſidenten Neumann, und dieſe 
hat auch meines Wiſſens eine kleine Broſchüre herausgegeben, in 
welcher die Regelung dieſer Frage der Regierung zum Studium 
und zur Organiſierung auf das eifrigſte empfohlen wird. 

Solange, meine Herren, die Proſtitution ihren Sitz nur im 
Centrum der Stadt hat, iſt ſie nicht ſo ſehr gefährlich (Sehr 
richtig!), als wenn fie ſich ausbreitet an der Peripherie, weil die 
betreffenden dann die Fräulein ſpielen und zum Sittenverfalle und 
zur Verderbnis im allgemeinen beitragen. (Wahr iſt es!) Ich würde 
alſo — ich will Sie nicht mit ſtatiſtiſchen Daten behelligen — 
dieſen Antrag, den ich im vergangenen Jahre geſtellt habe, neuer— 
dings ſtellen und bitten, daſs endlich dieſe Frage in Berathung 
gezogen werde. Dixi! (Bravo!) 

Vürgermeiſter: Das Wort hat Herr Gem.-Rath Dr. Lueger 
zur Geſchäftsordnung. 

Gem.⸗Nath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Es wird 
wohl niemand mehr über dieſes Thema ſprechen, ſonſt müſste ich 
eine vertrauliche Sitzung beantragen. (Heiterkeit. ) 
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Cem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Mit der Sicher⸗ 
heit in den neuen Bezirken iſt es ſehr ſchlecht beſtellt. Vergleichen 
Sie einmal die Einwohnerzahl dieſer neuen Bezirke, z. B. des 
XVII. Bezirkes, mit der Anzahl der Wachmannſchaft. Der XVII. Be⸗ 
zirk allein hat circa 74.000 Einwohner — beſtimmt weiß ich die 
Ziffer allerdings nicht — und die Wachmannſchaft iſt im Ver⸗ 
hältnis dazu ſo gering, wie wenn etwa ein Vogel im Winter ein 
Fruchtkörnlein findet! n 

Die Wachſtube in der Weinhauſerſtraße z. B. hat einen 
Straßendienſt bis zur Ottakringerſtraße, Herrengaſſe, Palffygaſſe, 
Bergſteiggaſſe, Antoniegaſſe und Roſenſteingaſſe. Wenn Sie die 
Fläche dieſer Strecken ins Auge faſſen, jo werden Sie ſehen, daſs 
es dieſer Wachſtube nicht möglich iſt, den Straßendienſt genügend 
zu verſehen. Sie ſehen in manchen Straßen oft den ganzen Tag 
keinen Wachmann. Im Laufe eines Tages geſchieht ein Unglück, 
es wird wo gerauft oder jemand erſchlagen, oder es geſchieht ſonſt 
etwas auf der Straße, und gehen Sie auf die Wachſtube hin, 
ſo finden Sie dort nur einen Wachmann und der ſagt Ihnen: 
Ich bin allein, ich kann die Wachſtube nicht verlaſſen, ich kann 
nicht hingehen. Damit iſt jede Hilfe ausgeſchloſſen. Man ſollte 
daher einſchreiten, daſs in den neuen Bezirken die gleiche Fürſorge 
getroffen werde wie in den anderen Bezirken. Im I. Bezirke find 
die Wachleute fo vertheilt, dafs man alle Augenblicke, alle 10 bis 20 
Schritte auf einen Wachmann ſtößt. In Hernals find vier Wach⸗ 
ſtuben, eine in der Veronikagaſſe, eine in der Weinhauſerſtraße, 
eine in der Roſenſteingaſſe und eine neu errichtete in der Halm⸗ 
gaſſe mit einigen Mann. Sie müſſen berückſichtigen, was dieſe 
Wachſtuben leiſten ſollen. Die Wachſtube am Commiſſariate in der 
Alsbachſtraße macht keinen Straßendienſt. Die verſieht nur den 
inneren Dienſt im Commiſſariate rückſichtlich deſſen, was die 
anderen Wachſtuben zubringen. Den Straßendienſt müſſen die 
genannten Wachſtuben verſehen. Ich glaube, der Herr Bürger⸗ 
meiſter ſollte dahin wirken, dafs auch die Vororte endlich einmal 
mit beſſerem Sicherheitsdienſt verſehen werden, und ich erlaube 
mir daher folgenden Antrag zu ſtellen: „Durch die Erweiterung 
Wiens erweist ſich der Sicherheitsdienſt in den äußeren Bezirken 
als ungenügend und ich ſtelle daher den Antrag: „Der löbliche 
Gemeinderath wolle eine Vermehrung der Mannſchaft ſowohl als 
auch der Wachſtuben erwirken.“ Ich bitte ſowohl die Herren 
Collegen von rechts als von links, dafür zu ſtimmen, und der 
Herr Bürgermeiſter möge dahin wirken, entweder beim Polizei— 
Präſidenten oder beim Miniſter-Präſidenten, dass baldigſt in den 
Vororten der Sicherheitsdienſt ſoviel als möglich geregelt werde. 

Gem.-Nath Heiler: Im vorigen Jahre ſchon habe ich an 
den Herrn Bürgermeiſter das Erſuchen geſtellt und darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, dass in einigen Bezirken die Polizei⸗Commiſſariats⸗ 
Gebäude in einem geradezu ſanitätswidrigen Zuſtande ſich befinden, 
das iſt insbeſondere im II. Bezirke der Fall. Das Gebäude iſt 
dort derart ſchlecht, das es ſchon ſeit 20 Jahren in Rede ſteht, 
endlich einmal ein neues Polizei⸗Commiſſariat aufzuführen. Während 
der Cholera, als die Sanitäts⸗Commiſſion getagt hat, wurde dieſer 
Übelſtand in jeder Beziehung beſprochen, und der Herr Bürger⸗ 
meiſter hat auch zugeſagt, das möglichſte zu thun, daßs endlich 
einmal hier eine Anderung eintrete. Ich kann hier keinen Antrag 
ſtellen, ſondern nur die Bitte an den Herrn Bürgermeiſter und 
die Herren Reichsraths⸗Abgeordneten richten, im Intereſſe der 
Menſchlichkeit für die Beamten und im Intereſſe für das ſteuer⸗ 
zahlende Publicum dahin zu wirken, dafs die Polizei⸗Commiſſariate, 
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insbeſondere jenes im II. Bezirke, in Amtern würdige Gebäude 
verlegt werden. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet; 
gegen die Poſt von 500.000 fl. iſt keine Einwendung erhoben 
worden; dieſelbe iſt angenommen. Dieſe Poſt beruht übrigens 
auf dem Geſetze. 

Herr Gem.⸗Rath Eigner hat den Antrag geſtellt, der Ge— 
meinderath wolle eine Vermehrung der Mannſchaft ſowohl, als 
auch der Wachſtuben erwirken. Der Antrag geht an den Stadt— 
rath. Sind die Herren damit einverſtanden? (Keine Einwendung.) 
Angenommen. 

Die Anregungen der Herren Gem.⸗Räthe Dr. Klotzberg 
und Seiler werden ſeitens des Präſidiums entſprechende Berück— 
ſichtigung finden. 

Referent des Stadtrathes (liest): Rubrik XIX. 
Poſt 3. Bezüge des Gefangen-Oberaufſehers: 

a) Effective Auslagen. I ꝛ 2 onen 
b) Durchgeführter Zinswert 


Zuſammen . 1.200 fl. 
Poſt 4. Zinſe für die Amts⸗ und Arreſtlocalitäten: 
b) Durchgeführte Zins werte. . . . . 5.500 fl. 
Poſt 5. Auslagen für die Verpflegung der Arreſtanten, Beauf— 
ſichtigung der Arreſte ꝛc. 4.190 fl. 
Poſt 6. Vergütung des Fünftels der Auslagen für nach 
Wien zuſtändige Schüblinge 


720 fl. 


Gem.-Hath Dr. Tueger: Unſer College Steiner it 


derzeit verhindert, der Berathung des Budgets beizuwohnen. Ich 
fühle mich verpflichtet, an ſeiner Stelle die Bitte zu wiederholen, 
dafs die Frage der ſogenannten Feldhüter oder Flurwächter endlich 
einmal geregelt werde. 

Würgermeiſter: Dieſe Angelegenheit iſt bei der Statthalterei 
anhängig und meines Wiſſens noch nicht zurückgelangt, wenigſtens 
habe ich die Erledigung noch nicht bekommen. Ich werde dieſelbe 
urgieren und hoffe, daſs noch vor Beginn dieſes Sommers die 
Erledigung möglich ſein wird. 

Im übrigen wird gegen dieſe Poſten keine Einwendung 
erhoben; dieſelben ſind angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Rubrik XX. Einnahmen. 

Feuerlöſchweſen. 
Poſt 1. Beiträge zur Erhaltung der Feuerwehr: 


Telegrap hen 2.560 fl 
Poſt 2. Beitrag des Kirchenmeiſteramtes zu St. Stephan 

zu den Koſten des Feuerwachdienſtes am Stephans⸗ 

thurme e e 410 fl 
Poſt 3. Geſetzliche Beiträge der Feuerverſicherungs⸗ 

Geſellſchaften zu den Koſten der Wiener ſtädtiſchen 

Feuerweh tet. f 25.090 fl 
Poſt 4. Erlös für Pferdedüngerrr 740 fl 
Poſt 5. Sonſtige Beiträge zu den Auslagen für das 

Feuerlöſchweſen n .o u ʒ ·T 4.890 fl. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe im vergangenen 
Jahre zu dieſer Poſt verſchiedene Anträge geſtellt. Unter einem 
habe ich auch den Antrag geſtellt, daſs die Poſt im Betrage von 
4890 fl., welche die Theater an die Commune Wien für den 
Feuerlöſchdienſt bezahlen, der Feuerwehrmannſchaft, beziehungsweiſe 
50 kr. an den einzelnen Mann überlaſſen werden mögen. Es 
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wehr ſtattfindet, dieſes Geld ohnehin der Feuerwehr bewilligt 
werden wird. Als das Stadtbauamt reorganiſiert wurde, wurden 
die Bezüge, welche der betreffende Bauamtsbeamte im Theater im 
Betrage von 1 fl. 80 kr. bekommt, ihm ohne Widerſpruch aus⸗ 
bezahlt, während man den weit geringeren Betrag von 50 kr. in 
den Säckel der Commune einzieht und der Feuerwehr nichts 
überlässt. (Hört!) 

Wenn Sie den Dienſt bedenken, welchen ſpeciell der Feuer— 
wehrmann im Theater hat, der ſich oben auf dem Schnürboden 
in einer wahrhaft tropiſchen Temperatur befindet, dann auf der 
Bühne und in der Verſenkung, wo eine wahre Eiskeller-Tempe⸗ 
ratur herrſcht, jo werden Sie zugeben, dafs man die geringe Zu— 
buße von 50 kr. dem Manne einfach belaſſen ſoll und kann, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil man auch dem Bauamts— 
beamten den Betrag von 1 fl. 80 kr. belaſſen hat. (Bravo!) 
Warum ſoll die Mannſchaft ſchlechter behandelt ſein als der 
Bauamtsbeamte. (Sehr richtig!) Nun wird man ſagen, es iſt keine 
Vorlage da, der Stadtrath mufs erſt eine ſolche machen. Ja, meine 
Herren, die Vorlage liegt ja da, wir wiſſen, um was es ſich 
handelt, wir wiſſen, daſs es ſich um den Betrag von 4890 fl. 
handelt. (Sehr richtig! Bravo!) 

Und wenn der Stadtrath bei dem Drange und in dem Wuſte 
der Geſchäfte nicht die Zeit gefunden hat, dieſen Antrag, den ich 
ſchon vor zwei Jahren geſtellt habe, zu erledigen, dann iſt auch 
nicht die Hoffnung vorhanden, dafs er in nächſter Zeit erledigt 
wird. (Hört!) Wenn dem Gemeinderathe das Recht zuſteht, die 
verſchiedenen Functionsgebüren zu beſtimmen, dann wird es uns 
doch geſtattet ſein, auch über dieſe ganz unbedeutende Summe im 
Intereſſe unſerer braven Feuerwehrmannſchaft zu beſtimmen 
(Beifall), und der Herr Bürgermeiſter wird im Principe keine 
Einwendung dagegen haben, dafs die Sache heute hier im Plenum 
angenommen wird. (Bravo!) Es war in der letzten Zeit die Rede 
davon, dass die Feuerwehrleute ſtriken wollen. Dieſe Abſicht haben 
die Feuerwehrleute nicht gehabt; ſie ſind ein militäriſch organi— 
ſiertes Löſchcorps, jederzeit bereit, ihre hehre Aufgabe, unſer Hab 
und Gut vor dem gefräßigen Elemente des Feuers zu ſchützen, 
zu erfüllen. (Beifall.) Aber, meine Herren, wenn wir von unſeren 
Feuerwehrleuten verlangen, das fie zu jeder Zeit ihre Geſundheit, 
ja ihr Leben einſetzen, dann, meine Herren, müſſen wir auch die 
hehre Aufgabe erfüllen, das Feuerwehrweſen in einer ſolchen Weiſe 
auszugeſtalten, daſs die Leute ein menſchliches Daſein führen 
können. (Beifall.) 

Ich habe vor mehreren Jahren den Antrag geſtellt, dass jene 
Feuerwehrleute, welche in Ausübung ihres Dienſtes verunglückt 
ſind, Zeit ihres Lebens jene Bezüge genießen ſollen, welche ſie 
zur Zeit ihrer Verunglückung genoſſen haben. Dieſen Antrag habe 
ich vor ſechs Jahren geſtellt und bis heute iſt derſelbe nicht 
erledigt worden. 

Nun hat man geſagt, es ſoll demnächſt organiſiert werden. 
Wie ſoll aber dieſe Organiſation ſtattfinden? Wenn heute ein 
Feuerwehrmann 1 fl. 50 kr. pro Tag bezieht, ſo bekommt er pro 
Jahr ungefähr 570 fl. Bei der Organiſation ſoll er nun in die 
unterſte Dienſtclaſſe mit 400 fl. eingereiht werden. Alſo er verliert 
factiſch 170 fl., es iſt alſo eine Degradierung — und das bekommt 
derjenige, der ſeine Geſundheit und ſein Leben zu Markte trägt. 


Nun wird von vielen Seiten eingewendet, die Feuerwehrleute 
ſind ja nicht immer beſchäftigt, man ſieht ſie vor dem Thore 


wurde darauf hingewieſen, dafs, wenn eine Organiſation der Feuer⸗ ſtehen und Pfeifen rauchen. Ja, kann er dafür, dass es nicht 
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brennt? (Heiterkeit) Er kann ſich ja den Brand nicht anſchaffen 
(Sehr richtig!), ſondern fährt aus, wenn ihn die Pflicht ruft, 
und ein einziges Ausfahren kann dem Menſchen ſeine Geſundheit, 
ſein Leben koſten. (Hört!) 

Und aus dieſem Grunde bitte ich Sie, meine Herren, be> 
rückſichtigen Sie die Anträge, welche ich geſtellt habe. Ich bitte 
Sie, dieſe Anträge hier im Saale anzunehmen und nicht wieder 
dem Stadtrathe zuzuweiſen. Der Herr Bürgermeiſter und der ge— 
ſammte Stadtrath werden uns zu Dank verpflichtet ſein (Heiterkeit), 
daſs wir dieſe Seeſchlange mit einem Beſchluſſe aus der Welt 
geſchafft haben. (Bravo!) 

Ich habe aber nicht nur dieſe Anträge geſtellt, ſondern auch 
vier andere Anträge, über deren Verbleib ich auch bis heute 
nichts weiß. 

Dieſe Anträge lauten folgendermaßen: 

„1. Berückſichtigung der Mitglieder des ſtädtiſchen Feuerwehr— 
corps bei Beſetzung von freiwerdenden Amtsdienerſtellen, jo dajs 
eine längere als zehnjährige Dienſtzeit bei der Feuerwehr aus- 
geſchloſſen erſcheint.“ 

Derjenige Feuerwehrmann, der zehn Jahre in feinem Berufe 
gewirkt hat, iſt für die Feuerwehr nicht mehr tauglich, er hat 
jede Elaſticität und jede Agilität verloren, er ſoll eine Diener— 
ſtelle einnehmen, das ſoll ihm gebüren! 

Ich habe weiters den Antrag geſtellt: 

„2. Einbeziehung einer bei der ſtädtiſchen Feuerwehr zu— 
gebrachten, ſechs Jahre überſchreitenden, ununterbrochenen Dienft- 
zeit für die Zuerkennung des erſten Quinquenniums bei erfolgter 
Anſtellung als Amtsdiener“, d. h. die ſechs Jahre werden nicht 
gerechnet, aber die Jahre, welche das ſechste Jahr überſchreiten, 
werden bei der eventuellen Anſtellung in das Quinquennium ein- 
bezogen. Das iſt ein durchaus nicht unbilliger Antrag. 


„3. Doppelte Anrechnung ſämmtlicher bei der Feuerwehr 
ununterbrochen zugebrachter Jahre.“ 


Das iſt etwas, was vom Militär übernommen iſt. Der 


täglich dem Feinde entgegengeht, täglich mit dem Elemente des 
Feuers Gefahren zu beſtehen hat, ſein Leben, ſeine Geſundheit 
opfert, hat dieſen Anſpruch. (Gem.⸗Rath Frauenberger macht 
einen Zwiſchenruf.) Ja, Herr Gem.⸗Rath Frauenberger, hat 
dieſen Anſpruch. (Heiterkeit. ) 

Meine Herren! Ich bitte, die Feuerwehrleute ſind keine 
Wähler, und wenn ich für dieſe Leute rede, beweiſe ich, daſs ich 
in uneigennütziger Weiſe für dieſe Leute eintrete. (Stürmiſcher 
Beifall.) 

„4. Definitive Anſtellung der Löſchmeiſter und Löſchmeiſter⸗ 
gehilfen.“ 

Selbſtverſtändlich bitte ich, dass dieſe vier Anträge, die ich ſchon 
im vergangenen Jahre geſtellt habe, an den Stadtrath neuerdings 
geleitet werden, dass aber der Stadtrath aufgefordert werde, und 
ich bitte, dies zu beſchließen, dafs innerhalb vier Wochen darüber 
im Gemeinderathe referiert werde. (Heiterkeit.) Ich habe zwei 
Anträge geſtellt. Der eine geht dahin, den Feuerwehrleuten ſei für 
den Theaterdienſt eine Zulage von 50 kr. zuzuweiſen. Unter dem 
Eſſen kommt der Appetit, ich habe vor zwei Jahren 25 kr. ver— 
langt, heute begnüge ich mich nicht mehr mit den 25 kr., heute 
fordere ich 50 kr. Die Commune macht das nicht reich und den 
Feuerwehrmann, der vom Theater nach Hauſe kommt, macht das 
glücklich. 


— — 
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Der zweite Antrag: „Jedes Mitglied des ſtädtiſchen Feuer: 
wehrcorps hat, falls dasſelbe verunglückt, für die übrige Zeit ſeines 
Lebens jene Bezüge zu genießen, welche dasſelbe in dem Momente 
bezogen hat, als es verunglückt iſt.“ (Bravo!) Da, meine Herren, 
ſpringt die Commune — wie man ſagt — nicht ſo ſehr hinein, 


denn wir werden in kürzeſter Zeit wahrſcheinlich den Auftrag be— 


kommen, daſs die Feuerwehrmänner bei der Unfallverſicherung 
verſichert werden ſollen. Nun, meine Herren, ſteht es uns auch 
frei, dafs wir für unſer Fenerlöfcheorps ſelbſt eine ſolche Caſſe 
gründen; wir müſſen aber ſchon heute unſere Maſchinenmeiſter 
dort verſichern und die Beträge für drei Jahre nachzahlen. Nun, 
in dieſem Falle haben wir nur auf die Bezüge jene Differenz 
draufzuzahlen, welche ſie eventuell von der Unfallverſicherung be— 
kommen würden. 

Ich bitte Sie, meine Herren, beſchließen Sie hier dieſe beiden 
letzten Anträge. Der Herr Bürgermeiſter und der Stadtrath werden 
Ihnen dafür zu großem Danke verpflichtet ſein. Ich bitte um die 
Annahme. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Bürgermeiſter: Ich muſs dem Herrn Vorredner bemerken, 
dass von einer ſofortigen meritoriſchen Abſtimmung unmöglich die 
Rede ſein kann; es liegt ja eine diesbezügliche Vorlage noch nicht 
vor. Der Gemeinderath kann ja unmöglich über die Regelung der 
Bezüge irgendeiner Mannſchaft beſchließen, ohne dafs ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag erliegt. Übrigens kann ich dem Herrn Vor⸗ 
redner mittheilen, daſs das Referat bereits fertig iſt und in den 
allernächſten Tagen vorausſichtlich im Stadtrathe zur Verhandlung 
kommt; aber eine meritoriſche Entſcheidung kann jetzt unmöglich 
getroffen werden. 

Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg (zur Geſchäftsordnung): Ich 
bitte den Herrn Bürgermeiſter im Intereſſe des Feuerlöſchcorps 
dafür zu forgen, daſs dieſes Referat noch innerhalb vier Wochen 


erſtattet wird. 


Bürgermeiſter: Ich habe das Referat heute in der Hand 
gehabt, habe heute den Stadtraths-Referenten geſprochen, wir haben 
die verſchiedenen Schwierigkeiten erörtert, welche der Erſtattung 
dieſes Referates im Wege ſtehen, weil das im Zuſammenhange 
mit einer Menge anderer Angelegenheiten ſteht. Ich werde gewiss 
dafür ſorgen, daſs ſobald als möglich darüber Bericht erſtattet wird. 

Gem.⸗Rath Dr. Tueger: Meine Herren! Ich wundere 
mich geradezu über die Auskunft, die dem geehrten Plenum ertheilt 
wird. Über dieſe Angelegenheit, über welche jetzt Herr Dr. Klotz— 
berg geſprochen hat, iſt ja bereits im Stadtrathe verhandelt und 
auch abgeſtimmt worden. (Bürger meiſter: Theilweiſe!) Es 
dreht ſich gerade um die 50 kr., welche Herr Dr. Klotzberg 
zugewendet wiſſen will. Es hat Herr College Witzelsberger 
über dieſen Gegenſtand im Stadtrathe referiert, die Herren, welche 
die Amtsblätter leſen, werden es auch wahrſcheinlich finden. Es iſt 
dieſe Frage verſchoben worden bis zur Einbringung des Referates 
über die geſammte Reorganiſation. So ſteht die Angelegenheit. Es 
iſt ſogar abgeſtimmt worden, ob jetzt proviſoriſch die 50 kr. zu— 
gewendet werden ſollen, es hat ſich aber die Majorität für den 
Antrag Boſchan erklärt, dass über die Frage nicht entſchieden, 
ſondern abgewartet werden ſoll, bis überhaupt eine Reorganiſation 
des geſammten Feuerlöſchcorps vorgenommen wird. Und dieſes 
Referat iſt uns in Ausſicht geſtellt worden, aber nicht das Referat 
über den Antrag des Dr. Klotzberg. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, aber dieſer Gegenſtand ſteht in 
Verbindung mit dem Referate, welches Herr Dr. Lederer hat, 
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wo es ſich gleichfalls um die Regelung der Bezüge der Löſch— 
mannſchaft und um den Übertritt in die Kategorie der Dienerſchaft 
handelt, und wegen des Zuſammenhanges dieſer Anträge habe ich 
darauf geſehen, dafs die Sachen unter einem in Verhandlung ge— 
nommen werden. 


Referent des Stadtrathes (zum Schlufsworte): Ja, meine 
Herren, es geht nicht an, bei Reorganiſierung eines ganzen Status, 
wo es ſich um ganz verſchiedene Angelegenheiten handelt, einzelne 
Begünſtigungen herauszunehmen und vorweg zu beſchließen, bevor 
wir wiſſen, was mit den anderen Begünſtigungen geſchehen wird. 
Bezüglich der 50 kr. hat ſich der Stadtrath auf einen anderen 
Standpunkt geſtellt. Es ſind zwei Fälle möglich. Entweder wird 
die Löſchmannſchaft in einem ganz beſtimmten, genau feſtgeſetzten 
Turnus in die verſchiedenen Theater geſchickt, dann kommt eine 
Vergütung von 50 kr. einer regelmäßigen Aufbeſſerung gleich. 
Nehmen Sie an, dass jeder Mann jeden fünften Tag dazu bei— 
gezogen wird, ſo bekommt er jeden fünften Tag 50 kr., und wenn 
man ihm im allgemeinen ſeinen Lohn um 10 kr. aufbeſſert, jo 
kommt das auf dasſelbe hinaus. 

Ich bin nämlich ſehr dagegen, daſs man für einzelne be— 
ſtimmte Dienſtleiſtungen der Mannſchaft weitere Beträge gibt. 


(Zuſtimmung rechts.) Die Mannſchaft wird für den ganzen Dienft | 
eutlohnt, der erforderlich ift, und es geht nicht an, daſs jemand, 


dem zufällig einzelne Dienſtleiſtungen zugewieſen werden, etwas 
mehr bekommt. Wird aber nicht ein beſtimmter Turnus eingeführt, 
ſondern die Wahl dem Commandanten oder dem Löſchmeiſter frei— 
geſtellt, wer geſchickt wird, fo liegt die Gefahr nahe, dafs irgend— 
welche Begünſtigungen eintreten können. Aus dieſem Grunde 
haben wir, die wir gewiss kein weniger warmes Herz für die 
Mannſchaft haben als Herr Dr. Klotzberg, es für richtiger 
gehalten, mit der Herausnahme dieſer einzelnen Begünſtigungen 
nicht vorzugehen, ſondern das dann zu erledigen, wenn die Re— 
organiſation in Angriff genommen wird. (Bravo! Bravo! rechts.) 

Vürgermeiſter: Die Herren, welche einverftanden find, dass 
der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg, es mögen 
die 4890 fl., Beiträge zu den Auslagen des Feuerlöſchweſens, der 
Mannſchaft zugewieſen werden, dem Stadtrathe zugewieſen werde, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ein weiterer Antrag des Herrn Dr. Klotzberg geht dahin, 
daßs, wenn ein Mitglied des Feuerlöſchcorps verunglückt, demſelben 
jene Bezüge zugewieſen werden ſollen, welche dasſelbe früher gehabt 
hat. Jene Herren, welche dieſen Antrag dem Stadtrathe zu— 
weiſen wollen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A n— 
genommen. 

Den Hinweis auf die übrigen vier Anträge, welche Herr 
Dr. Klotzberg geſtellt hat, betrachte ich als ein Urgens an den 
Stadtrath. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich ſtelle die bezüglichen An: 
träge neuerlich. 

Bürgermeiſter: Sie ſtehen ja ohnedies in Berathung. Die 
Bemerkung des Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg geht 


nämlich dahin, daßs über die Anträge baldigſt Bericht erſtattet 


werde. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich glaube, das muss auch dem 
Stadtrathe zugewieſen werden, weil auch diesbezüglich kein Antrag 
des Stadtrathes vorliegt. Der Stadtrath muss zuerſt darüber 
berathen, ob er ſchnell zu referieren hat. (Lebhafte Heiterkeit.) 
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Referent des Stadtrathes (liest): Rubrik XX, Poſt 6. 


Verſchiedene Einnahmen und Rückvergütungen . .... 590 fl. 
Wir gelangen nun zu den Ausgaben Seite 127. 
A. Ordentliche Ausgaben. 
Bezüge des Löſchperſonales: | 
Effective Auslagen . © > 2 2 2 ren 171.140 fl. 
Durchgeführte Zinswer tee. 3.860 fl. 
Zulagen an die Druckmannſchaft für ihre Verwendung 
bei Biändenannnnn 2.350 fl. 
Unterkunfts⸗Nebenerforderniſſe für das Löſchperſonale . 9.810 fl. 


Beheizung, Beleuchtung und Reinigung der Localitäten 28.510 fl. 


Beſpannungsauslagen und Fuhrkoſten ... 81.510 fl. 
Erhaltung und Erneuerung der Löſchrequiſiten und 
Ausrüſtungsſtücke: 
Erhaltung der Löſchrequiſiten und Ausrüſtungs— 
„5 ve re 30.000 fl. 
Erneuerung der Löſchrequiſiten und Ausrüſtungs— 
Ern ee 35.000 fl. 


Referent der Nudget-Commiſſton: Ich habe zu der letzten 
Poſt einen Gegenautrag zu ſtellen. Der Magiſtrat hat bei der 
Zuſammenſtellung des Hauptvoranſchlages den Betrag von 45.000 fl. 
eingeſetzt, der vom Stadtrathe auf 35.000 fl. reduciert wurde. 
Nachdem uns jedoch von der Buchhaltung der Ausweis gebracht 


| wurde, dass Beſtellungen aus dem Jahre 1893 im Betrage von 


30.000 fl. heuer zur Auszahlung gelangen, würden für An— 
ſchaffungen des Jahres 1894 nur 5000 fl. übrig bleiben. Nachdem 
dieſer Betrag jedoch nicht ausreicht, hat die Budget-Commiſſion 
gefunden, daſs der urſprünglich vom Magiſtrate eingeſtellte Betrag 
gewiſs dem Erforderniſſe näher kommt und ihm beſſer entſpricht. 
Aus dieſem Grunde empfehle ich die Wiederherſtellung des Magi— 
ſtratsbetrages von 45.000 fl. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts dagegen. 

Bürgermeiſter: Die Herren, welche für die höhere Poſt von 
45.000 fl. ſtimmen, wollen ſich erheben. (Geſchieht. — Nach einer 
Pauſe:) Es ſind 28 Herren dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Nach einer Pauſe:) Es ſind 38 Herren dagegen. Die höhere 
Ziffer iſt abgelehnt. Die Herren, welche für die niedrigere 
Ziffer von 35.000 fl. ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Die Poſt iſt mit 35.000 fl. bewilligt. 

Referent des Stadtrathes (liest): Rubrik XX, Poſt 7. 
Herſtellung und Erhaltung der Feuerwehr-Telegraphenleitungen, 

ſowie der Sprech- und Signalapparate .. 43.280 fl. 

Es iſt hier eine kleine Erhöhung gegen den urſprünglichen 
Antrag. 

Gem.-Nath Gräf: Meine Herren, es würde ſich empfehlen, 
den Feuerwehr-Commanden ein etwas ökonomiſches Vorgehen auf— 
zutragen. Mir iſt mitgetheilt worden, daßs namentlich den frei— 
willigen Feuerwehren eine Menge Sachen aufgenöthigt werden, 
die fie gar nicht brauchen. Einzelne Feuerwehr⸗-Commandanten 
haben ſogar gebeten und geſagt: wozu wird das beſtellt? Das iſt 
hauptſächlich bei den Elementen der Fall, die zu den Telegraphen— 
leitungen nöthig ſind, und ich habe mich ſelbſt in einigen Depots 
überzeugt, daſs eine Menge ſolcher Elemente in — ich mußs ſchon 
ſagen — Miſtwinkeln herumliegen, Elemente, die doch bedeutende 
Koſten erfordern und dann durch das Herumliegen ſchlecht werden. 
Man könnte alſo dabei viele hundert Gulden erſparen. Ich will 
keinen Antrag ſtellen, möchte aber bitten, von dieſer Anregung 
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Gebrauch zu machen und die Feuerwehrorgane anzuweiſen, öko— 
nomiſcher vorzugehen. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts weiter zu 
bemerken. 

Vürgermeiſter: Gegen die Ziffern iſt eine Einwendung 
nicht erhoben worden, ſie ſind daher angenommen. 

Neferent des Stadtrathes (liest): Rubrik XX. 


Poſt 8. Zinſe für Depots. 41.470 fl. 

Drucklegung des Exercier-Reglements und der Te— 
legraphen-Inſtruction ... „ „ el. 

Wider 5.700 fl. 


Dieſe Poſt war früher in eine mit 8700 fl. zuſammeugezogen, 


theile zerlegt; über Antrag der Commiſſion, dem ich zuſtimme, 
erfolgt eine Erhöhung um 500 fl. (liest): 


eee eff ea 
Subventionen an den Verband der Unterſtützungscaſſa 

der freiwilligen Feuerwehren von Niederöſterreich 900 fl. 

Nun kommt eine Poſt, welche in dem urſprünglichen Elaborate 
nicht enthalten war, nämlich Poſt 13 „Außerordentliche Her— 
ſtellung und Erweiterung an Feuerwehrdepots für die freiwilligen 
Feuerwehren“ 6.000 fl. 

Referent der Budget-Commiſſion: Zum Schluſſe dieſer 
Rubrik wird noch ein meritoriſcher Antrag geſtellt. Nachdem das 
Budget für das Feuerlöſchweſen ſo groß iſt und die Nachſchaffungen 
im allgemeinen nicht unbedeutend ſind, wird hier der Wunſch 
geäußert: 

Es mögen dem Gemeinderathe ſtatiſtiſche Daten an die Hand 
gegeben werden über die Thätigkeit der Feuerwehren, einzelnen 
Brände, deren Ausdehnung ꝛc. Ich erlaube mir daher namens der 
Budget-Commiſſion den Antrag zu ſtellen (liest): 

„Es ſei ſeitens des Magiſtrates, reſpective des Feuerwehr— 


e ²ũm˖ο w e -⸗•⁹̈ e e ᷣ—ᷣ——‚— „ HD 


Commandos ein ausführlicher Bericht über die Einrichtung des 


geſammten Feuerlöſchweſens in Wien, welcher die letzten zwei 
Betriebsjahre 1892, 1893 begreift, zu verfaſſen und dem Gemeinde— 
rathe zu erſtatten. Dieſer Bericht ſoll enthalten: das Löſch-Inventar, 
das Löſch-Perſonale, die geſammten techniſchen Einrichtungen 
ſowohl der Berufs- wie der freiwilligen Feuerwehren, die Be— 
zeichnung der freiwilligen Feuerwehren, die ihnen gewährten Sub: 
ventionen, die Statiſtik der Brände, den Waſſerverbrauch, die 
Feuerlöſch⸗Hydranten, die Feuermeldungs-Automaten, Telephon— 
verbindungen ꝛc., die Vorſchriften, Ausrückungs-Reglements ꝛc., 
die Koſten der Feuerwehr ꝛc. ꝛc.“ 

Das ſoll das ganze Weſen der Feuerwehr umfaſſen, was 
gewiſs für den Gemeinderath und die ganze Bevölkerung ein ſehr 
ſchätzenswertes Elaborat wäre. 

Ich bitte Sie alſo um Ihre Zuſtimmung. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 

Gem.⸗Nath Prauneiß: Ich und der Herr College Schlögl 
haben vor circa zwei Jahren einen Antrag bezüglich der Errichtung 
einer Feuerwehr-Filiale auf den Schmelzer Gründen eingebracht. 
Dieſer Bezirkstheil iſt ganz iſoliert; Breitenſee hat eine freiwillige 
Feuerwehr, Sechshaus und Lerchenfeld auch, wir uber entbehren 
dort jeder Feuerwehr. Ich möchte daher den Herrn Bürgermeiſter 
um Auskunft bitten, welches Schickſal dieſen Antrag ereilt hat. 

Vürgermeiſter: Ich kann es nicht auswendig wiſſen, aber 
wenn der Herr College ſich mit einer Anfrage an mich wendet, 


x 


8.000 fl. 
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werde ich jederzeit bereit ſein, entweder ſofort oder in kürzeſter 
Zeit dieſe Auskunft zu ertheilen. Jetzt kann ich aber darüber keine 
Auskunft geben. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Auf die Aus— 
führungen meines unmittelbaren Herrn Vorredners fühle ich mich 
veranlafst, auch einige Worte zu ſprechen. 

Ich bin nämlich der Meinung, dass es unmöglich Aufgabe 
der Gemeinde fein kann, freiwillige Feuerwehren zu errichten. 
(Widerſpruch links und Rufe: Das iſt ja nicht verlangt worden!) 
Wenn wir eine Feuerwehr brauchen, ſo werden wir eine Abtheilung 
unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr vielleicht hinausgeben, und ich glaube, 


es dürfte das auch in dieſem Sinne gemeint ſein (Zuſtimmung), und 
über Wunſch des Stadtrathes wurde fie aber in zwei Beltand- 


wenn das in dieſem Sinne gemeint iſt, ſo habe ich ſelbſtverſtändlich 


nichts dagegen (Unruhe), aber Aufgabe des Gemeinderathes kann 
es nicht fein, freiwillige Feuerwehren zu errichten, dagegen müſste 
Subvention an freiwillige Feuerwehren in den einbezogenen Vor- 


ich mich entſchieden verwahren. 

Gem.-Nath Heb. Grünbeck: Ich hätte mich nicht zum Worte 
gemeldet, aber nachdem Herr Gem.-Rath Frauenberger, wie 
wir ihn kennen, ein eifriger Gegner der freiwilligen Feuerwehren, 
jo geſprochen hat, jo mufs ich denn doch etwas richtigſtellen. Es 
iſt gewiſs die Aufgabe der Gemeinde Wien, die freiwilligen Feuer— 
wehren in erſter Linie zu unterſtützen und, wenn möglich, auch 
ſolche zu gründen, denn die freiwillige Feuerwehr koſtet höchſtens 
600 bis 800 fl. und die Subventionen betragen an 1000 fl. Da 
ſind 60 bis 80 Mann, und ich frage Sie, was eine einzige 
Filiale der Berufsfeuerwehr koſtet? Sie koſtet in die tauſende. 
Gehen Sie nach Deutſchland. Dort werden die freiwilligen Feuer— 
wehren auf das kräftigſte unterſtützt von Seite der Gemeinden und 
von Seite des Staates, während bei uns bei jeder Gelegenheit 
beliebt wird, die freiwilligen Feuerwehren wegzuſchieben. Das eine 
mufs conſtatiert werden: Laſſen wir ab davon, dieſe verſchiedenen 


Filialen zu gründen. Das koſtet nur ein Heidengeld und die frei— 


willigen Feuerwehren, die gewiſs einen größeren Mannſchaftsſtand 
haben und die gewißs dasſelbe leiſten wie die Berufsfeuerwehren, 
ſollten unterſtützt werden. Ich glaube, man ſollte ſie unterſtützen 
und nicht von vornherein den Stab darüber brechen. 

Bürgermeiſter: Der Antrag liegt ja nicht vor. Wenn er 
berathen ſein wird, ſo wird er dem Gemeinderathe vorgelegt 
werden und es wird dann Gelegenheit geboten fein, in merito 
über den Gegenſtand zu ſprechen. Ich möchte bitten, die Debatte 
darüber zu ſchließen. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Wenn die Ausführungen meines 
unmittelbaren Herrn Vorredners richtig ſind, dann it es gewiss 
naheliegend, vielleicht in Erwägung zu ziehen, ob nicht die Berufs— 
feuerwehren aufzulaſſen wären (Widerſpruch links) und dafür lauter 
freiwillige Feuerwehren zu errichten. Dagegen müßste ich mich 
entſchieden verwahren. (Widerſpruch links.) 

Alſo, ich bitte, dann ſo etwas nicht zu ſagen. Wenn hier 
gejagt wird, dafs die freiwilligen Feuerwehren . . . (Unruhe und 
Widerſpruch) . . . um jo viel billiger und beſſer find, fo wird man 
doch das beſſere nehmen. Das iſt ganz klar. (Unruhe und Wider— 
ſpruch links.) 

Vürgermeiſter: Ich erkläre nochmals, wenn der Gegenſtand 
an den Gemeinderath vorgelegt werden wird, daun werden die 
Herren in der Lage ſein, zu erklären, ob Sie mit den Grundzügen 
dieſer Organiſation einverſtanden ſind oder nicht. Heute aber ſchon 
darüber zu debattieren, was man machen ſoll, wenn der Autrag 
vorgelegt werden wird, halte ich doch für verfrüht. 
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Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. Die Herren, 
welche mit dem von der Budget-Commiſſion geſtellten Antrage 
einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Gegen die ſämmtlichen Poſten in Rubrik XX, ſoweit über 
dieſelben nicht bereits abgeſtimmt iſt, iſt eine Einwendung nicht 
erhoben worden, dieſelben ſind angenommen. 

Gem.-Nath Värtl: In der Rubrik XX iſt eine Poſt 13, 
wo außerdem 6000 fl. eingeſtellt ſind. 

VBürgermeiſter: Die iſt mit angenommen, weil keine 
Einwendung erhoben wurde. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

RubrikXXI. Vorkehrungen 1 und zwar: 

Für Beiſtellung und Erhaltung der Schiffe, Auslagen für 
das Fuhrwerk ꝛc. iſt ein Betrag von f . 3.600 fl. 
eingeſtellt; und für Vergütung der von der k. k. Statthalterei 
und der k. k. Polizei⸗Direction vorſchuſsweiſe beſtrittenen Aus— 
lagen ſind 1.290 fl. 
eingeſetzt. Nun mufßs aber dieſe Poſt erhöht werden, weil diejenigen 
Gebüren, welche von der Polizei vorſchuſsweiſe beſtritten werden, 
die aber ſolche ſind, die eigentlich in den Wirkungskreis der Ge— 
meinde gehören, nämlich Beiſtellung von Schiffern, welche in die 
eventuell inundierten Bezirke Lebensmittel u. dgl. bringen, der 
Polizei nicht aufgehalst werden können. Dieſer Umſtand macht 
daher eine Erhöhung des Betrages auf 3350 fl. nothwendig. Ich 
bitte um die Annahme dieſes erhöhten Betrages. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 


Referent des Stadtrathes (liest): Verwaltungsgruppe VI 
handeln? 


„Off entliche Arbeiten“, Seite 149. Einnahmen. 
Straßenweſen. 

Beitrag des k. k. Arars zur Erhaltung der in das Eigenthum der 
Gemeinde Wien übergebenen, vormals ärariſchen Straßen und 
der Brücken über den Donaucanal. . . . .. 182.000 fl. 

Beiträge des n.=d. Landesfondes zur Straßenerhaltung 140.000 fl. 

Beiträge der Lohnkutſcher zu den Straßenſäuberungs— 


koſten (Platzreinigungs-Gebüren ) . 4.250 fl. 
Anderweitige Beiträge zur Erhaltung, Säuberung und 

Beſpritzung der Straßen, und zwar: 
Beiträge von den Tramwah-Geſellſchaften . .. 14.580 fl. 
Sonſtige Beiträge ͥ··uʃ U.... 5.120 fl. 
Platzgelder für Hütten, Tiſchaufſtellungen und für 

ſonſtige Benützung öffentlicher Plätze und Straßen: 
Platzgelder von Tramwah-Geſellſchaften . .. 12.420 fl. 
Übrige Platzgeldern . pf VD. 78.590 fl. 
Platzgelder für Materiallagerplätze bei Häuſerbauten 6.850 fl. 
Abgabe der Wiener Tramwah-Geſellſchaft. . ... 163.960 fl. 


Gem.-Nath Skrobach: Meine Herren! Meine Wenigkeit, 
ſowie eine Anzahl von Collegen aus dem Gemeinderathe haben 
im Laufe der Jahre wiederholt Anträge geſtellt bezüglich der 
ſcandalöſen Zuſtände, welche bei der Wiener Tramway herrſchen. 
Auf der Strecke Margarethen ſoll alle zehn Minuten ein Wagen 
verkehren. Thatſächlich aber dauert es häufig 16 bis 18 Minuten, 
bis ein Wagen kommt, und dann iſt er natürlich fo überfüllt, dafs 
es ganz unmöglich iſt, darauf Platz zu finden. Wie auf dieſer 
Linie, fo iſt es faſt überall, weil die Tramway jetzt nur nach einer 
Richtung, nämlich nur nach Döbling, verkehrt. Leider hat der Ge— 
meinderath in früheren Jahren die ganze Ingerenz, welche er auf 
die Tramway hatte, eigentlich mehr oder weniger verſchachert 
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(Widerſpruch rechts), verkauft, 
meiſter. 

Bürgermeifter: Ein ſolcher Ausdruck entſpricht doch den 
Verhältniſſen nicht. 

Gem.-Nath Strobach: Alſo verkauft — fo dass der Ge— 
meinderath thatſächlich nicht mehr in der Lage iſt, ſeine Ingerenz 
auf die Tramway-Geſellſchaft auszuüben. Es iſt das wirklich ſehr 
traurig. Jetzt werden bei der Tramwah-Geſellſchaft wieder die 
Paſſagiere gezählt. Allgemein iſt man der Anſicht, daßs deshalb 
gezählt wird, damit die Tramwah-Geſellſchaft conſtatieren kann, ob 
ſie vielleicht noch einige Wägen erſparen könnte. 

Ich halte von der ganzen Zählung gar nichts, und ich bin 
überzeugt, daſs, wenn Se. Excellenz der Herr Statthalter Ernſt 
machen wollte, die ganze Tramwayfrage in ganz kurzer Zeit erledigt 
wäre. Ich bin auch in der Lage anzugeben, wie es geſchehen 
könnte. Im vorigen Jahre war es bei der Omnibus-Geſellſchaft 
nicht möglich einzuſteigen, wenn die normalmäßigen Plätze, welche 
angeſchrieben waren, beſetzt waren. Ich war einmal Zeuge, wie 
ein Conducteur eine Frau bei großem Regen nicht hinaufgelaſſen 
hat, indem er ſagte: „Wenn es meine Mutter iſt, laſſe ich ſie nicht 
herauf; ich bin zweimal mit 2 fl. beſtraft worden, das drittemal 
werde ich entlaſſen.“ Was bei der Omnibus⸗-Geſellſchaft geſchehen 
kann, kann auch bei der Tramwah-Geſellſchaft geſchehen. Ich glaube 
wenigſtens, es müſste geſchehen. Ich erlaube mir daher, an den 
Herrn Bürgermeiſter die Bitte zu richten, daßs er feinen Gönner, 
den Herrn Statthalter. 

Bürgermeiller (unterbrecheud): Ich möchte recht ſehr bitten, 
derlei Ausdrücke zu unterlaſſen, wir wollen hier ernſthaft ver— 


wenn Sie wollen, Herr Bürger— 


Gem.⸗Nath Strobach: Es iſt ja Ernſt, er hat es ja ſelbſt 
erklärt, Sie werden doch das dem Herrn Statthalter nicht übel— 
nehmen. 

Vürgermeiſter: Ich bitte doch, bei der Sache zu bleiben. 

Gem.-Rath Strobach: Ich bitte alſo den Herrn Bürger— 
meiſter, dem Herrn Statthalter mitzutheilen, daſs die Bevölkerung 
über den Tramway-Scandal empört iſt, und Se. Excellenz den 
Herrn Statthalter zu erſuchen, daſs er die Güte haben möge, 
einmal energiſch einzuſchreiten. Er würde ſich dann um die Be— 
völkerung viel größere Verdienſte erwerben, als wenn er der 
liberalen Partei hilft, Antiſemiten zu erſchlagen. (Zuſtimmung 
links.) 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 
Bolt 8. Abgabe der Elektricitäts-Geſellſchaften . .. 
Poſt 9. Erlös für in die Verbauung einbezogene Straßen— 

gründe 
Poſt 10. Verkauf von zur Straßenverbreiterung erwor— 

benen RealitätennnunLVLVLWWWsu 15,450 fl. 
Poſt 11. Gebüren aus der Verbauung von auf der 

Schmelz gelegenen Gründen auf Grund des mit 

Allerhöchſter Entſchließung vom 10. April 1874 

genehmigten Beſchluſſes des u.⸗ö. Landtages vom 

16. Jänner 1874, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 19 1.270 fl. 

Vürgermeiſter: Zu ſämmtlichen Einnahmepoſten iſt eine 
Einwendung nicht erhoben, ein Gegen-Autrag nicht geſtellt worden. 
Ich erkläre die Einnahmepoſten bis incluſive Poſt 11 für an— 
genommen. 


34.000 fl. 
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Referent der Budget-Commiſſion: Die zuletzt genannte 
Ziffer iſt ein Antrag der Budget-Commiſſion. Der Herr Stadtraths— 
Referent hat ihn bereits berückſichtigt. Der Stadtrath hat die vom 
Magiſtrate eingeſtellte Einnahmeſumme von 2250 fl. angenommen; 
jedoch hat der Gemeinderath in der Sitzung vom 23. Februar 1894 
beſchloſſen, es möge dieſe Gebür für Schmelzgründe nicht mehr 
eingehoben werden. Darum entfällt hier das Aquivalent, und es 
bleibt nur ein Betrag von 1270 fl. einzuſtellen. Ich bitte, dem 
zuzuſtimmen. 

Bürgermeiſter: Der Herr Referent des Stadtrathes iſt mit 
der Ziffer 1270 fl. bei der Poſt 11 ſtatt 2250 fl. einverſtanden. 
Gegen den Antrag der Budget-Commiſſion iſt keine Einwendung 
erhoben, ich erkläre denſelben für angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Rubrik XXII. Verſchiedene Einnahmen und Rückvergütungen: 

a) Reelle Empfänge 2060 fl. 
anſtatt der früher eingeſtellten 14.590 fl. Das kommt daher, weil 
die Einnahmen aus der Übertragung des Hausmiſtes aus den 
Häuſern des J. Bezirkes im Betrage von 12.530 fl. nunmehr 
nicht mehr eingehen, nachdem dieſe Miſteinſammlung mit der 
Straßenſäuberung vereinigt wird, daher dieſe Einnahmepoſt entfällt. 

b) Durchgeführte Zins wertete. . .. 170 fl. 

Vürgermeiſter: Die Einnahmepoſten find damit erledigt. 
Sie ſind angenommen. 

Wir gelangen zu den Ausgaben, Seite 147. 

Referent des Stadtrathes: Ausgabspoſten Rubrik XXII, 
Seite 147. 

Poſt 1. Dieſe Poſt iſt durch das Pflaſter-Präliminare, welches durch 
den Gemeinderath genehmigt wurde, bereits erledigt. 

Poſt 2. Erhaltung der ungepflaſterten Straßen, Beſchaffung des 
Schottermateriale ss... 251.750 fl. 
Gem.-Nath Eigner: Wenn wir vom I. bis zum XIX. Be⸗ 

zirke in Wien alle neuen Straßen, die gepflaſtert werden und die 

erſt im Herbſte vergangenen Jahres gepflaſtert wurden, uns an— 
ſehen, da mufs jedermann, ob er Sachverſtändiger iſt oder nicht, 
jagen, dass dieſe Pflaſterungen im Grunde vollſtändig ſchlecht find, 
nicht ſchlecht am Materiale, ſondern es iſt ſchlecht gepflaſtert, ob 
es Übergänge, Trottoirs oder Straßenflächen ſind, das iſt ganz 
ak 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Wir ſind jetzt bei der Poſt 

„ungepflaſterte Straßen“, die gepflaſterten ſind erledigt. 
Gem.⸗Nath Eigner: Hier heißt es: „Erhaltung des 

Pflaſters“. Erlauben Sie mir weiter. 

Bürgermeifter: Zu den ungepflaſterten! 

Gem.-Nath Eigner: Alſo ſehen wir uns die ungepflaſterten 
Straßen an (Lebhafte Heiterkeit) . . . . . Mir wäre lieber, ich 
könnte über die gepflaſterten ſprechen. (Erneuerte ſtürmiſche 
Heiterkeit.) Nun, ich werde ſchon einmal darauf zu ſprechen 
kommen. 

Ich ſpreche alſo zu den ungepflaſterten, beſchotterten Straßen. 
Wenn Sie dieſe Straßen anſehen, dann werden Sie auch ſagen: 
dieſe Straßen genügen nicht den Auforderungen. Wenn dieſe 
Straßen mit dieſem groben Schlägelſchotter beſchottert ſind, ſo 
ſammelt ſich da der Unrath aus allen Straßen an, der durch den 
Wind, die Pferde und aus den Häuſern hingelagert wird. Wenn 
Sie das ſo gehen ließen und dort nicht gefahren werden würde, 
jo würde dort das ſchönſte Gras und Klee gedeihen. Der Schotter, 
der gewalzt wird, iſt ſehr grob — doch davon will ich nicht 
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ſprechen; wir kommen ja noch zu den „gewalzten“ Straßen. Was 
aber den groben Schlägelſchotter betrifft, fo ſoll man in den inneren 
Bezirken — von der Landſtraße will ich ja nicht ſprechen — 
den Schotter nehmen, der eine Mittelgattung zwiſchen dem groben 
Schlägelſchotter und dem Kiesſchotter iſt und ebenfalls mit den 
Brechmaſchinen gebrochen wird. Der wird ſich eher in die Straße 
einbauen als der ſtarke Schlägelſchotter. Denn bei dieſem dauert 
es ja eine Ewigkeit, bis die Straße geregelt und fahrbar wird. 
Man kann ja dieſe Straßen nicht überſetzen, weil man ſich die 
Schuhſohlen ruiniert. Wenn Sie einen Mödlinger Schuh anhaben 
(Lebhafte Heiterkeit), ſo drücken Sie ihn ja durch. Ich kaufe mir 
zwar keine ſolchen, ich laſſe mir meine machen. (Heiterkeit.) Aber 
es iſt nicht rathſam, über ſolche Straßen zu gehen. Ich möchte 
alſo bezüglich der inneren Bezirke dem Herrn Bürgermeiſter ans 
Herz legen, dafs in Zukunft der grobe Schlägelſchotter nicht ver— 
wendet wird. Es gibt einige Bezirke, zum Beiſpiele der XVIII. Be⸗ 
zirk, wo in einigen Straßen mit dieſem kleinen, auch mittels 
Maſchinen gebrochenen Schotter beſchottert wird. Ich glaube, Herr 
Gem.⸗Rath Wünſch wird es beſtätigen. Wenn Sie dieſe Straßen 
anſehen, jo werden Sie finden, dafs fie fo macadamiſiert find, 
als ob dort ein Asphaltpflaſter wäre. Wenn ein Wagen über den 
groben Schotter fährt, ſo wirft er den Schotter auseinander und 
man müjste beſondere Straßenkehrer anſtellen, um den Schotter 
zuſammenzuklauben. Ich erſuche alſo den Herrn Bürgermeiſter, durch 
den Stadtrath, das Bauamt oder den Magiſtrat dahin zu wirken, 
daſs ein Gutachten über dieſe Angelegenheit erſtattet und die Be— 
ſchotterung der Straßen innerhalb der Linien nicht mit dem groben 
Schotter bewerkſtelligt werde. 

Gem.-Nath Gräf: Ich werde mich ſehr kurz faſſen. Ich 
weiß ganz beſtimmt, dafs das Schotter-Präliminare ſeitens der 
einzelnen Bezirksvertretungen zu rechter Zeit in die Hand des 
Magiſtrates gelangt iſt, und ich habe ſchon in der General-Debatte 
darauf verwieſen, daſs mit den Offertausſchreibungen bezüglich der 
Schotterlieferungen zu ſpät begonnen worden iſt. Denn es haben 
die Offertausſchreibungen ſeinerzeit ſtattgefunden, wo der Schotter 
in den Straßen eigentlich Schon planiert ſein ſollte. Dadurch werden 
viele tauſende von Gulden unnütz verausgabt. Wenn nicht der 
Schotter im Februar, März oder April eingebettet wird, wo er 
ſeinem Zwecke vollſtändig entſpricht, bleiben die Schotterfiguren 
den ganzen Sommer auf der Straße liegen, er wird von der 
lieben Jugend auseinandergeworfen und dadurch reduciert er ſich 
auf kaum die Hälfte des urſprünglichen Quantums. Dazu kommt 
aber noch, daſs, wenn man mit der Offertausſchreibung früher 
beginnen würde, eventuell günſtigere Bedingungen geſtellt würden. 
Denn in den Monaten December bis Februar haben die Fuhr— 
werke nicht ſoviel zu thun. Bekanntermaßen ſind ſehr viele Wirt— 
ſchaftsbeſitzer mit den Zufuhren von Schotter nach Wien beſchäftigt, 
während die Leute ſonſt in Ermanglung einer Arbeit im Herbſte 
ihre Thiere um billiges Geld verkaufen und im Frühjahre theuer 
einkaufen müſſen, und dadurch, daſs der Offerent auf dieſe Weiſe 
nicht billiges Fuhrwerk erhält, vertheuert ſich das im allgemeinen. 

Ich möchte mir daher folgenden Antrag zu ſtellen erlauben 
und bitte das geehrte Plenum, denſelben zu unterſtützen: „Der 
Magiſtrat werde beauftragt, die Offertausſchreibungen für Schotter— 
lieferungen ſpäteſtens anfangs Jänner zu machen.“ 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Meine Herren, ein guter 
Schotter iſt viel wert. Für den XVII. Bezirk wird ein wunderbarer 


Schotter vom Exelberg bezogen. Die dortigen Schottergruben find 
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von der Commune gepachtet. Die Anlage iſt jedoch viel zu klein. 
Es könnte Schotter für fünf bis ſechs Bezirke geliefert werden, 
nur müste das Werk erweitert und mehrere Brechmaſchinen auf— 
geſtellt werden. Diesbezügliche Anträge find vom Herrn Collegen 
Eigner und anderen Herren ſchon geſtellt worden. Ich weiß 
nicht, warum man da immer ſo lange zögert. Das Geld liegt ja 
förmlich auf der Straße. Ich habe vom Vorſteher des XVIII. Be— 
zirkes ſelbſt erfahren, dafs dort ganz ſchlechter Schotter verwendet 
wird. Der Bezirksvorſteher hat darum angeſucht, man möge ihm 
eine größere Quantität Schotter vom Exelberg überlaſſen, weil der 
unbedingt viel beſſer iſt als der, der ihm jetzt geliefert wird. Alſo, 
das wäre wirklich im Intereſſe der Commune. Was brauchen wir 
Lieferanten, wenn wir den Schotter ſelbſt erzeugen können? Ich 
beantrage daher, daſs mit etwas raſcherem Tempo die Erweiterung 
der Schottergruben am Exelberg in Angriff genommen werde. 

Gleichzeitig möchte ich erſuchen, in den Vororten nicht immer 
Rundſchotter zu verwenden. Da bleibt die Straße ewig lebendig. 
Zum Unterbau iſt er ganz gut, aber zur Beſcholterung ſollte man 
ihn nicht nehmen. 

Gem.-Nath Eigner: Geſtatten Sie mir noch über die 
Schotterbeſchaffung und Schottergewinnung einige Worte zu be— 
merken. Herr Gem.-Rath Grünbeck hat ſchon vom Steinbruche 
am Exelberg erwähnt, es wird dort der beſte Schotter gewonnen. 
Die Commune iſt Pächterin dieſes Steinbruches, ich möchte aber 
den Herrn Bürgermeiſter erſuchen, zu erwägen, ob es nicht möglich 
iſt, daſds die Commune auch die Eigenthümerin dieſes Grundes 
werde. 

Die Schottererzeugung iſt, wie alles die Commune verpachtet, 
auch in Pacht gegeben. Wie der Pächter heißt, weiß ich nicht; 
derſelbe bekommt per Cubikmeter Sprengen, Brechen, Schlagen und 
in die Figuren aufſchlichten 90 kr.; außerdem erhält er Dynamit, 


täglich zwei Cabs, welche das wegfallende Material über die 
Straßen zum Abhange führen, wo es abgelagert wird. Im 
Steinbruche arbeiten 18 Arbeiter. Dieſe erzeugen im Tage 24 Cubik— 
meter, das ſind 12 Fuhren. Dieſe braucht der Bezirk Hernals allein. 
Der Unternehmer zahlt den Arbeitern per Cubikmeter 60 kr., er 
behält alſo per Cubikmeter 30 kr., ich glaube nicht, daßs das 
gerecht iſt. Warum müſſen die Arbeiter da wieder ausgebeutet 
werden, warum betreibt die Commune die Sache nicht in eigener 
Regie und bezahlt die Arbeiter gut? Aber es wird einem Pächter 
übergeben und das iſt ungerecht; man ſoll die Sache nur ſelbſt in 
die Hand nehmen, dann wird es anders gehen. Außerdem hat der 
Unternehmer dort noch eine Cantine, wo die Arbeiter ſeparat 
wieder ausgebeutet werden. 

Wenn der Arbeiter nicht dort ſeine paar Kreuzer auf Schuaps 
und Würſtel, Speck, Brot ꝛc. ausgibt, wird er entlaſſen, fortgejagt! 
Ich möchte den Arbeiter ſehen, der vielleicht ſeine Wurſt, ſeinen 
Speck und Brantwein ſelbſt mitbringt! Dem wird einfach geſagt, 
das geht nicht; Sie müſſen hier Brantwein, Würſtel, Speck 
und Brot ꝛc. kaufen, hier ſchaffe ich die Waren ein! Ich möchte 
alſo dem Herrn Bürgermeiſter dieſe Sache ans Herz legen; er möge 
unterſuchen, ob das, was ich geſprochen habe, wahr iſt. Die 
Rohrerhütte iſt ja ein ſehr ſchöner Ausflugsort; der Herr Bürger— 
meiſter wird vielleicht einmal Gelegenheit haben, dorthin zu 
kommen, dann iſt auch die Sophienalpe in der Nähe, und wenn 
man da hinanffährt, fo iſt gleich links der Steinbruch, den man 
überſieht, man braucht gar nicht auszuſteigen. Der Herr Bürger— 
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meiſter kann alſo bei dieſer ſchönen Partie alles genau anfehen. 
Dort könnte man Schotter erzeugen, ſoviel man braucht, damit 
wir von den Lieferanten, die uns jetzt den miſerablen Schotter um 
theueres Geld verkaufen, einmal erlöst werden. Der Cubikmeter 
Schotter aus dem obgenannten Steinbruche ſtellt ſich loco 
Hernals auf 2 fl. 50 kr. ſammt Fuhrlohn, während wir für den 
Schotter aus Kaltenleutgeben zum Beiſpiele 3 fl. 50 kr. bis 4 fl. 
zahlen müſſen, und außerdem iſt er nichts nutz! Sehen Sie, in 
dem Steinbruche von Kaltenleutgeben hat der betreffende Schotter— 
lieferant zwei bis drei Brechmaſchinen aufgeſtellt, und eine ſolche 
Maſchine erzeugt täglich 48 m?, alſo zwei Maſchinen 96 m? — 


48 Fuhren. Wir, die Commune, thun aber ſo, als wie wenn einer 


am Lande mit einem Pferde, das ſchon halb zugrunde gegangen iſt, 
ackert! Es iſt alſo ſehr nothwendig, daſs wir den Schotterbruch 
am Exelberg zu erweitern trachten. Wenn wir dort eine Maſchine 
von 10 Pferdekräften aufſtellen, fo bekommen wir täglich 20 m? 
groben Schlägelſchotter; von feinem Kieſelſchotter aber, der für die 
Straße verwendet werden ſoll — nicht der grobe, an dem ſich die 
Pferde die Hufe beſchädigen, was jeder Fuhrwerksbeſitzer beſtätigen 
wird — von dieſem Schotter erzeugt dieſe Maſchine 10 ms. Wenn 
wir alſo ein Paar ſolcher Maſchinen aufſtellen, ſo können wir 
täglich 50 bis 100 m? Schotter erzeugen und damit viele Bezirke 
Wiens verſorgen. 


Noch auf etwas mache ich aufmerkſam. Wenn die Gemeinde 
dieſen Schotterbruch am Exelberge käuflich erwerben würde, ſo 
müſste ein Beamter von der Commune hinkommen, der die Ver— 
waltung führt, die Gemeinde würde Maſchinen aufſtellen und 
dadurch ein größeres Quantum Schotter gewinnen. Dann ſollte 
man aber das Fuhrwerk nicht einem anderen übergeben, ſondern 
es ſollte die Gemeinde dasſelbe doch in eigene Regie übernehmen, 


Pulver und anderes vergütet, ferner bezahlt die Co 151 weil ſie ja täglich Schotter führen und das Fuhrwerk ausnützen 
er anderes vergütet, ferner bezahlt die Commune ſeparat 


kann, und weil dadurch der Schotter billiger und beſſer verführt 
wird. Es wäre ſehr unklug, wenn wir das nicht ſelbſt übernehmen 
würden, und mir kommt es ſo vor, wie wenn z. B. ein Brau— 
meiſter die Fuhren fremden Leuten übergeben würde. Sehen Sie, 
z. B. College Kreindl, der Ziegelfabrikant — er möge entſchuldigen, 
daſs ich ihn nenne — nimmt auch fremde Fuhrleute auf, aber in 
erſter Linie beſchäftigt er feine eigenen Fuhrleute. Wir müſſen es 
alſo ſo machen wie ein Privater und dieſen Schotter nicht durch 
andere verführen laſſen. 


Sehen Sie einmal dieſe Schotterwägen an, zerfallen, zerrumpelt, 
vom Ausmaße will ich nichts ſagen, ob es auch vollſtändig richtig 
iſt, aber ich glaube, die Commune thut ſehr gut, wenn ſie ihre 
eigenen Pferde und Wägen anſchafft, Stallungen erbaut und die 
Schotterbeförderung ſelbſt beſorgt. Ferner, wozu können die Pferde 
noch benützt werden? Zum Aufſpritzen im Sommer, für den 
Straßenkehricht, Staub, Koth und Schutt ꝛc., alſo, wenn es ſchön 
iſt, zum Spritzen, und wenn es regnet, zur Beſpannung der Schotter— 
wägen ꝛc. Nützen wir das aus. Dann wird auch ordentlicher auf— 
geſpritzt werden. Über die Spritzgeſchichte werde ich übrigens noch 
ſpäter ſprechen. (Heiterkeit. ) 

Ich glaube, meine Herren, ich habe Ihnen jetzt die Sache 
klargelegt, und ich würde den Herrn Bürgermeiſter bitten — ich 
glaube, er wird ſich die Sache genau auſehen — ſofort den Magiſtrats— 
Referenten zu beauftragen, im commiſſionellen Wege an Ort und 
Stelle die Sache zu erheben und die Schottererzeugung, ſowie die 
Beförderung desſelben in eigene Regie zu übernehmen. 
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Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Beim Pflaſter⸗ 
Präliminare habe ich mir erlaubt, auf den ſchlechten Zuſtand der 
Straßen im XIX. Bezirke zu ſprechen. Wer Gelegenheit hat, die 
Straßen zu beſichtigen, wird doch zugeben müſſen, dass dieſe 
Straßen, ſpeciell im XIX. Bezirke, in einem miſerablen Zuſtande 
ſich befinden. Ich habe mir erlaubt, den Antrag zu ſtellen, dass 
ein Wegmeiſter creiert werde, und man hat mir hierauf erwidert, 
daſs die Wegmeiſter von der Commune übernommen worden ſind. 
Das iſt richtig. Für die übrigen Bezirke, aber nicht für den Bezirk 
Kloſterneuburg. Dieſer wurde getrennt und infolge deſſen wurde 
auch der Wegmeiſter nicht genommen, Die Folge davon iſt, dass 
ſich dieſe Straßen daſelbſt in einem weit ſchlechteren, deſolateren 
Zuſtande befinden als alle übrigen Straßen in den übrigen Bezirken, 
wo die Wegmeiſter mitübernommen wurden. Ich erlaube mir aus 
dieſem Grunde bei dieſer Gelegenheit den Antrag zu ſtellen: „Es 
möge für den XIX. Bezirk ein ſolcher Wegmeiſter beſtellt werden.“ 

Gem.-Nath Herold: Nachdem unſere Kenntnis im Schotter— 
weſen eine gründliche Erweiterung erfahren hat, beantrage ich 
Schluss der Debatte. 

Jürgermeiſter: Es iſt Schlujs der Debatte beantragt. Die 
Herren ſind einverſtanden? (Keine Einwendung.) Angenommen. 

Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Meine Herren! Ich werde 
Sie nicht mit einem Antrage überraſchen, aber ich will nur eine 
Wahrnehmung erwähnen, die ich gemacht habe. 

Nachdem hier über die Pflaſterung der Straßen berathen wurde, 
iſt auch der von der Commiſſion geſtellte Antrag, eine Straße 
neu zu pflaſtern, angenommen worden. 


Ich habe zufälligerweiſe dieſelbe Straße am anderen Tage 


paſſiert und habe geſehen, dass gerade in dem Theile, welcher zur 
Pflaſterung durch den Beſchluſs des Gemeinderathes beſtimmt 
wurde, Figuren von Schotter aufgeſtellt waren. Nun war ich be— 
gierig, ob dieſer Schotter weggeführt wird, weil die Straße neu 
gepflaſtert wird, oder ob dieſer Schotter dort auf demſelben Flecke 
vertheilt wird. Richtig! Das letztere iſt geſchehen. Der ganze 
Schotter, der dort gelegen iſt, iſt auf demſelben Flecke, in derſelben 
Straße, aber ſo hoch aufgeführt worden, als wenn die Straße 
erſt neu gebaut worden wäre, und Sie können ſich noch heute 
davon überzeugen. Im VII. Bezirke iſt das geſchehen. Ich glaube 
von Seite des Bauamtes ſollte darauf geachtet werden, dafs, wenn 
man eine Straße zur Pflaſterung beſtimmt, man die Straße nicht 
im letzten Augenblicke noch mit neuem Schotter überziehe. Das 
koſtet ein Heidengeld, und gerade dieſelbe Strecke, die der Pflaſte— 
rung unterzogen wird, iſt neugeſchottert worden, und zwar in derſelben 
Woche, wo hier im Gemeinderathe der Beſchluſs gefafst worden 
iſt. Ich möchte dieſe Anregung gemacht haben, damit das Bau— 
amt beauftragt werde, in ſolchen Fällen eine unnöthige Ver— 
ſchleuderung des theueren Schotters hintanzuhalten. 

Hürgermeifter: Wünſchen die Herren Referenten noch eine 
Bemerkung zu machen? (Dieſelben verzichten.) Gegen die Poſten 
„Beſchaffungskoſten des Schottermaterials“, „Fuhrwerkskoſten und 
„Löhnungen des Perſonales“ wird keine Einwendung erhoben; 
angenommen. 

Herr Gem.-Rath Gräf hat den Antrag geſtellt, der Magiſtrat 
ſei zu beauftragen, die Offertausſchreibungen für die Schotter— 
lieferung ſpäteſtens bis anfangs Jänner auszuſchreiben. 

Sind die Herren damit einverſtanden, dafs dieſer Antrag der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen wird? (Zu⸗ 
ſtimmung.) Einverſtanden. 
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Herr Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck beantragt, es ſei 
thunlichſt an eine Erweiterung des Schotterbruches der Gemeinde 
Wien am Exelberge zu ſchreiten. 

Sind die Herren mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den 
Stadtrath einverſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. Das 
iſt identiſch mit der Anregung des Herrn Gem. -Rathes Eigner. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe meinen Antrag nach 
der Aufklärung zurückgezogen; nachdem ich die Aufklärung mit den 
Thatſachen nicht übereinſtimmend finde, erlaube ich mir neuerlich 
den Antrag zu ſtellen, es möge für den XIX. Bezirk ein Weg— 
meiſter angeſtellt werden. 

Vürgermeiſter: Ich habe über dieſen Gegenſtand heute mit 
Herrn Gem.⸗Rath Steiner verhandelt, und es iſt die Sache 
anhängig. Ich werde aber den Gegenſtand zur Abſtimmung bringen. 
Sind die Herren einverſtanden, daſs über den Antrag wegen 
Creierung einer Wegmeiſterſtelle für den XIX. Bezirk die eut— 
ſprechende geſchäftsordnungsmäßige Verhandlung eingeleitet werde? 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt d) Beſpannungsauslagen für Straßenwalzen und Waſſerwägen 
10.200 fl. 

Gem.-Nath Eigner: Der Herr Referent wird wohl nicht 
in der Lage ſein, mir zu ſagen, wann die Herren Fuhrwerks— 
beſitzer contractmäßig verpflichtet find, Straßenwalzen in der Frühe 
einzuſpannen. Sie beginnen mit der Straßenwalzung zwiſchen 
7 und 8 Uhr in der Frühe. Es iſt allgemein in Wien Sitte, daj3 
die Fuhrwerksbeſitzer, wenn ſie im eigenen Intereſſe nicht für 
jemand anderen fahren, um 3 oder 4 Uhr, längſtens um 5 Uhr 
einſpannen. Ich will das nicht, aber wenn ſie ſchon in Regie 
der Commune fahren, ſollen ſie wenigſtens um 6 Uhr einſpannen, 
und wird wirklich mit der Straßenwalzung begonnen, wie ſonſt 
die Arbeiter von der Commune ihre Arbeiten beginnen, ſo wird 
ein- bis zweimal auf- und abgefahren, dann iſt die erſte Raſt gehalten 
und es wird zum Brantweiner gegangen. Wie lang dieſe Pauſe iſt, 
will ich nicht erörtern, aber ſie iſt ziemlich lang. Dann wird wieder 
langſam ein, zweimal auf- und abgefahren und dann wird im 
Wirtshauſe gefrühſtückt. So vergehen dreiviertel bis eine Stunde. 
Dann fährt man wieder ein-, zweimal, und dann iſt es Mittag, 
und man fährt zum Schluſſe nach Hauſe. Da ſoll Ordnung geſchaffen 
werden und von der competenten Behörde darauf geſehen werden, dass 
die Unternehmer ihre Pflichten erfüllen, und auch den Aufſehern 
ſoll eine diesbezügliche Inſtruction ertheilt werden. Wenn man fie 
bezahlt, ſollen die Unternehmer ihre Pflicht thun, und ich erſuche 
den Herrn Bürgermeiſter, energiſch aufzutreten, damit die Commune 
und die armen Steuerzahler, die das bezahlen müſſen, nicht ſo 
ausgeſaugt werden. 

Neferent des Stadtrathes (liest): 


e) Koſten der Beſchaffung von Sand... 15.320 fl 
) Sonſtige Auslagen (Pachtzinſe für in öffentliche 
Straßen einbezogene Privatgründe, Koſten für 
Nachtwachen, Warnungslaternen ꝛc. ) .. 1.430 fl 


Nun kommen zwei ſchwere Poſten (liest): 
Poſt 3. Einlöſung von Grundparcellen bei Hänſerbauten zur 


Straßenverbreiterunnng ggg. 600.000 fl. 
Poſt 4. Ankauf von Realitäten und Gründen zur 
Straßenverbreiterunn . 300.000 fl. 


Dieſe Beträge ſind ſo groß, weil in das heurige Jahr wahr— 


ſcheinlich die Entſchädigung am Stock- im-Eiſenplatze an die 
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Equitable fällt, ebenſo auch die Einlöſung um das Schwarzenberg— 
Palais herum, welche Einlöſungen bedeutende Beträge verſchlingen 
werden. Ich bitte, dieſe Beträge anzunehmen. 

Mürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet fid).) 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Nun kommt die Straßen⸗ 
ſäuberung, Rubrik XXII, Poſt 5. 

Die erſte Poſt „Pauſchalvergütung an die allgemeine öſter— 
reichiſche Transport-Geſellſchaft für die Säuberung der Straßen 
und die Hauskehrichtverführung im J. Bezirke“ entfällt, weil die 
Sache bekanntlich in eigener Regie abgewickelt wird. 

Poſt 5 a) Bezüge der Beamten für die Straßenſäuberung in eigener 


Regie im I. Bezirre 4.350 fl. 
Poſt 5 p) Bezüge des Aufſichts⸗ und Straßen ſäuberungs⸗ 
f a Be a a 807.840 fl. 


Gem.-Nath Värtl: Wie die Budgetberathung beim Magi⸗ 
ſtrate ſtattfand, hat man noch nicht ſehen können, welchen Winter 
wir in dieſem Jahre haben werden. Als der Stadtrath berathen 
hat, war es Winter, u d zwar November. Dann hat die Be— 
rathung der Budget-Commiſſion ſtattgefunden; das war freilich 
ſchon im März. Man hat nicht vorausſehen können, ob wir viel 
Schnee haben werden, oder gar keinen. Wie bekannt iſt, war der 
Winter ſehr milde und es wurde Schon bei Rubrik XXII, Poſt 5b 
der Betrag von 810.940 fl. auf 807.840 fl. herabgeſetzt. Dieſe 
Beträge brauchen wir abſolut nicht in ihrer Gänze. Es iſt nicht 
zu fürchten, daſs wir Schneefälle noch bekommen. Und weil ich 
gerade beim Worte bin, gehe ich auf Bolt 6 „Fuhrwerkskoſten, 
reelle Auslagen von 364.100 fl.“ über. 

Ich erlaube mir, bei Poſt b im Betrage von 807.840 fl. 
einen Abſtrich von 27.840 fl. zu beantragen, fo dafs noch ein 
Betrag von 780.000 fl. verbleibt. 

Bei Poſt c „Reelle Auslagen“ iſt ein Betrag von 364.100 fl. 
eingeſtellt. Ich erlaube mir, einen Abſtrich von 29.000 fl. zu 
beantragen, fo daſs 335.000 fl. verbleiben. 

Es iſt ſehr wahrscheinlich, dafs wir ſelbſt dieſe Beträge in 
dieſem Jahre nicht brauchen; wozu ſollen wir alſo einen Mehr— 
betrag von 50.000 fl. einſtellen und ſtehen laſſen? 

Ich glaube, die Herren Referenten des Stadtrathes und der 
Budget-Commiſſion werden nichts einzuwenden haben, wenn ich 
mir erlaube, die Reduction dieſer beiden Poſten in den angeführten 
Beträgen zu beantragen. 

Gem.⸗Rath Frauenberger: Ich habe nur einige Worte 
über die Straßenſäuberung des J. Bezirkes zu ſprechen. 

Es läuft hierüber ein Referat, und ich habe über dieſen 
Gegenſtand ſehr viel zu ſagen. Ich will aber nicht doppelt 
ſprechen und glaube daher, ich werde mir meine Ausführungen 
aufſparen, bis das Referat uns endlich vorliegt. Dieſes Referat 
kann aber ſehr ſchwer hieher gelangen, weil nämlich der Magiſtrat 
beauftragt worden iſt, zu ermitteln, welchen Wert der Straßenmiſt 
hat. Und das iſt eine ſehr ſchwierige Sache, nachdem man im 
hieſigen Bauamte früher nie eine Ahnung gehabt hat, daſs der 
Straßenmiſt überhaupt einen Wert hat. Denn wir haben das 
aus dem Munde des Herrn Baurathes Schiebeck gehört, der 
uns ausdrücklich hier geſagt hat: Der Straßenkehricht habe 
überhaupt keinen Wert. Nun iſt aber damals an das Tageslicht 
gekommen, dafs der Straßenkehricht doch einen Wert hat, und 
nun hat der Gemeinderath dem Magiſtrate die Frage vorgelegt, 
welchen Wert dieſer Straßenkehricht hat, und das iſt auch ein 
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Grund, warum dieſes Referat nicht herkommt. Das iſt ja ganz 
ſelbſtverſtändlich, denn dieſe Frage iſt für den Magiſtrat ungeheuer 
ſchwer zu beantworten, weil das Bauamt vorher eine Erfindung 
machen müſste, wie man denn aus dem Straßenkehricht brauch— 
baren Dünger macht. 

Nun, meine Herren, ich will mich darüber nicht weiter ver— 
breiten, ich habe diesbezüglich heute an den Herrn Bürgermeiſter 
eine Interpellation gerichtet nur zu dem Zwecke, um feſtzuſtellen, 
dafs die Ämter den Beſchluſs des Gemeinderathes, bis längſtens 
1. April hierüber einen Bericht vorzulegen, nicht nachgekommen ſind. 

Ich möchte nun den Herrn Bürgermeiſter bitten, dafür zu 
ſorgen, dafs dieſes Referat hieher kommt, wenn auch ohne einen 
Antrag des Magiſtrates. Wir werden den Herren hier beweiſen, 
welchen Wert der Straßenkehricht hat, welche Summe das be— 
deutet, wir werden auch den Beweis erbringen, wo er gebraucht 
wird ꝛc. Das alles werden wir hier machen. Das Referat ſoll 
nur hieher kommen, ohne einen Antrag des Bauamtes, ohne ein 
Referat des Magiſtrates. Auf dieſe Erklärung möchte ich mich 
beſchränken. 

Ich will darüber heute nicht ſprechen, weil ich mir meine 
Ausführungen bis zur wirklichen Vorlage dieſes Referates auf— 
ſparen will. Denn ich müſste ja dann, wollte ich den Gegenſtand 
eingehend behandeln, dem Magiſtrate und dem Bauamte ſagen, 
welchen ungeheuren Wert dieſer Straßenkehricht hat. Ich erwarte 
aber, daſs wir dies in der Vorlage zu leſen bekommen werden, 
denn wenn ich das ermitteln kann, dann müſſen es die Amter 
auch ermitteln können — wenn man überhaupt eine Frage ſtu— 
dieren will, aber dieſe Frage will man nicht ſtudieren. Man will 
den Beſchluſs des Gemeinderathes nicht durchführen, und das 
werde ich beweiſen. Es hat auch dieſe Frage niemand noch 
ordentlich ſtudiert. Ein einziger iſt in dieſer Angelegenheit ein— 
geweiht, und das iſt mein College Noske. Der iſt vollſtändig 
eingeweiht, aber er will, wie ſoll ich nur ſagen, in dieſer Richtung 
nicht vorgehen. 

Als er das Referat zurückgelegt hat, hat es der Herr College 
Boſchan übernommen. Alle Hochachtung vor dem Collegen 
Boſchan, aber das Referat — ſo hat er ſich wahrſcheinlich 
gedacht — behalte ich ja nicht; ich werde es daher auch nicht 
ſtudieren. Und ſo hat er denn dieſes Referat auch nicht ſtudiert. 
Wahrſcheinlich wird ein Nachfolger im Referate dieſe Frage auch 
nur mit Mühe ſtudieren wollen. Ich rathe aber dem betreffenden 
Stadtraths⸗Referenten an, es doch zu thun, und nicht am Ende 


mit einer Vorlage zu kommen, die vielleicht wieder ein Provi— 


ſorium beantragt, und zwar mufs dieſes Referat jetzt raſch hieher— 
kommen, denn das Proviſorium geht zu Ende, und wir können 
eine Frage, die der Gemeinde Wien ſo große Vortheile bringt, 
nicht ewig verſchleppen. Ich bitte daher den Herrn Bürgermeiſter, 
dafür zu ſorgen, daßs das Referat in allerkürzeſter Zeit hieher— 
kommt. (Beifall links.) 

Vürgermeiſter: Ich kann darauf nur bemerken, was ich 
heute bereits in Beantwortung der Interpellation des Herrn Vor— 
redners gejagt habe, daſs das Referat am 27. März, alſo recht— 
zeitig und entſprechend, dem Beſchluſſe des Gemeinderathes vor— 
gelegt wurde, und daſs es — wie ich glaube — am 4. April dem 
Referenten des Stadtrathes zugewieſen wurde. Folglich iſt bis 
jetzt eine Verzögerung nicht eingetreten. 

Gem.-Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
mus mir in aller Ergebenheit die Bemerkung erlauben, dass ich 
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am 2. April gefragt habe, wer das Referat hat, und daſs es am 
2. April noch keiner der Herren gehabt hat. (Rufe: 4. April!) 
Ich bitte, Herr Bürgermeiſter, es iſt ja der Beſchlußs gefasst, 
daſs längſtens bis 1. April hier im Plenum referiert werden ſoll, 
und nicht, daſs es erſt in den Stadtrath kommt und dort liegen 
bleibt. 

Mürgermeiſter: Bis Ende April. 

Gem.-Nath Frauenberger: Bis längſtens 1. April hätte 
referiert werden ſollen. 

Bürgermeiſter: Es wird Sorge getragen werden, dafs 
ſobald als möglich referiert werde. 

Gem.⸗Nath Eigner: Meine verehrten Herren! Ich kann 
den Herrn Collegen Frauenberger gut leiden, aber gar ſo 
gut nicht. (Lebhafte Heiterkeit.) Wien iſt ſchön. Ich habe aber 
auch andere Städte geſehen und war auch ſchon in anderen Ländern 
und Welttheilen, nicht bloß in Europa — dieſe Zuſtände habe 
ich nirgends gefunden. (Erneuerte lebhafte Heiterkeit.) Wenn man 
die Wägen, die den Kehricht verführen, anſieht, wie fie in den 
Straßen der ſchönen Stadt Wien herumfahren, da thut's einem 
weh. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Wie zerlumpt und zerfetzt dieſe Wägen ausſchauen, der 
Kehricht fällt durch, fo das man den Spuren folgen kann, wo 
die Wägen gefahren ſind. Aber bei der Miſteinſammlung würden 
Sie erſt Ihre Wunder ſehen, Herr Bürgermeiſter! (Heiterkeit. ) 
In den inneren Bezirken iſt es nicht ſo arg, da iſt ſo eine Patent— 
vorrichtung, die gewiss auch nicht viel nützt, aber beſſer iſt es 
doch als draußen. Wenn nur der Herr Bürgermeiſter einmal 
hinausgehen und ſich die Miſteinſammlung anſchauen würde! 
Dieſe Wägen ſind ſo beſchaffen, dass fie hohe Seitenwände haben, 
vorne und rückwärts mit Schubbrettern verſehen find, und das 
der Laderaum 6 bis 8 m? beträgt. Sie find mit Deckeln verſehen, 
aber die ſind nicht geſchloſſen. Droben ſteht der Kutſcher und ein 
anderer läutet von Haus zu Haus eine Strecke vorher. Da kommen 
die Weiber, Kinder oder Männer. (Unruhe rechts.) Ich muss doch 
erklären, wie da vorgegangen wird, damit der Herr Bürgermeiſter 
weiß, wie es in den Vororten zugeht. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Bürgermeiſter: Meinetwegen brauchen Sie nicht jo aus— 
führlich zu ſprechen. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Eigner: Der Miſt wird nicht nur früh, ſondern 
den ganzen Tag über eingeſammelt. Die Leute kommen zum Wagen 
hin, der Kutſcher ſteht oben, aber die kleinen Kinder können nicht 
hinaufreichen, ſie laſſen die Miſttruhe fallen. (Lebhafte Heiterkeit.) 
Statt im Miſtwagen, liegt der Miſt auf der Straße. So werden 
die geſchotterten Straßen gemengt. Wenn aber ſchon der Kutſcher 
den Topf nimmt, fo hebt er ihn recht hoch auf, jo daſs der Wind 
den Kehricht fortführt. Vorbeigehen kann da niemand, wenn eine 
ſolche Entleerung ſtattfindet. (Lebhafte Heiterkeit.) Dieſe Ein⸗ 
ſammlung des Kehrichts in Wien iſt ein für eine Hauptſtadt 
ſcandalöſes Verfahren. In ſanitärer und in jeder anderen Be— 
ziehung iſt das zu verdammen. 

Auch die Abladeplätze befinden ſich mitten in der Stadt; da 
wird der Kehricht ausgeleert. Hernals, überhaupt der XVII. Bezirk 
iſt in dieſer Beziehung ein Miſtbezirk. (Schallende Heiterkeit.) Ich 
will Ihnen erklären, wie ich das meine. (Gem.-Rath Frauen⸗ 
berger: Ein ganzer Bezirk iſt beleidigt worden! — Heiterkeit.) 
Im XVII. Bezirke wird der Miſt von Währing, vom XVIII. Be⸗ 
zirke und vom XVI. Bezirke abgelagert. Iſt das dort nicht eine 
„Miſtg'ſtätten“? (Lebhafte Heiterkeit.) Ich glaube, dieſe Ablagerungs— 
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ſtätten gehören hinaus und ich werde den Herrn Bürgermeiſter 
unterſtützen (Lebhafte Heiterkeit), wenn er gegen dieſen Übelſtand 
auftritt. Ich bitte, mich zuzuziehen bei der Eintheilung und ich 
werde unentgeltlich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen und nach 
meinen Erfahrungen mitwirken, dafs dieſer Schandfleck, dieſe 
Mifere, die in Groß-Wien herrſcht, einmal abgeſchafft wird. Ich 
glaube, wir hätten im Marchfelde Platz genug, und wie der Herr 


Gem.⸗Rath Frauenberger geſagt hat, dieſer Miſt iſt eine 


Goldgrube, nicht eine Miſtgrube. (Heiterkeit.) Sie wiſſen ja, dass 
die Trausport-Geſellſchaft viel Geld (Ruf links: 10.000 fl.!) 
nein! mehr, circa 18.000 fl. dafür bekommt. 

Wie iſt denn das in den Bezirken? Derjenige, der die Fuhr— 
werke im Pauſchale hat, ſtellt Wägen und Pferde bei und vielleicht auch 
noch den Kutſcher; alle anderen Perſonen muss der Subunternehmer 
beiſtellen, welcher den Miſt von ihm abnimmt und ihn an Ort 
und Stelle verwertet und ausbeutet. Außerdem mufs er dem Unter: 
nehmer eine Vergütung leiſten, deren Höhe ich nicht genau angeben 
kann. Der Unternehmer ſammelt den Kehricht ein und er verdient 
dabei eine ſchöne Summe Geld, beinahe ſo viel, als was ihm das Fuhr— 
werk koſtet. Es bleibt ihm ein guter Pauſchalbetrag rein. Im Miſt iſt 
alles zu verwerten. Wenn Sie den Miſt durchwerfen und reinigen, ſo 
haben Sie dann Miſt, aber auch Holz, Blech, Glasſcheiben, Eiſen, 
Metall, Coaks. (Rufe links: Gold! — Heiterkeit.) — Ja, goldene 
Ringe finden Sie vielleicht auch darunter — und das alles läſst 
man ſo hinausführen? Der Hernalſer Unternehmer hat ſogar mit 
den Marchfelder Bauern abgeſchloſſen, dafs fie den Miſt abholen 
und hinausführen. Er hätte ſogar am Draſchefeld einen Depotplatz 
angelegt, wo die Fuhrleute vom Marchfelde hinkommen und den 
Miſt aufladen, wenn ich es nicht verhindert hätte. Auch der Kehricht 
von den gepflaſterten Straßen iſt beſſer als der Dünger der 
Pferde und Kühe; und den lagert man auch einfach draußen ab. 
Das iſt doch ſehr unklug. Übergeben Sie mir dieſes Hauskehricht— 
einſammeln und erlauben Sie, dajs ich bei der Organiſation einige 
Worte dareinſpreche, dann wird die Commune Wien einen großen 
Reingewinn erzielen, während ſie jetzt 162.710 fl. für die Abfuhr 
bezahlt. (Unruhe rechts.) Wir ſind noch nicht fertig; jetzt werde 
ich Ihnen erſt den wichtigen Gegenſtand vorbringen. 

Im Vorjahre habe ich ſchon bei der Verhandlung über die 
Stritzl-Affaire darauf hingewieſen, man möge den Kehricht ein— 
ſammeln und in jedem oder jedem zweiten Bezirke große Depot— 
plätze errichten. (Unterbrechung rechts.) Aber ich bitte, laſſen Sie 
mich meine Anſchauung ausſprechen! Wenn jemand etwas anderes, 
beſſeres weiß, jo iſt es ja gut. Auf dieſen Depotplätzen ſoll der 
Miſt nicht entleert, ſondern eine Art Remiſe erbaut werden, wie 
die Tramwayremiſen, nur nicht ſo koſtſpielig. Dort ſtehen dann 
dieſe Waggons, die die Commune ſelbſt anſchaffen kann, und dort 
iſt eine Rampe, auf welche die Miſtwägen hinauffahren; die 
Waggons ſtehen etwas tiefer, man macht den Schuber auf und der 
ganze Miſt entleert ſich in die Waggons. Wenn der Waggon dann 
voll iſt, wird er abends von der Commune mit ihren eigenen 
Pferden oder auch durch einen Contrahenten zur Station der 
Dampftramway geführt, die ihn ins Marchfeld hinausführt; die 
Dampftramway könnte den Transport auch direct von den Depots 
beſorgen. 

Man könnte dies übrigens auch mit unſerem eigenen Fuhr— 
werke thun und es käme dies viel billiger. Die Waggons könnten 
hin⸗ und herfahren und dann jeder wieder in den Bezirk geführt 
werden, wo er hingehört. Die Bauern machen es auch nicht anders. 
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Nun komme ich aber auf den XVIII. Bezirk. Sie wiſſen, meine 
Herren, dass Gerſthof an Pötzleinsdorf grenzt und an der Grenze 
zwiſchen Gerſthof und Pötzleinsdorf iſt eine ſchöne Allee, die von 
allen, die dort hinausfahren, bewundert wird; Herr College Wünſch 
und Herr St.⸗R. Müller, alle Herren aus dem XVIII. Bezirke 
werden es beſtätigen, es ſind ſehr ſchöne Anlagen, ſchöne Villen 
mit Vorgärten, es iſt ein reines Paradies. Was ſehen Sie aber 
dort, meine Herren? Dort ſehen Sie gleich links, wie Sie die 
Alleen betreten, von dieſem Fuhrwerksunternehmer Weininger 
einen freien großen Platz, nicht eingeplankt, oder wenn er ein⸗ 
geplankt iſt, mit fo ordinären und verfallenen Planken, dafs fo 
etwas nirgends in den äußerſten ſchlechteſten Dörfern, wo die 
Leute nichts beſſeres haben, ſchlechter hergeſtellt iſt. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt 
den Vorſitz.) 

Was ſehen Sie dort? Zerlumpte, zerfallene Wagen, einen 
zerfallenen Straßenkehrichtwagen, ein Rad gebrochen, eines da, 
eines dort, einen zerbrochenen Ziegelwagen, einen zerbrochenen 
Cab, einen zerbrochenen Stellwagen, eine zerbrochene Kalleſche, 
und die anderen Wagen auch noch. 


Das iſt ein Schandfleck für Wien. Ich verſichere Sie, meine 
Herren, wenn dieſer Platz dort einem Chriſten gehört — entſchuldigen 
Sie, ich will nicht ſagen, daſs ich nur deswegen davon ſpreche, weil 
das ein Jude iſt — da würden dieſe Villenbeſitzer ſofort energiſch 
bei den Bezirksausſchüſſen, beim Bezirksvorſtande, bei der Polizei, 
beim Magiſtrate, Bürgermeiſter, Statthalter und Miniſter urgieren. 
Aber wem gehören die Villen dort? Ebenfalls Angehörigen derſelben 
Confeſſion wie der Beſitzer. Da ſagt man nichts. Aber, ich bitte 
den Herrn Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter dort hinauszufahren. 
Ich habe ihm einmal ſo etwas gezeigt. Die Schneeabfuhr vom 
XVIII. Bezirke in den XVII. Bezirk, auch den Abladeplatz im 
XVII. Bezirke, aber dort ſchaut es noch ärger aus. Herr Bürger⸗ 
meiſter, da müſſen Sie eingreifen! Herr Witzelsberger hat 
da ſelbſt eine Villa draußen, er ſoll das beſtätigen. 


Jetzt muſs ich noch etwas erwähnen. In Neugerſthof — der 
Herr St.⸗R. Müller weiß das auch ſehr gut — iſt ein Stell⸗ 
wagenbeſitzer, Kreuz, der mit ſeinen Wägen die Tour von der 
Währingerlinie nach Salmannsdorf und umgekehrt macht. (Gem.⸗ 
Rath Dr. Klotzberg: Zeiſelwägen!) Dieſe Zeiſelwägen ſind 
vielleicht viel eleganter als die Wägen anderer Fuhrwerksbeſitzer. 
Dieſer Mann hat es von nichts zu etwas gebracht; er hat einen 
Grund in der — der Herr St.⸗R. Müller kann mir aus der 
Verlegenheit helfen und ſagen, wie die Gaſſe heißt — (Ruf rechts: 
Johannesgaſſe!) alſo, in der Johannesgaſſe in Neugerſthof gekauft 
und darauf, nach den Beſtimmungen des Baugeſetzes, eine Stallung 
hergeſtellt, und zwar gemauert aus feuerſicherem Material und zwar 
hätte er ihn auch den Vorſchriften gemäß eingewölbt. Er war 
vollſtändig nach dem Baugeſetze hergeſtellt. Das magiſtratiſche 
Bezirksamt hat ihm den Conſens hiezu ertheilt. Kaum hat er aber 
die vier Umfaſſungsmauern aufgeführt gehabt, iſt eine Commiſſion 
gekommen und hat ihm geſagt: Du darfſt nicht weiter bauen. Dies 
war im Winter 1893, ich bitte, im Winter und einem Manne, 
der in finanzieller Hinſicht Schwierigkeiten zu überwinden hat, 
der feine Wechſel .. .. (Rufe: Das find Privatangelegenheiten, 
damit wird der Mann discreditiert!) .. . man hat ihm zuerſt 
nicht einmal erlaubt, ein Nothdach aufzuſetzen; endlich hat man 
ihm das Dach geſtattet . . 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte, 
Herr Redner, dieſe Sache gehört gewiss nicht zur Straßen⸗ 
reinigung und ich möchte Sie bitten, ſich an's Thema zu halten, 
ſonſt werden wir mit dieſem Titel überhaupt nicht mehr fertig. 

Gem.⸗Rath Eigner (fortfahrend): Es gehört vielleicht nicht 
hieher, aber um das eine mit dem anderen vergleichen zu können, 
muss man das doch erwähnen. Ich will nicht haben, dass der 
Weininger durch das Geſagte einen Schaden erleiden ſoll, aber 
ich glaube, daſs dieſer Fuhrwerksbeſitzer feine Wägen auch ſeit⸗ 
wärts von einer ſolchen frequenten Straße oder Allee in eine 
abſeits gelegene Straße hinlagern kann und nicht auf einen ſo 
theueren Platz. 

Weiters bemerke ich bezüglich der Kehrichtabfuhr, dass die 
eigene Regie ſo bald als möglich eingeführt wird, da die Pferde 
vom frühen Morgen bis ſpät abends vom erſten bis zum letzten 
Tage des Jahres täglich Beſchäftigung haben. Die Commune 
Wien kann Wägen anſchaffen, welche den ſanitären Verhältniſſen 
einer Großſtadt würdig ſind, damit dieſer Schandfleck der jetzigen 
Art der Kehrichtabfuhr in Wien beſeitigt wird. 

Ich erſuche den Herrn Bürgermeiſter, hier Abhilfe zu ſchaffen. 

Gem.⸗Rath Strobach: Ich bin von vielen Leuten der 
Inneren Stadt angegangen worden, hier zu beantragen, dafs die 
Hauskehricht⸗Einſammlung nicht gerade zur Zeit geſchehe, wo die 
Kinder in die Schule und die Beamten in die Bureaux gehen. 
Von der Transport⸗Geſellſchaft wurde fie ſeinerzeit zwiſchen 6 und 7 
Uhr durchgeführt, jetzt aber geſchieht fie zwiſchen /8 und 9 oder 
10 Uhr. Ich werde alſo bitten, den Auftrag hinauszugeben, dafs 
die Kehricht-Einſammlung zwischen 6 und 7 Uhr erfolge, bevor 
die Kinder in die Schule und die Beamten in die Bureaux gehen. 


Gem. Rath Närtl: Ich habe in dieſer Richtung dieſen 
Winter einen Antrag geſtellt. Nicht nur der Vertreter des XVII. Be⸗ 
zirkes kann ſich darüber beſchweren, ſondern dasſelbe gilt auch für 
die inneren Bezirke. Die Wägen ſind oft in elendem Zuſtande und 
es kommen große Unregelmäßigkeiten vor. Die Bewohner mehrerer 
Straßen, welche rechts und links in die Margarethenſtraße ein⸗ 
münden, haben ſich ſehr darüber beſchwert. Auch die Bewohner der 
Großen Neugaſſe beſchweren ſich darüber, daſs die Wägen zwei 
Tage gar nicht und dann zwei, dreimal kommen, und über ähnliche 
Unregelmäßigkeiten. Die Organe des Stadtbauamtes ſollten darauf 
achten, daj8 die Kehrichtfuhrwerksbeſitzer verhalten werden, regel⸗ 
mäßig mit ordentlich verſchloſſenen Wägen zu kommen. 


Gem.-Nath Eigner: Die Straßenreinigung und Herſtellung 
der Straßen ſoll nicht centraliſiert, ſondern decentraliſiert werden 
wie die ſtädtiſche Feuerwehr. Heute haben wir Magiſtratsräthe, 
Bauräthe, Oberingenieure, Ingenieure, zwei Beamte, die von der 
Transport⸗Geſellſchaft übernommen worden find, dann ſämmtliche 
Bezirksvorſteher und Bezirksingenieure, fo dafs eine einheitliche 
Durchführung nicht möglich iſt. Ich erlaube mir, folgenden Antrag 
zu ſtellen: „Die Straßenreinigungsverwaltung in ſämmtlichen Be⸗ 
zirken Wiens iſt heute keine einheitlich organiſierte, indem daran ver⸗ 
ſchiedene Bureaux des Magiſtrates, ſämmtliche Bezirksvorſteher 
und Bezirksingenieure betheiligt ſind, und zwar ein Magiſtratsrath, 
der mit Referaten überhäuft iſt, ein Baurath im Baubureau, ein 
Oberingenieur, ein Ingenieur, zwei von der Transport⸗Geſellſchaft 
übernommene Beamte, ein Inſpector und ein Controlor. 

Aus dem Angeführten läſst ſich erſehen, daßs die Verwaltung 
und die Aufſicht der Straßen kein zweckentſprechendes, einheitliches 
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und zuſammenhängendes Ganze bildet, worunter die Sache leiden 
muss und die Koſten vermehrt werden. 

Ich beantrage daher, dajs die Verwaltung und Aufſicht der 
Straßen in ein Bureau, jedoch decentraliſiert mit einheitlicher 
Organisation, zuſammengezogen werde. 

Ich bitte, dieſen Antrag zu unterſtützen. Ich glaube, dieſer Antrag 
bewegt ſich in derſelben Richtung wie die im vorigen Jahre vom 
Feuerwehr⸗Oberinſpector Stritzl gegebenen Anregungen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge- 
ſchloſſen. | 

Referent des Stadtrathes: Was die Abſtriche betrifft, welche 
beantragt worden find, fo bin ich der Meinung, dafs wir dieſelben 
wohl in Erſparung bringen werden, weil im heurigen Jahre für 
Schneeſäuberung faſt gar nichts ausgegeben worden iſt. Ob die 
Herren dieſe Poſition ſtreichen oder eine Minderausgabe bei dem 
Rechnungsabſchluſſe berückſichtigen wollen, muſs ich den Herren 
überlaſſen. 

Auf die Ausführungen des Herrn Gem.⸗Rathes Frauen⸗ 
berger bemerke ich nur, dass ſs ich bezüglich der Straßenſäuberung 
im J. Bezirke lediglich über das Proviſorium zu referieren die 
Aufgabe, daher keinen Anlass gehabt habe, mich in alle Geheimniſſe 
des Referates zu vertiefen. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Poſt 5 a iſt nicht an⸗ 
gefochten worden; ich erkläre dieſelbe für angenommen. 

Bei Poſt 5b „Effective Bezüge des Aufſichts⸗ und Straßen⸗ 
ſäuberungs⸗Perſonales“ wird beantragt 807.840 fl. Herr Gem.⸗ 
Rath Bärtl beantragt einen Abſtrich von 27.840 fl., mithin 
eine Summe von 780.000 fl. 

Ich bringe die höhere Ziffer, Antrag der Budget⸗Commiſſion, 
zur Abſtimmung und bitte diejenigen Herren, welche damit ein— 
verſtanden, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. Nun 
bringe ich zur Abſtimmung den Antrag Bärtl auf 780.000 fl. 
Ich bitte jene Herren, welche mit dieſem Antrage einverftanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Bei der Poſt de „Fuhrwerkskoſten“ wird beantragt 364.100 fl. 
Herr Gem.⸗Rath Bärtl beantragt einen Abſtrich von 29.100 fl., 
mithin eine Summe von 335.000 fl. Ich bringe zur Abſtimmung 
die höhere Ziffer der Budget⸗Commiſſion und bitte jene Herren, 
welche den höheren Betrag acceptieren, die Hand zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Abgelehnt. Nun bringe ich zur Abſtimmung den Antrag 
Bärtl auf 335.000 fl. Ich bitte jene Herren, welche damit ein⸗ 
verſtanden, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes liest): 

d) Pachtſchillinge für die Abfuhr des Hauskehrichtes . 162.710 fl. 


e) Miete von Abladeplätze e nn 1.620 fl. 
f) Zinſe für Requiſitendepots, und zwar: 
Reelle Zinne 440 fl 
8) Durchgeführte Zinswerte 2.490 fl 
g) Koſten der Beſpannung der Schneepflüge . 23.120 fl. 


Gem.-Rath Eigner: Meine ſehr geehrten Herren! Ich bitte 
nicht zu lachen, der Gegenſtand iſt ſehr ernſthaft. Ich bitte, mich 
nur anzuhören und dann zu beurtheilen, ob ich recht habe oder 
nicht. Ich glaube, wir ſind dazu da, das Vermögen der Gemeinde, 
das aus den Leiſtungen der Steuerzahler ſich bildet, zu verwalten 
und unſere Kritik über die Verwaltung zu üben. 

Hier handelt es ſich um die Beſpannung der Schneepflüge. 
Ich möchte aber den Herrn Vorſitzenden fragen, ob ich auch von 
der Unterbringung der Schneepflüge zu ſprechen das Recht habe. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, ſich an die 
Rubrik zu halten: Koſten der Beſpannung der Schneepflüge. (Der 
Redner ſucht in ſeinen Papieren. Nach einer Pauſe:) Hat der Herr 
Redner ſchon geendet? (Lebhafte anhaltende Heiterkeit.) 

Gem. Rath Eigner (fortfahrend): Nein, nein! Wenn ich das 
auch nicht hier finde, ſo will ich es Ihnen erklären. Es ſteht 
nämlich im § 7, dass, wenn es ſchneit, der Bezirksvorſteher den 
betreffenden Contrahenten zu beauftragen hat, dass er die Schnee⸗ 
pflüge beſpannt. Wenn im Winter Schnee fällt, ſo muſs man doch 
ſofort einſpannen, um die Schneemaßen zu bewältigen. Denn 
wenn dieſe einmal zuſammengefahren ſind, ſo gibt es keinen Schnee— 
pflug mehr, der ſie beſeitigen kann. Ich kann Ihnen davon aus 
dem XVII. Bezirke Beiſpiele erzählen, bevor dieſer in die Groß⸗ 
commune einbezogen wurde. Damals haben die Straßen im Winter 
oft ſo ausgeſehen, als wären ſie mit Kieſelſteinen gepflaſtert, ſo 
holperig waren fie, man muſste den Wagenverkehr einſtellen und die 
Straßen mit dem Krampen aufhauen. (Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg 
macht einen Zwiſchenruf.) Sie, Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg, 
ich bitte Sie, nicht immer dreinzureden. Sie haben von dieſer Sache 
keinen Dunſt. (Lebhafte Heiterkeit.) Ich habe Ihnen ſchon einmal 
erklärt, daſs Sie 1 — ein guter Mediciner und Receptenſchreiber 
ſein können, von den Schneepflügen und den Straßen verſtehen 
Sie aber nichts! (Erneuerte Heiterkeit.) 

Es heißt alſo hier (liest): „Zur Nachtzeit und in beſonders 
dringenden Fällen kann durch den Herrn Bezirksvorſteher auch 
ſchriftlich die Pferdebeiſtellung angeordnet werden. In jedem Falle, 
wo der Herr Bezirksvorſteher die Beiſtellung als dringend bezeichnet, 
hat der Unternehmer längſtens binnen drei Stunden, vom Zeit— 
punkte der Empfangnahme der mündlichen oder ſchriftlichen Be— 
ſtellung gerechnet, die Pferde ſammt Kutſchern zur Beſchaffung der 
Schneepflüge auf das Depot der Maſchinen beizuſtellen.“ 

Ich bitte, das iſt doch widerſinnig. Wenn es zu ſchneien 
anfängt, jo muss er doch gleich einſpannen. In drei Stunden 
liegt ja der Schnee ſchon meterhoch. Ich würde da eine ganz 
andere Verordnung herausgeben, die ſich jedenfalls beſſer eignen 
würde. 

Weiters heißt es dann (liest): „Für die Säuberung der 
Straßen von Koth mittels der Schneepflüge hat jeder Unter— 
nehmer über mündliche oder ſchriftliche Aufforderung des Herrn 
Bezirksvorſtehers die Beſpannungen ſammt Kutſcher für jedes 
Pferdepaar bis zu dem in der Anſchaffung bezeichneten Zeitpunkte, 
in dringenden Fällen aber längſtens innerhalb ſechs Stunden an 
den Ort, wo ſich die Maſchinen befinden, zu ſtellen.“ Da heißt 
es alſo gar ſechs Stunden! Das iſt ein ſchöner Vertrag! Der— 
ſelbe iſt ja offenbar zu Gunſten des Unternehmers geſchloſſen. 
Wenn der eine beſſere Fuhrgelegenheit hat, läſst er den Auftrag 
einfach unbeachtet und thut nichts. Das hat gar keinen Wert; das 
muss abgeändert werden und heißen: „ſofort nach Bedarf“. Ich 
wollte zwar noch zur Beſpritzung ſprechen, aber dahin kommen 
wir ja noch ſpäter. 

Ich erſuche alſo den Herrn Bürgermeiſter, dahin zu wirken, 
daſs dieſer § 7 des Vertrages verſchwindet, und dass es dort 
heißen ſoll, dafs er „ſofort nach der Aufforderung“ einſpannen 
mußs, ob bei Tag oder bei Nacht. Man kann ja ſonſt die Straßen 
nicht paſſieren; in einer großen Stadt müſſen ja die Straßen in 
jedem Momente frei gemacht werden. Ich bitte, überhaupt eine 
Organiſation in der Straßenreinigung zu ſchaffen, ſonſt müſſen 
wir, wenn ein Schneefall kommt, bis zur Bruſthöhe im Schnee waten. 
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Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts weiter zu be⸗ 
merken, als daſs dies eine organiſatoriſche Angelegenheit it, die 
mit der Budgetpoſt nichts zu thun hat. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: 
ſind nicht angefochten worden. 
nommen. 

Herr Gem.⸗Rath Eigner hat den Antrag geſtellt, dass die 
Verwaltung und Aufſicht der Straßen in ein Bureau vereinigt, 
jedoch decentraliſiert werden mit einheitlicher Organiſation. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 


Die Poſten d, e, f, g 
Ich erkläre dieſelben für ange- 


(Geſchieht.) Die Zuweiſung iſt beſchloſſen. (Gem.⸗Rath 
Eigner: Ich habe noch einen Antrag geſtellt!) 

Referent des Stadtrathes (liest): 
Poſt 5 h) Beſchaffung von Aufſtreuſand .... 7.700 fl 
Poſt 5 i) Trottoir⸗Inſpicierungsgebüren .. 1.930 fl. 
Poſt 5 k) Sonſtige Auslagenn 12.690 fl. 


Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Poſten h, i, k 
wurden nicht angefochten, ich erkläre fie für angenommen. 

Ich ertheile nunmehr Herrn Gem.-Rath Eigner zur Be— 
gründung ſeines zweiten Antrages das Wort. 

Gem.-Nath Eigner: Die Schneeabfuhr haben wir in eigener 
Regie; oft werden aber die Fuhren halbleer weggeführt. Ich darf 
als Gemeinderath aber nichts reden, denn Bürgermeiſter Dr. Prix 
hat einmal dem Collegen Gregorig geſagt: Sie haben außerhalb 
des Gemeinderathes nichts zu ſprechen; Sie können eine Anzeige 
machen, aber an Ort und Stelle dürfen Sie nicht ſprechen. 

Da die Straßenaufſeher und Aufſchneider bei der Abfuhr von 
Straßenkehricht, Staub, Straßenkoth, Schotter, Schnee ꝛc. oft — 
ich will niemanden damit beleidigen — in leichtfertiger und oft 
in gewiſſenloſer Weiſe handeln, ſo beantrage ich, dieſe von der 
Commune Angeſtellten ſeien zu beeidigen, ferner ſei ihnen ein— 
zuſchärfen — Sie wiſſen ſchon, was ich meine (Heiterkeit) — 
dafs dieſelben bei einem etwaigen Vergehen ſofort, und zwar ohne 
Entſchädigung entlaſſen werden und keine Anſtellung bei der 
Commune je zu erwarten hätten, ferner, dafs fie auch feine Unter: 
ſtützung aus dem Armenfonde erhalten. (Rufe rechts: Das iſt 
ungeſetzlich!) Ich glaube, dieſer Antrag iſt gerecht. Wenn man 
jemanden etwas anvertraut — und dieſe Leute ſchneiden nicht bloß 
um 2 kr. auf, ſondern die Beträge gehen oft bis 100 fl., 1000 fl. 
— jo mußs derſelbe auch beeidet werden. Heute ſtellen Sie den an 
und morgen einen anderen. Das geht ſo pauſchaliter. Ich bitte alſo 
um die Annahme meines Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Der Antrag Eigner 
geht dahin, es ſeien die mit dem Robiſchaufſchneiden betrauten 
Bedienſteten zu beeiden. 
dem Stadtrathe zuweiſen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An- 
genommen. 

Beſchluſs: Die Gruppe IV (Gemeindeſchuld) wird nach den 
übereinſtimmenden Anträgen des Stadtrathes und der 
Budget⸗Commiſſion genehmigt. 

— Desgleichen die Gruppe V (Sicherheitsweſen). Die 
Ausgabs⸗Poſt XX 6b wird jedoch nach dem Antrage 
des Stadtrathes mit 35.000 fl., die Ausgabs⸗Poſt XX 10 
nach dem Antrage der Budget⸗Commiſſion mit 5700 fl. 
feſtgeſetzt. 

Seitens des Magiſtrates, reſpective Feuerwehr⸗ 
Commandos iſt ein ausführlicher Bericht über die Ein- 


Ich bitte die Herren, die dieſen Antrag 
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richtung des geſammten Feuerlöſchweſens in Wien, 
welcher die letzten zwei Betriebsjahre 1892, 1893 be⸗ 

greift, zu verfaſſen und dem Gemeinderathe zu erſtatten. 
Dieſer Bericht ſoll enthalten: das Löſch⸗Inventar, das 
Löſch⸗Perſonale, die geſammten techniſchen Einrichtungen, 
ſowohl der Berufs⸗ wie der freiwilligen Feuerwehren, 
die Bezeichnung der freiwilligen Feuerwehren, die ihnen 
gewährten Subventionen, die Statiſtik der Brände, den 
Waſſerverbrauch, die Feuerlöſch⸗Hydranten, die Feuer⸗ 

meldungs⸗Automaten, Telephonverbindungen ꝛc., die 
Vorſchriften, Ausrückungs⸗Reglements ꝛc., die Koſten 
der Feuerwehr ꝛc. ꝛc. 

Bei Gruppe VI (öffentliche Arbeiten) wurden die 
Einnahmspoſten der Rubrik XXII und die Ausgabs⸗ 
poſten 1 bis incluſive 5 k dieſer Rubrik nach den 
übereinſtimmenden Anträgen des Stadtrathes und der 
Budget⸗Commiſſion genehmigt. Die Einnahms⸗ 
poſt XXII 11 wird jedoch nach dem Antrage der: 
Budget⸗Commiſſion mit 1270 fl., ferner die Ausgabs⸗ 
poſt XXII 5b mit 780.000 fl. und jene sub XXII 5 e 
mit 335.000 fl. feſtgeſetzt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
ſchloſſen 

(Schluſs der Sitzung 8 Uhr 5 Minuten.) 


Studtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 5. April 1894. 
Vorſitzende: 


Die Sitzung iſt ge 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzels berger, 
Matzenauer, 


Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz, Müller, Schneiderhan, 
Wurm. 

Experte: Baudirector Berger. 8 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung und 
macht nachſtehende Mittheilung: 

St.⸗K. Schneiderhan entſchuldigt fern Fernbleiben, da er 
bei Sr. Majeſtät zur Audienz angemeldet iſt. (Zur Kenntnis.) 

(2217.) St.-R. Vaugoin referiert über einen rückſtändigen 
3 per 80 fl. nach dem verſtorbenen Bürgerſchul— 
lehrer Julius Pacak und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel 
der Uneinbringlichkeit. Angenommen) 
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2208.) Derſelbe referiert über die Herſtellung von Grüften 
und einer Einfriedungsmauer auf dem Hütteldorfer Friedhofe, ſowie 
über die Abänderung der Friedhofsordnung und beantragt: 

1. Die Herſtellung von zwei Doppelgrüften und fünf einfachen 
Grüften auf dem Hütteldorfer Friedhofe mit einem Koſtenbetrage von 
circa 2230 fl. 72 kr. wird genehmigt; 

2. die hiebei erforderlichen Steinmetzarbeiten ſind im Wege einer 
beſchränkten Offertverhandlung zu vergeben, zu welcher die Firmen 
Hanfer, Sommer & Weniger, ſowie Waſſerburger ein- 
zuladen ſind, die übrigen Arbeiten ſind im currenten Wege durch die 
ſtädtiſchen Contrahenten auszuführen; 

3. die Herſtellung einer Einfriedungsmauer an der Oſt⸗ und 
Weſtſeite dieſes Friedhofes wird genehmigt, im Jahre 1894 iſt jedoch 
dieſe Mauer nur in einer Länge von 30 m mit dem Koſtenaufwande 
von 862 fl. 50 kr. durch den ſtädtiſchen Contrahenten ausführen zu 
laſſen, der übrige Theil der Mauer iſt in den Jahren 1895 und 
1896 herzuſtellen und für die bezüglichen Koſten budgetmäßige Vor⸗ 
ſorge zu treffen; 

4. der $ 20 der Friedhofsordnung für den Hütteldorfer Fried⸗ 
hof wird in ſeiner gegenwärtigen Faſſung außer Wirkſamkeit geſetzt 
und hat künftighin zu lauten: 

„Für die Herſtellung der Einfriedungsmauer des Friedhofes hat 
jeder Erwerber einer einfachen Gruft den Betrag von 64 fl. und der 
Erwerber einer Doppelgruft den Betrag von 91 fl. bei der Erwerbung 
des Benützungsrechtes an dem Gruftplatze, beziehungsweiſe an der 
fertigen Gruft zu bezahlen.“ (Angenommen.) 

(2203.) Derſelbe referiert über das Legat der Anna Schön— 
bauer zur Erhaltung des Grabes am Hetzendorfer Friedhofe und 
beantragt: | 

Der Stadtrath wolle den Ankauf von 2 Stück Mairenten, zu: 
ſammen per 200 fl. Nominale als Anna Schönbauer'ſches Grab- 
erhaltungscapital und die Hinterlegung dieſer Renten bei den Grab— 
erhaltungsdepoſiten der ſtädtiſchen Hauptcaſſa bewilligen. Der zum 
Ankaufe dieſer beiden Renten erforderliche Betrag von circa 200 fl. 
ö. W. wäre auf den Reſervefond zu verweilen. ( Angenommen.) 

(2204.) Derſelbe referiert über die Activierung der Wolfgang 
Schöpfer'ſchen Meſſen⸗Graberhaltungs- und Wohlthätigkeitsſtiftung 
für Hetzendorf und beantragt, der Stadtrath wolle die Entnahme des 
Betrages von 2700 fl. ö. W. aus dem Reſervefonde als Wolfgang⸗ 
Schöpfer'ſches Meſſen⸗Graberhaltungs- und Wohlthätigkeitsſtiftungs⸗ 
capital, ſowie die Verwendung desſelben im Sinne des beiliegenden 
Stiftbriefentwurfes bewilligen und die Genehmigung des Stiftbriefent⸗ 
wurfes ertheilen. Angenommen.) 

(2205.) Derſelbe referiert über die Graberhaltungs- und Meffen- 
ſtiftung der Bertha Naderrer für Neuſtift a. W. und beantragt: 

Der Stadtrath wolle 

1. die Entnahme eines Betrages von 450 fl. aus dem Reſerve⸗ 
fonde; 

2. die Ausbezahlung des Theilbetrages per 50 fl. an das Pfarr⸗ 
amt Neuſtift a. W. als Stiftungscapital für die am 2. Jänner jeden 
Jahres für die Familie Naderrer vom Jahre 1894 angefangen 
zu leſende Stiftmeſſe und die Verwendung des Reſtes per 400 fl. zum 
Ankaufe von 4•2/ igen Notenrenten als Graberhaltungscapital und 
Deponierung dieſer Renten bei den Graberhaltungsdepoſiten der ſtädt. 
Hauptcaſſa bewilligen; 

3. die bezüglich der Verwendung der jährlichen Intereſſen ge⸗ 
ſtellten Anträge des Magiſtrates genehmigen. (Angenommen.) 
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(2253.) Derſelbe referiert über den Bericht des Vorſtehers des 
VII. Bezirkes puncto Bewilligung eines Pauſchales zur Inſtandhaltung 
des Kinderſpielplatzes VII., Kaiſerſtraße 104, und beantragt, die Be⸗ 
willigung eines Pauſchales in der Höhe von 820 fl., zu welchem 
Behufe ein Zuſchuſscredit von 420 fl. zu genehmigen wäre. Auch 
wäre für eine Offnung des Gartens Vorſorge zu treffen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2224.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius Rath, 
Hausbeſorgers im ehemaligen Linienamtsgebäude Lerchenfelderlinie, um 
Entſchädigung anläſslich Trottoirreinigung in den Wintermonaten und 
beantragt: 

Dem genannten Hausbeſorger wird für die in den Wintermonaten, 
d. i. vom 15. October bis 15. April von demſelben vorzunehmende 
Säuberung der Trottoirs von Eis und Schnee und für die Sand- 
beſtreuung eine nachhinein auszuzahlende Entſchädigung von monatlich 
6 fl. bewilligt und wird demſelben die für die Zeit vom 1. Jänner 
1894 bis 15. April 1894 entfallende Quote per 21 fl. ö. W. bei 
der ſtädliſchen Hauptcaſſa flüſſig gemacht. (Angen ommen.) 

(2124.) Derſelbe referiert über den Beitrag für die Gemeinde 
Lieſing behufs beſſerer Inſtandhaltung der Pfründnergräber auf dem 
Lieſinger Ortsfriedhofe und beantragt: 

Es ſei der Gemeinde Lieſing zu dieſem Zwecke ein jährlicher Beitrag 
von 50 fl. auf unbeſtimmte Zeit und gegen Widerruf auszubezahlen und 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalt daſelbſt mit der 
Überwachung dieſer Inſtandhaltung zu betrauen. Angenommen.) 

(2142.) St.-N. Witzels berger referiert über die Aufnahme 
eines zweiten Taglöhners zur Reinigung der Großmarkthalle und be— 
antragt, zu dieſem Behufe die Aufnahme eines zweiten Taglöhners 
mit dem Taglohne von 1 fl. proviſoriſch zu bewilligen und zur 
Rubrik XIX 1a „Bezüge der Diener der Großmarkthalle“ einen 
Zuſchuſscredit im beiläufigen Betrage von 275 fl. zu genehmigen. 

(Angenommen; puncto Zuſchuſs credit an den 
Gemeinderath.) 

(2131.) Derſelbe referiert über Inſtandſetzungsarbeiten anläſslich 
der Sturmſchäden an den Gebäuden des Central-Viehmarktes St. Marx 
und beantragt die Genehmigung dieſer Arbeiten und die Bewilligung 
der erforderlichen Koſten per 2326 fl. 93 kr. Angenommen.) 

(2087.) Derſelbe referiert über den Recurs des Anton Peſtitſchek 
gegen den Auftrag wegen Räumung des Fleiſchverkaufſtandes Nr. 7 
auf dem Marftplage in Währing und beantragt die Abweiſung. 

(An genommen.) 

(1957.) Derſelbe referiert über den Erlaſs des Handelsminiſters 
vom 28. Februar 1894, Z. 3047, durch weichen der vom Stadt⸗ 
rathe angeſuchten Abänderung des Abſchnittes C, Punkt 1, des Perſonen⸗ 
tarifes der k. k. Staatsbahnen vom 1. Jänner 1893 dahin, daſs die 
darin enthaltene Beſchränkung der den Schülern von Obergymnaſien ꝛc. 
gewährten Begünſtigung des Erhaltes von Schülerkarten zum halben 
Preiſe auf den Fall des Nachweiſes der ganzen oder theilweiſen Schul 
geldbefreiung fallen gelaſſen werde, entſprochen wurde. 

Referent beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(2009.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Ober⸗Döbling um Subvention und beantragt, der genannten 
Feuerwehr eine Subvention von 200 fl. gegen ſeinerzeitige Verrechnung 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1706.) Derſelbe referiert über rückſtändige Gebüren nach drei 
Parteien aus dem XV. Bezirke im Betrage von zuſammen 26 fl. 45 kr. 
und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(An genommen.) 
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(1605.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marftvictualien- | Bericht auf den am heutigen Tage ad St.⸗R.⸗Z. 2323 gefassten 


händlerin Marie Heldenberger und Conſorten um Bewilligung 
des Nachmittagsverkaufes auf den Märkten des XV. Bezirkes und be⸗ 
antragt die Geſuchsgewährung, jedoch mit der Beſchränkung auf den 
Verkauf von Obſt, Südfrüchten und Blumen und mit dem Zuſatze, 
daſs die Palmgaſſe bei der Einfahrt von der Schönbrunnerſtraße von 
11 Uhr vormittags an vollſtändig freizuhalten iſt. Angenommen.) 

(2252.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Feuerwehr der 
Apollokerzenfabrik in Simmering um Überlaffung eines alten Waſſer⸗ 
wagens der ſtädtiſchen Feuerwehr und beantragt, der genannten Fabriks⸗ 
feuerwehr den derzeit in der Filiale Brigittenau untergebrachten hölzernen 
Waſſerwagen Nr. 11, welcher zur Ausmuſterung beſtimmt iſt und nach 
erfolgter Herſtellung eines zweiten Ausfahrtsthores bei der genannten 
Feuerwehrfiliale ſofort verfügbar werden wird, um den Preis von 
150 fl. zu überlaſſen. (Angenommen.) 

(2197.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Centralverbandes 
der Hausbeſitzervereine wegen milderer Anwendung der bau- und feuer⸗ 
polizeilichen Vorſchriften auf Objecte in den einbezogenen Bororte- 
gemeinden, ſowie über die Interpellation des Gem.⸗Rathes Rißaweg 
puncto Schutz des Realbeſitzes in Wien und beantragt, den Magiſtrats⸗ 
bericht zur Kenntnis zu nehmen, nach welchem eine Abſchrift der vor— 
erwähnten Eingabe den Bezirksämtern XI bis XIX mit dem Erſuchen 
übermittelt werden wird, vorkommendenfalls, inſoweit es nach Maß— 
gabe der geſetzlichen Vorſchriften und in Berückſichtigung der örtlichen 


Verhältniſſe zuläſſig erſcheint, Erleichterungen, beziehungsweiſe Frift- | 


erſtreckungen zu gewähren. 
(Zur genehmigenden Kenntnis genommen.) 

2250.) Derſelbe referiert über den Verkauf von auf dem 
Exercierplatze der Hernalſer Feuerwehr XVII., Rötzergaſſe 31, lagern— 
dem Alteiſenmateriale und beantragt die Genehmigung des Verkaufes 
im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung. (Angenommen.) 

(2323.) St.-⸗R. Dr. Hackenberg referiert über die Note des 
Magiſtrates als politiſche Behörde erſter Inſtanz, Z. 57583, in 
Betreff des Gremial⸗-Beſchluſſes des Magiſtrates, womit die Säube⸗ 
rung der öffentlichen Gaslaternen an Sonntagen für unzuläſſig 
erklärt wird. 

Referent beantragt: 

1. gegen dieſe Entſcheidung den Recurs nicht einzubringen; 

2. ſolle der Magiſtrat aufgefordert werden, darüber zu berichten, 
in welcher Weiſe der Gemeinde dafür Erſatz geboten werden könne, 
daſs die Gasgeſellſchaft den Beſtimmungen des § 22 des Gasvertrages 
wegen Verpflichtung zur täglichen Reinigung der Gaslaternen nicht 
mehr nachkommen könne. 

St.⸗R. Dr. Lederer und Boſchan beantragen, es ſolle die 
Gemeinde als Privatbetheiligte den Recurs ergreifen, weil das An- 
zünden und Reinigen der Gaslaternen keine gewerbliche Beſchäftigung ſei. 

(Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.⸗R. Schlechter beantragt, in Gemäßheit des $ 100 Ge— 
meindeſtatut den Act an den Statthalter mit der Bitte um Abhilfe 
zu leiten. 

Der in der Stadtraths⸗Sitzung vom 3. April 1894 geſtellte 
Antrag des St.⸗R. Dr. Huber auf Ergreifung des Recurſes wird 
mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 

Referenten⸗Antrag 2 abgelehnt. 

(2286.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht in Betreff 
der Reſolution von Laternenanzündern wegen Umgangnahme von der 
Reinigung der Straßenlaternen an Sonntagen und beantragt, dieſen 


Beſchluſs des Stadtrathes zu verweiſen, womit dem geſtellten Anſuchen 
entſprochen erſcheine. (Angenommen.) 


(2325.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 


22. März 1894, Z. 18605, puncto commiſſioneller Beſprechung 


behufs Prüfung der gegenwärtig vorliegenden verkehrsſtatiſtiſchen 
Zählungsergebniſſe hinſichtlich der Frequenz auf den Linien der Wiener 
Tramway⸗DGeſellſchaft. 

Referent beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(1832.) Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Aufſtellung des Schmidt-Denkmales in der Gartenanlage an der 
Rückfront des Rathhauſes und beantragt: 

1. die Aufſtellung dieſes Denkmales in der Mittelachſe an der 
Rückfront des Rathhauſes nach dem vorliegenden Projecte zu genehmigen; 

2. zu bewilligen, daſs die Fundierung ſowie die Umgeſtaltung 
der Stiege im veranſchlagten Betrage von 1377 fl. 47 kr. auf Koſten 
der Stadt ausgeführt werde; 

3. zu dieſem Behufe einen Betrag von rund 1300 fl. unter der 
Präliminar⸗Rubrik LII in das Präliminare pro 1895 aufnehmen zu 
laſſen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, das Denkmal rückwärts mit 
einem Bosquet abzuſchließen und die Stiege derart zu verſetzen, dafs 
die Stufen zu beiden Seiten hinabführen. 

Referenten⸗Antrag angenommen, 

Antrag Dr. Lueger abgelehnt. 

(1806.) Derſelbe referiert über die Einleitung des Hochquellen— 
waſſers in die Häuſer der Thaliaſtraße XVI. Bezirk, zwiſchen der 
Gürtelſtraße und Brunnengaſſe, und beantragt die Genehmigung dieſer 
Einleitung. (Angenommen.) 

(1818.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg 
Moſsbacher noe. der Grundbeſitzer in Baumgarten um Erfolgung 
des Jagdpachtes pro 1892/93 behufs Entlohnung des Feldhüters und 
beantragt unter Verwahrung gegen jedes Präjudiz auf den aus dem 
Ertrage des Jagdpachtes pro 1892 und 1893 der Jagdbarkeit in 
Baumgarten der Gemeinde Wien zufallenden Antheil zu verzichten und 
ausnahmsweiſe die Erfolgung des für dieſe Jagdbarkeit pro 1892 
und 1893 eingegangenen Jagdpachtes von zuſammen 118 fl. ö. W. 
an die Grundbeſitzer in der ehemaligen Gemeinde Baumgarten zu 
Handen des Bevollmächtigten derſelben, Georg Moſsbacher, Wirt— 
ſchaftsbeſitzer, in Wien, XIII., Baumgarten, Hauptſtraße 80, zum 
Zwecke der Entlohnung des von ihnen in den Jahren 1892 und 1893 
beſtellten Feldhüters zu genehmigen. Angenommen.) 

(1884 und 2210.) Derſelbe referiert über die Einleitung des 
Hochquellenwaſſers in jene Theile des XVII. und XVIII. Bezirkes, 
welche zwiſchen der inneren Gürtelſtraße und dem aufgelaſſenen Linien- 
walle zunächſt dem Zimmermannplatze liegen und ſeinerzeit an den 
IX. Bezirk fallen werden, ſowie in jene Häuſer des XVIII. Bezirkes, 
welche von der Währinger- bis zur Nuſsdorferlinie reichen und ſich 
zwiſchen der Gürtelſtraße und dem aufgelaſſenen Linienwalle befinden. 

Referent beantragt, dieſe Einleitungen mit den bedeckten 
Koſtenbeträgen von 4556 fl. 34 kr. und 7730 fl., ſowie weiters zu 
genehmigen, daſs die Ausführung im currenten Wege zu erfolgen habe. 

(Angenommen.) 

2378.) Derſelbe referiert über die Eingabe der Section Hirſch⸗ 
wang des Oſterreichiſchen Touriſtenclubs, betreffend die Pachtung der 
Baracken im Weichthale, reſpective Höllenthale, und beantragt, dem 
neuerlichen Anſuchen der Section unter dem vom Magiſtrate hinſichtlich 
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der Ziegelverwendung und Herſtellung des Abortes gemachten Vor⸗ 
behalte, rückſichtlich Beſtimmungen, zu willfahren. Angenommen.) 

(2354.) St. -R. Matzenauer referiert über das Offertverhand⸗ 
lungs⸗Ergebnis für die Inſtandhaltungsarbeiten am Holzbaue des 
Donaubades und beantragt, die Zimmermannsarbeiten dem Beſtbieter 
Joſef Puchinger, welcher einen 8tepercentigen Nachlaſs, und 
die Anſtreicherarbeiten dem O. M. Meißl, welcher einen 5, reſp. 
25percentigen Nachlaſs der veranſchlagten Summe offeriert hat, unter 
den im Protokolle vom 24. März d. J enthaltenen Modalitäten zu 
übertragen. Angenommen.) 

(2383.) Derſelbe referiert über die Kündigung der an Leopold 
Winkler verpachteten Parc. 1255/2 in Simmering und beantragt, 
dieſe Kündigung pro 1. Mai 1894, falls Winkler in der Zwiſchen— 
zeit den Rückstand per 77 fl. 82% kr. nicht begleichen ſollte, zu ge- 
nehmigen. (Angenommen.) 

(2409.) St.-R. Nückauf referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Canalbau in der Illek⸗ und Märzſtraße, XIV. Bezirk, 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Wenzel Weiß 
gegen 14˙5 Percent Nachlass (gleich einer Erſparung von 637 fl. 
93 kr.). Angenommen.) 

(2094.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur 
Pflege des Jugendſpieles (Ortsgruppe XV) um unentgeltliche Über- 
laſſung des Waſſerleitungsgrundes zwiſchen der Rudolfſtraße, unteren 
Märzſtraße und Sueßgaſſe im XIV. Bezirke und beantragt, die un- 
entgeltliche Überlaſſung dieſes ſtädtiſchen Grundes an die genannte 
Ortsgruppe zum Zwecke der Etablierung eines Jugendſpielplatzes 
daſelbſt unter den vom Magiſtrate beantragten Bedingungen zu ge- 
nehmigen. (Angenommen.) 


(2382.) St. R. Nitt. v. Neumann referiert über den Bericht, 
betreffend die weiteren Verhandlungen wegen Erwerbung eines Schul- 
bauplatzes nächſt dem Stillfriedplatze in Ottakring und beantragt: 

1. Die Offerte des Matthias Lang und Julius Hoffinger 
auf käufliche überlaſſung der denſelben gehörigen Parcellen 163 und 
165, reſp. 167, 169, 171 und 172 in Ottakring ſeien abzulehnen. 

2. Den Offerenten fer bekanntzugeben, dass ihre Verkaufsanbote 
mit Rückſicht auf die zu hoch bemeſſenen Einheitspreiſe abgelehnt 
wurden. 

3. In Vollzug des gefaſsten Gemeinderaths-Beſchluſſes werde 
das Stadtbauamt zur Vorlage des Detailprojectes für den Schulbau 
in der Lorenz Mandlgaſſe aufgefordert. (An genommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 6. April 1894. 


Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Matzen auer, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Dr. Lueger, Witzelsberger, 
Matthies, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
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Entſchuldigt: St.⸗R. v. Neumann, Dr. Stenzl. 
Experten: Magiſtratsrakch Schnitt, Baurath Schiebek. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

Die St.⸗R. Ritt. v. Neumann und Dr. Stenzl ent 
ſchuldigen ihr Ausbleiben. (Zur Kenntnis.) 

(2330.) St.-. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
des J. Pattak um Baubewilligung für Einl.⸗Z. 869, Grundbuch 
Rudolfsheim in der Holochergaſſe, Ecke des Cardinal Rauſcherplatzes 
im XIV. Bezirke, und beantragt, die Überlaſſung des zur Herſtellung 
von drei Riſaliten beanſpruchten Straßengrundes mit der Geſammt— 
fläche von 1'575 m? um den Betrag von 47 fl. 25 kr. zu genehmigen 
und den Bauconſens zu beſtätigen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2443.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit aus dem XV. Bezirke und beantragt die Geſuchs⸗ 
gewährung für: 

Brandl Florian, Zimmermannsgehilfe; 

Chriſtian Karl, Tiſchlermeiſter; 

Kabella Joſef, Verſchleißer von Schuhwarenartikel; 

Mautauſchek Franz, Metallarbeiter; 

Wenec Johann, Schneidergehilfe; 

Sowal Alois, Webermeiſter; 

Telatko Matthias, Schuhmachergehilfe; 

Walenta Franz, Schneidergehilfe. (Angenommen.) 

(2402.) Derſelbe referiert über die Weitervermietung des auf 
dem Rudolfsheimer Heu- und Strohmarkte befindlichen Fouragedepots 
und beantragt, auf den Mietantrag des Eduard Krausgruber 
einzugehen und demſelben das Depotgebäude auf drei Jahre, d. i. vom 
1. October 1894 bis 30. September 1897, gegen Zahlung eines 
jährlichen Mietzinſes von 1400 fl. und des Quittungsſtempels unter 
den übrigen bisherigen Bedingungen zu vermieten. Angenommen.) 

St.⸗R. Nückauf referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XVI. Bezirke und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

(1632.) Kri? Marie, Taglöhnerin im Allgem. Krankenhauſe; 

Rubik Johann, Arbeiter beim Rohrpoſtbau und Hausbeſorger; 

Kaſpar Joſef, Schuhmachermeiſter; 

Obendorfer Rudolf, Former (Metallgießer); 

Adler Adolf, Sonn- und Regenſchirmhändler; 

Schober Karoline, Dienſtmädchen; 

Nahler Johann, Pflaſterergehilfe; 

Danzinger Marie, Wirtſchafterin; 

Lang Peter, Magazinsdiener; 

Lang Julius Anton, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 

Sallmaier Michael, Geſchäftsdiener; 

(1634.) Steidl Johann, Schweineſchlächter; 

Brandmaher Johann, k. k. Briefträger; 

Eis Jakob, Privatbeamter; 

Burger Anton, Glaſergehilfe; 

Heuſchmeider Georg, Omnibus⸗Conducteur; 

Dvofkcäk Alois, Drechslermeiſter; 

Pionicka Karl, Schneidermeiſter und Armenrath; 

Kienaſt Johann, Mechaniker; 

Ruhr Karl, Schloſſergehilfe; 

(1636.) Hawlik Franz, Schloſſermeiſter und Hausbeſitzer; 

Sokol Johann, Hutmachergehilfe; 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 31, 17. April 1894. 


INN 


Wit Stephan, Pfaidler; 
Wasätko Franz, Galanterieſchloſſergehilfe; 
Damianitſch Leopold, Schuhobertheil-Vorrichter; 
Stekel Andreas (Stöckh, Schloſſergehilfe; 
Kaſpar Joſef, Büchſenmachergehilfe; 
Pazelt Peter, Fleiſchſelchermeiſter; 
Lehner Joſef, Kutſcher und Hausbeſorger; 
Hampel Eugen, Eiſenhandlungs-Commis; 
(1660.) Klimak Hermine, Fächermonteurin; 
Panoch Wenzel, Victualienhändler; 
Müller Joſef, Bäckermeiſter; 
Wendl Karl, Weinhauer; 
Otta Joſef, Schuhmachergehilfe; 
Martinke Edmund, Fabriksarbeiter; 
Siegl Karl Ferdinand, Zitherlehrer; 
Jungwirth Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Setzer Anton, Maurergehilfe und Hausbeſorger; 
Gubitzer Johann, Blumenerzeuger; 
Bednarzik Valentin, Gärtnergehilfe; 
Rabenſeifner Ferdinand, Siebmacher; 
Piban Matthias, Schuhmachermeiſter, und 
Kuzel Johanna, Victualien⸗, Fiſch⸗ und Blumenhändlerin; 
b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 
(1637.) Lejolle Rudolf Peter, Silberſchmiedgehilfe; 
Lagler Michael, Laternanzünder und Hausinſpector; 
Eichner Joſef, Tiſchlermeiſter; 
Bartal Andreas, Obſthändler; 
Zang Michael Joſef, Bäckermeiſter; 
Stabwaſſer Johann, Hilfsbeamter des k. k. Ackerbau— 
miniſteriums. (Angenommen.) 
Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des Bürgerrechtes 
und beantragt die Geſuchsgewährung für: 
(1788.) II. Bezirk: 
Böhm Joſef Bernhard, Rohproductenhändler; 
Freytag Johann, Schieferdecker und Spengler; 
(1703.) XIV. Bezirk: 
Heintl Matthias, Victualienhändler und Mithauseigenthümer; 
Pfneudl Joſef, Gaſtwirt; 
Groiß Joſef, Bäckermeiſter und Hausbeſitzer; 
Wlceek Wenzel, Zuckerbäcker und Hausbeſitzer; 
Siegmeth Julius, Gemiſchtwarenhändler und Hausbeſitzer. 
(Angenommen. ) 
(1381, 1455, 1643, 1891, 1967, 2305 und 2393.) Derſelbe 
referiert über die Uneinbringlichkeit von Kleinfuhrwerks-Licenz⸗, be⸗ 
ziehungsweiſe Commiſſionsgebüren und von Vorſpannsumlagen nach 
mehreren Parteien aus dem I., IV., V., VIII., IX., X., XII. und 
XIV. Bezirke im Geſammtbetrage per 43 fl. 25 kr. und beantragt 
in ſämmtlichen Fällen die Abſchreibung nach den Anträgen des Magi— 
ſtrates, beziehungsweiſe der Bezirksämter. (Angenommen.) 
(2380.) St.-N. Schneiderhan referiert über die Entſendung 
eines techniſchen Beamten nach Marbach behufs Ausführung von 
Baulichkeiten in den ſtädtiſchen Steinbrüchen und beantragt, die Ex⸗ 
ponierung eines techniſchen Beamten des Stadtbauamtes nach Marbach 
zur Erhebung der für die Verfaſſung der bereits principiell genehmigten 
Baulichkeiten in den ſtädtiſchen Steinbrüchen nothwendigen Details zu 
genehmigen und demſelben außer der Vergütung der Reiſeauslagen 
eine Zulage von 5 fl. pro Tag als Diät und Wohnungsbeitrag für 
die Dauer ſeiner Exponierung zu bewilligen. 
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Gleichzeitig ſeien die gleichen Bezüge für die Zeit der während 
der Bauausführung nach Erfordernis nothwendigen Nachſchau zu 
bewilligen. 

Baurath Schiebeck wird als Experte einvernommen. 

St.⸗R. Müller beantragt, nur jene Koſten zu bewilligen, die 
zur Erlangung des Projectes nothwendig ſind. 

Referent accommodiert ſich. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

(2294.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Bezirksvorſtehers 
für den XII. Bezirk wegen Verbeſſerung der öffentlichen Beleuchtung 
in der Steinbauergaſſe, Marx-Meidlinger- und verlängerten Wilhelm— 
ſtraße und beantragt die Genehmigung des bezüglichen Stadtbauamts— 
projectes und der hiedurch erwachſenden jährlichen Mehrauslagen für 
Gasconſum im bedeckten Betrage per 299 fl. 92 kr. 

(Angenommen.) 

(2301.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Bezirksvorſtehers 
für den XIII. Bezirk wegen Auflöſung des mit den Fuhrwerksbeſitzern 
Julius Fiſcher und Johann Wawroſch bezüglich der Straßen- 
beſpritzung im XIII. Bezirke, I. Section, geſchloſſenen Vertrages und 
beantragt: 

1. Dieſem Erſuchen wäre vorläufig keine Folge zu geben, der 
Vorſteher des genannten Bezirkes aber zu erſuchen, die Leiſtungen der 
genannten Contrahenten durch das ihm zugewieſene Straßenſäuberungs— 
Perſonale genau überwachen zu laſſen und bei zweifellos conſtatierten 
weſentlichen Vertragsverletzungen nach Maßgabe der Bedingniſſe gegen 
dieſelben vorzugehen. 

2. Das von den genannten Unternehmern eingebrachte Anſuchen 
um Gewährung einer Aufzahlung von 4000 fl. auf das ihnen ver— 
tragsmäßig zukommende Pauſchale wäre abzuweiſen. 

(Angenommen.) 

(2352.) Derſelbe referiert über die Schlussrechnung für den 
Canalbau in der Raſumoffskygaſſe, III. Bezirk, und beantragt, die 
beim Umbaue des Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Raſumoffsky— 
gaſſe im III. Bezirke erfolgte Überſchreitung der genehmigten Koſten 
um den Betrag von 119 fl. 90 kr., welche durch eine im größeren 
Umfange nothwendig gewordene Umpflaſterung der Gaſſe nach dem 
Canalbaue gerechtfertigt wird, nachträglich zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

(2353.) Derſelbe referiert über die Überſchreitung der für die 
Herabbringung des im Miesleithengebiete Forſt Kaiſerbrunn geworfenen 
Holzes, ſowie die Aufſchlichtung desſelben in eigener Regie im Betrage 
von 60 fl. genehmigten Koſten um den Betrag von 44 fl. 45 kr. 
und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 

(2431.) Derſelbe referiert über einen Pachtzinsrückſtand per 6 fl. 
nach dem beſtandenen Verſchönerungsvereine Hetzendorf und beantragt 
die Nachſicht und Abſchreibung nach dem Magiſtrats-Antrage. 

(An genommen.) 

(2419.) Derſelbe referiert über den Recurs des Moriz Wei⸗ 
ninger, ſtädtiſchen Contrahenten für Kehrichtabfuhr, gegen eine ihm 
wegen vertragswidriger Leiſtung vom magiſtratiſchen Bezirksamte für 
den IX. Bezirk auferlegte Conventionalſtrafe per 50 fl. und beantragt 
die Abweiſung. Angenommen.) 

(1358 und 1356.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den 
Bau einer Schule auf einem Theile des Pppenplatzes im XVI. Bezirke 
und über die Erwerbung eines Schulbauplatzes in Hernals, Stiftgaſſe. 

Referent beantragt: 

A. 1. Es ſei auf dem gegenwärtig zu Marktzwecken verwendeten 
Theile des Mppenplatzes, Einl.⸗Z. 1988, Cat.⸗Parc. 2266, eine neue 
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mit einer Gartenanlage umgebene Doppelſchule zur Unterbringung einer 
Knaben⸗Volks⸗ und Bürgerſchule und einer Mädchen⸗Volks⸗ und 
Bürgerſchule ſammt den erforderlichen Nebenräumen zu erbauen und 
mit dieſem Baue noch im Jahre 1894 zu beginnen. 

2. Es ſei das Stadtbauamt demnach zu beauftragen, ein Project 
nebſt Koſtenanſchlag für dieſen Schulbau ungeſäumt vorzulegen und 
nach Genehmigung desſelben die Arbeiten ſofort in Angriff zu nehmen 
und derart zu beſchleunigen, daſs der Bau mit Beginn des Schul— 
jahres 1895/96 der Benützung übergeben werden kann. 

B. 1. Es ſei der dem Johann Gſchwandner gehörige Grund 
per 253229 m? im XVII. Bezirke, Stiftgaſſe, Einl.⸗Z. 36, Cat.: 
Parc. 71/1, 75/6 und 75/8, zur Erbauung einer Doppel-Volksſchule 
daſelbſt um den angebotenen Preis von 21 fl. per Quadratmeter, 
ſomit um zuſammen 53.178 fl. 9 kr., käuflich zu erwerben. 

2. Hiezu ſei zur Ausgabs-Rubrik XII 12 1 1 ein Zuſchuſscredit 
per 23.178 fl. 9 kr. zu bewilligen. 

3. Dem Karl und der Francisca Herzig ſei im Wege des 
Ortsſchulrathes für den XVII. Bezirk bekanntzugeben, dafs auf ihr 
Anbot auf käufliche Überlaſſung ihrer Grundparcellen in der Helbling- 
gaſſe in Hernals zu Schulbauzwecken nicht eingegangen werde. 

Referenten⸗Anträge A abgelehnt. 

Referenten⸗Anträge B angenommen. 

Weiters wird über Anregung des Vice-Bürgermeiſters Dr. Rich ter 
beſchloſſen, es ſei der Magiſtrat aufzufordern, über die fernere 
Verwendung des Pppepplatzes, ſei es zu einer Gartenanlage, ſei es 
zu Marktzwecken, unter Vorlage des Kaufvertrages bezüglich dieſes 
Platzes ſchleunigſt Bericht zu erſtatten. 

Punkt B 1 und 2 an den Gemeinderath. 

Während der Erſtattung dieſes Referates hat Magiſtratsrath 
Schnitt als Experte fungiert. 

2335.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Walliſch, 
Schuldieners, um Gehaltsvorſchuſs und beantragt, den angeſuchten 
dreimonatlichen Gehaltsvorſchuſs per 162 fl. 50 kr. gegen Rückzahlung 
in 20 gleichen ununterbrochenen monatlichen Raten zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(2336.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Adelheid 
Paulini, Schuldienerswitwe, um Verlängerung des Erziehungs⸗ 
beitrages für ihre Tochter Aloiſia und beantragt, es ſei der Bitt⸗ 
ftellerin der ihr mit dem Gemeinderaths⸗Beſchluſſe vom 2. Juni 1893, 
Z. 3500, im Gnadenwege auf die Dauer eines Jahres bewilligte 
Erziehungsbeitrag von 50 fl. für ihre genannte Tochter vom 1. April 1894 
an auf die Dauer eines weiteren Jahres, eventuell bis zu einer früher 
eintretenden anderweitigen Verſorgung gnadenweiſe zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2309.) Derſelbe referiert über Geſuche um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und 
beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Pinter Joſef, Tiſchlergehilfe; 

Hinze Ferdinand Wilhelm Karl, Gemiſchtwarenverſchleißer, und 

Brix Rudolf, Wachtmeiſter in der k. u. k. Leibgarde. 

(Angenommen.) 

2308.) Derſelbe referiert über Geſuche um Bürgerrechtsverleihungen 
aus dem VII. Bezirke und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Ernſt Franz, Tiſchlermeiſter, und 

Poſtler Johann, Rauchfangkehrermeiſter. Angenommen.) 

(2179 und 2180.) St.-R. Schneiderhan referiert über die 
weitere Benützung der für Gartenanlagen und anderweitige Herftellungen 
von den früheren Gemeinden Hetzendorf und Unter⸗Meidling, dann 
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von den beſtandenen Verſchönerungsvereinen Hetzendorf und Altmanns⸗ 
dorf gepachteten Grundflächen der Südbahn im XII. Bezirke und 
beantragt: 

A. 1. Der k. k. priv. Südbahngeſellſchaft iſt bekanntzugeben, 
dafs die Gemeinde Wien in die von den ehemaligen Gemeinden Hetzen⸗ 
dorf und Unter-Meidling laut der Reverſe A vom 16. Juni 1887, 
B von 27. Juli 1882 und C vom 22. Jänner 1882 gegenüber 
der Südbahn eingegangenen Vertragsverhältniſſe ipso jure eintritt, und 
ſind daher die dermaligen Zinsrückſtände, ſowie die weiterlaufenden 
Anerkennungszinſe an die Südbahn zu entrichten. 

2. Der Magiſtrat wird ermächtigt, mit der k. k. priv. Südbahn⸗ 
geſellſchaft wegen Abſchluſs eines mehrjährigen (mindeſtens fünffährigen) 
unkündbaren Beſtandvertrages bezüglich der von dem beſtandenen 
Verſchönerungs- und Fortſchrittsvereine in Altmannsdorf laut der 
Reſerve H vom 25. Mai 1889 und J vom 6. September 1889 ge— 
pachteten Grundflächen in Verhandlung zu treten. 

Wird von der Südbahn in den Abſchluſs eines mehrjährigen 
unkündbaren Beſtandvertrages nicht eingewilligt, ſo ſind die beſtehenden 
Pachtverhältniſſe unter den bisherigen Bedingungen behufs Erhaltung 
der von der früheren Gemeinde Unter-Meidling, ſowie behufs Re⸗ 
conſtruction der vom Verſchönerungsvereine Altmannsdorf errichteten 
Gartenanlagen aufrecht zu erhalten. 

Über die Pachtung diefer Grundflächen find neue Beſtandverträge 
auszufertigen. 

3. Die Gemeinde Wien tritt in die von dem beſtandenen Ver⸗ 
ſchönerungsvereine in Hetzendorf laut der Reverſe D vom 10. De⸗ 
cember 1881, F vom 10. Juni 1888 und G vom 16. April 1889 
eingegangenen Vertragsverhältniſſe ein, bezüglich des Reverſes F jedoch 
nur unter der Bedingung, dafs die Beſtimmung über die Haftung für 
den Schaden, der aus Anlaſs der Benützung des Weges dem Pächter 
der Grasnützung auf den Bahnböſchungen erwächst, entfalle. 

Das im Reverſe E vom 8. Mai 1886 bezeichnete Vertrags- 
verhältnis wird nicht übernommen und iſt die Ankündigungstafel zu 
entfernen. 

4. Die dermaligen Zinsrückſtände ſind von der Gemeinde Wien 
an die Südbahn zu entrichten, die Reverſe A, B, C, D, F und 6 
neu auszufertigen und dahin zu ergänzen, daſs der Gemeinde Wien 
jederzeit gegen die gleichen Kündigungsfriſten, welche der Südbahn ein- 
geräumt ſind, das Recht der Auflöſung der Vertragsverhältniſſe zu⸗ 
ſtehen ſoll. 

B. Der Pachtvertrag, reſpective die Entrichtung des Recognitions⸗ 
zinſes für die zu Straßenzwecken benützte Cat.⸗Parc. 547/ in Hetzen⸗ 
dorf, Reinhartgaſſe, iſt fortzuführen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt den Zuſatz; ad B: ... „und 
wird der Magiſtrat aufgefordert, wegen Erwerbung des Eigenthums 
an dieſen Grundſtreifen die nöthigen Verhandlungen zu pflegen“. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, ſtatt: . . . „wegen Erwerbung 
des Eigenthums ꝛc.“ zu ſetzen: ... „wegen Übertragung dieſes Grundes 
in das öffentliche Gut“. 

St.⸗R. Dr. Lueger accommodiert ſich der Abänderung 
Matzenauer. 

Referent accommodiert ſich dem Antrage Dr. Lueger⸗ 
Matzenauer. 

Referenten ⸗ Antrag A angenommen; ad B wird 
beſchloſſen, der Magiſtrat werde aufgefordert, wegen Übertragung des 
fraglichen Grundes in das öffentliche Gut die nöthigen Verhandlungen 
einzuleiten; inzwiſchen iſt die Entrichtung des Recognitionszinſes fort⸗ 
zuführen. 
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(2429.) Derſelbe referiert über die Auflöſung des Verſchönerungs⸗ 
und Fortſchritts-Vereines in Altmannsdorf und beantragt, die in dem 
Übernahmsprotokolle des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XII. Be⸗ 
zirk vom 18. Jänner 1894, Z. 15156, sub Poſten 1 bis 8 auf— 
geführten Vermögensſtücke des genannten Vereines in das Eigenthum 
der Gemeinde Wien zu übernehmen. (Angenommen.) 

(2304.) Derſelbe referiert über die Herſtellung eines Kohlen- 
depots neben dem Maſchinenhauſe des Schöpfwerkes im Meidlinger 
Schlachthauſe und beantragt die Kenntnisnahme der vom magiſtratiſchen 
Bezirksamte für den II. Bezirk ertheilten Baubewilligung. 

(Angenommen.) 

(2351.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer Vor⸗ 
ſpannsgebür per 45 fr. nach Anna Baudiſch im XII. Bezirke und 
beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(2390.) St.-N. Müller referiert über das Anſuchen des Joſef 
und der Marie Dorner um Planauswechslung behufs Errichtung 
von fünf Riſaliten bei dem Umbaue Or.-Nr. 73 Hernalſer Haupt- 
ſtraße, XVII. Bezirk, und beantragt, die Veräußerung der hiezu er— 
forderlichen Grundflächen im Geſammtausmaße von 3˙55 m? um den 
Preis von 50 fl. per Quadratmeter, zuſammen um 177 fl. 50 kr. 
zu genehmigen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2343.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Heinrich und 
der Erneſtine Stagl um Baubewilligung für ein auf Einl.-Z. 723 
im XV. Bezirke, Fünfhaus, Wimbergergaſſe, und auf Theilen der 
Einl.⸗Z Z. 431 und 1284, VII. Bezirk, Burggaſſe, zu erbauendes 
Wohnhaus und beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung der 
Baubewilligung unter Genehmigung zweier Riſalite mit einem Vor— 
ſprunge von 0'15 m und einer Länge von je 4 m gegen dem zu 
beſtätigen, daſs für den zur Riſalitanlage erforderlichen Grund per 
1:20 m? der Betrag von 50 fl. per Quadratmeter, zuſammen 60 fl. 
gezahlt werde. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt die Beſtimmung 
eines Pauſchalpreiſes von 80 fl. 

Referent accommodiert ſich. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen; 
puncto Grundveräußerung an den Gemeinderath. 

(282 und 2145.) Derſelbe referiert über die Eingehung eines 
Pachtverhältniſſes mit der Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugeſell⸗ 
ſchaft in Wien bezüglich der der letzteren gehörigen Grundparcellen 
446/1 und 446%, Einl.⸗Z. 1395, Hernals, und 314/1 und 709, 
Einl.⸗Z. 248, Gerſthof, aus Anlass der Durchführung der Mitter: 
berg⸗ und Antonigaſſe im XVII. Bezirke und der Schöffelgaſſe im 
XVIII. Bezirke und beantragt, die Pachtung der im Plane roth 
laſierten Theile obiger Parcellen im Ausmaße von 147433 m?, be⸗ 
ziehungsweiſe von 3091 m? um den jährlichen Beſtandzins von 10 kr. 
per Quadratmeter ab 1. Jänner 1894 gegen ganzjährige beiderſeitige 
Kündigung und unter den ſonſtigen von der genannten Unternehmung 
angebotenen Nebenbedingungen zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg ſtellt den Antrag, es ſei der Magiſtrat 
anzuweiſen, daſs in allen Fällen, wo ein Bevollmächtigter für eine 
Partei eintritt, eine ordnungsmäßig ausgefertigte, für das betreffende 
Rechtsgeſchäft giltige Vollmacht beizubringen und dem Acte anzu— 
ſchließen iſt. 

Referenten⸗Antrag und Antrag Dr. Hackenberg 
angenommen. 

(1904.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jakob und 
der Thereſe Blam m um käufliche Überlaſſung der ſtädtiſchen Parcelle 
228/7, Einl.⸗Z. 806, in Fünfhaus, XV. Bezirk, im Ausmaße von 
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122˙12 m? behufs Arrondierung ihrer Realität Einl.⸗Z. 359 Fünf⸗ 
haus und beantragt die Überlaffung des erſtbezeichneten Grundes um 
den Pauſchalpreis von 2500 fl, wobei die Genannten die Vertrags⸗ 
koſten und Übertragungsgebüren zu zahlen haben. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1014.) Derſelbe referiert über das Verhandlungsergebnis, be- 
treffend das Anbot des Joſef und der Marie Dobrowols ki wegen 
käuflicher Überlaſſung eines Theiles der Linienwallparcelle 1696 /ͤ1, 
Einl.⸗Z. 431, VII. Bezirk, und beantragt die Ablehnung dieſes Anbotes. 

(Angenommen.) 

2339.) Derſelbe referiert über die Beſtellung eines Inſpicienten 
und eines Bauaufſehers für die Einwölbung des Alsbaches im 
XVII. Bezirke und beantragt, für den zur permanenten Beaufſichtigung 
der Einwölbung des Alsbaches beſtimmten Ingenieuradjuncten Hugo 
Vietoris einen täglichen Zehrungsbeitrag von 3 fl. zu genehmigen 
und gleichzeitig für die Dauer dieſer Bauarbeiten die Beſtellung 
eines Bauaufſehers mit dem monatlichen Bezuge von 70 fl. zu be 
willigen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt 2 fl. 50 kr. für den In⸗ 
ſpicienten. 

Referent accommodiert ſich. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

(2428.) St.-N. Matzenauer referiert über die Nothwendigkeit 
der Reparatur der Uhr an der Pfarrkirche in Ottakring und beantragt: 

Die Reparatur der erwähnten Uhr wird mit dem Koſtenbetrage 
von 80 fl. genehmigt und werden die bezüglichen Uhrmacherarbeiten 
den Franz Kronberger, Neulerchenfeld, Brunnengaſſe 65, um den 
Pauſchalbetrag von 70 fl. übertragen. (Angenommen.) 

(2340.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Privat— 
Verſchönerungs-Geſellſchaft in Hietzing um Bewilligung zur Anpflanzung 
und Erhaltung von Bäumen in der Gloriettegaſſe auf eigene Koſten 
und beantragt die Genehmigung nach dem Magiſtrats-Antrage. 

Der Magiſtrat hat weiters eine Verlegung der Gasrohre in 
geeigneter Jahreszeit anzuſtreben, damit die Vervollſtändigung der 
Baumpflanzungen in dieſer hiezu beſonders geeigneten Gaſſe durch— 
geführt werden kann. Angenommen.) 

(2416.) Derſelbe referiert über den Ankauf eines Aquarelles 
von R. Weir, eine Praterſcene darſtellend, und beantragt den 
Ankauf dieſes Bildes um 120 fl. (Angen ommen.) 

(2392.) St.- R. Wurm referiert über das Anſuchen des 
Leopold Slama um Baubewilligung für Or.⸗Nr. 5 Stolzenthaler— 
gaſſe im VIII. Bezirke und beantragt, den Magiftrats-Antrag auf 
Ertheilung der Baubewilligung zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(2366.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Guido Edl. 
v. Poſch um Conſens zur Herſtellung eines Malerateliers im 
Haufe I., Rothenthurmſtraße 29, und beantragt, den Magiſtrats⸗ 
Antrag auf Ertheilung des Bauconſenſes zu beſtätigen. 

(Angenommen.) 

(2410.) Derſelbe referiert über die Demolierung des Linienamts⸗ 
gebäudes Belvedere aus Anlaſs der Regulierung der Heugaſſe und 
beantragt, die Demolierung des bezeichneten Gebäudes nach dem Mai— 
Ausziehtermine d. J. zu genehmigen. 

Die Vergebung der Demolierungsarbeiten hat auf Grund der 
vorgelegten Vorſchrift im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung 
zu erfolgen. Angenommen.) 

(2395.) Derſelbe referiert über die Reparatur des linksſeitigen 
Dampfkeſſels der Nutzwaſſerleitung Lagerhaus —St. Marx und be— 
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antragt die Bewilligung des Betrages von 900 fl. zur Vornahme 
der gedachten Reparatur gegen ſeinerzeitige Rechnungslegung. 
(Angenommen.) 

(2490.) Derſelbe referiert über die Weitervergebung der Steinmetz⸗ 
arbeiten für die Schulbauten II., Pöchlarn⸗(Ley-ſtraße und XIII., Unter: 
St. Veit, Auhofſtraße 27, und beantragt: 

1. Die mit den Stadtſteinmetzmeiſter Joſef Träger (ſeinerzeit 
in Brunn a. W.) derzeit IX., Luſtkandlgaſſe Nr. 6 wohnhaft, zu— 
folge der Stadtraths-Beſchlüſſe vom 15. September 1893, Z. 6559, 
M.⸗Z. 88087, und vom 25. Mai 1893, Z. 3375, M.⸗Z. 47992, 
wegen Ausführung der für die beiden obgedachten Schulbauten er— 
forderlichen Steinmetzarbeiten geſchloſſenen Verträge werden im Sinne 
und mit allen Rechtsfolgen des § 9 der allgemeinen Vorſchrift für 
die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen zur Erbauung der ge— 
nannten beiden Schulen als aufgelöst erklärt; 

2. die bei dieſen beiden Schulbauten noch ausſtändigen Steinmetz— 
arbeiten werden dem Eduard Hauſer, k. u. k. Hof⸗Steinmetzmeiſter, 
IX., Spitalgaſſe 17, und zwar 

a) für die Schule Pöchlarn⸗(Ley⸗)ſtraße gegen eine Aufzahlung von 
11 Percent und bezüglich der zu liefernden Sockelplatten gegen 
eine Aufzahlung von 25 Percent zu den Einheitspreiſen des 
Koſtenanſchlages; 

b) für die Schule XIII., Unter⸗St. Veit, Auhofſtraße 27, gegen 
eine Aufzahlung von 12 Percent zu den Einheitspreiſen des 
Koſtenanſchlages übertragen. (Angenommen.) 
(2411.) Derſelbe referiert über ein Alternativ-Project der 

k. k. Bauleitung der Wiener Stadtbahn, Section Vorortelinie, für die 
Herſtellung der Rampe für die Hohewarteſtraße und beantragt, dem 
erwähnten Projecte unter den im Magiſtrats-Antrage angeführten 
Bedingungen zuzuſtimmen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Ferner wird beſchloſſen, es ſei der Magiſtrat aufzufordern, wegen 
einer Fortſetzung der in Rede ſtehenden Regulierung, beziehungsweise 
einer entſprechenden Überführung des zu regulierenden Theiles in den 
nicht regulierten Theil der Hohewarteſtraße die nöthigen Einleitungen 
zu treffen und ehebaldigſt ein Project vorzulegen und Anträge zu 
ſtellen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2430.) Derſelbe referiert über den Antrag des Stadtanwaltes, 
betreffend die Zurückziehung der wider Ottilie Pokorny eingebrachten 
Klage wegen Störung im Beſitze der Cat.-Parc. 1696/4 im VII. Be⸗ 
zirke und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 

(2363.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
20. März 1894, Z. 19989, betreffend den der Donauregulierungs— 
Unternehmung in Wien ertheilten Bauconſens für eine proviſoriſche 
Materialbahn vom Schotterdepotplatze bei Kilometer 2˙3 der Donau— 
uferbahn oberhalb der Von wil ler'ſchen Mühle bis zur Anſchüttung 
oberhalb der Kaiſer Franz Joſefs-Brücke und beantragt die Kenntnis: 
nahme. (Angenommen.) 

(2263.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Nicanore 
Rello um käufliche, eventuell pachtweiſe Überlaffung eines Theiles 
der Linienwallparcelle 414/1, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, Figur A B. 
C D A im Ausmaße von circa 95 m? und beantragt die Überlaffung 
des bezeichneten Grundtheiles um den Pachtzins von 100 fl. pro Jahr 
und gegen eine beiden Theilen zu jeder Zeit zuſtehende vierteljährige 
Kündigung. (Angenommen.) 

(2219.) Derſelbe referiert über die Vornahme von Herſtellungen 
an dem Gebäude der Wiedener Communal-Oberrealſchule und be— 
antragt: 
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1. Es ſeien die im Localaugenſcheins-Protokolle vom 21. März 
1894 sub A, B und C angeführten Herſtellungen und Arbeiten im 
Gebäude der Wiedener Communal-Oberrealſchule mit dem Geſammt— 
koſtenbetrage von 3385 fl. zu genehmigen und ſei das Stadtbauamt 
zu beauftragen, dieſe Herſtellungen und Arbeiten im Laufe der kom— 
menden Hauptferien durch die betreffenden Contrahenten für currente 
Arbeiten ausführen zu laſſen und derart zu beſchleunigen, dafs dieſelben, 
ſowie die erforderliche Reinigung der Lehrräume ꝛc. längſtens am 
31. Auguſt d. J. vollſtändig beendet ſind; 

2. es ſei zur Bedeckung des fehlenden Koſtentheilbetrages per 
1300 fl. die Ausgabs⸗Rubrik XII 4 c um dieſen Betrag zu erhöhen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2169.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion um Bewilligung zur theilweiſen Parcellierung 
der unvollſtändigen Baugruppe 0 bei den Kaiſermühlen, Grundb.⸗ 
Einl.⸗Z. 4090 und des Grundes Grundb.-Einl.⸗Z. 4094, II. Bezirk, 
und beantragt die Genehmigung der angeſuchten Parcellierung unter 
den im Magiſtrats⸗Antrage erwähnten Bedingungen. Unter einem wäre 
im Sinne des Stadtraths-Beſchluſſes vom 15. December 1893, 
Z. 8709, die Aufhebung des zufolge Parcellierungsconſenſes vom 
21. Jänner 1884, M.-Z. 334354, auf der in Rede ſtehenden Bau— 
gruppe 0 laſtenden Bauverbotes rückſichtlich der durch die obige Par— 
cellierung entſtehenden Bauſtellen 1 bis 10 auszuſprechen, dagegen das 
Bauverbot rückſichtlich des unparcelliert bleibenden Grundes dieſer 
Baugruppe aufrechtzuhalten. (Angenom men.) 

(1307.) Derſelbe referiert über die Petition mehrerer Bewohner 
des V. Bezirkes wegen Durchführung der Brandmayergaſſe und be— 
antragt, es werde von der Durchführung dieſer Gaſſe durch Einlöſung 
der in der projectierten Verlängerung derſelben von der Einſiedler— 
bis zur Embelgaſſe befindlichen, im Privateigenthume ſtehenden Reali— 
täten dermalen Umgang genommen. Angenommen.) 

(1699.) Derſelbe referiert über den Antrag Schlechter, 
betreffend die Abforderung eines Berichtes ſeitens des Stadtbauamtes 
über die Baulinien-, beziehungsweiſe Niveaubeſtimmung hinſichtlich 
vier Bauführungen im VI. Bezirke und beantragt die Kenntnisnahme 
des hierüber erſtatteten Stadtbauamtsberichtes. (Angenommen.) 

St.-R. Dr. Huber referiert über Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

(1790.) Trombik Anna, geb. Leiſinger, Modiſtin; 

Fuchs Joſef, Werkführer; 

Znojemky Anton, Damenſchneidergehilfe; 

Kusera Johann, Tiſchlergehilfe; 

Wo Bitek Franz, Taſchnergehilfe; 

Podolka Johann, Geſchäftsdiener; 

Metzger Katharine, geb. Jommer, Hilfsarbeiterin; 

Godringer Joh. Georg, k. k. Briefträger; 

(1791) Wieſinger Amalie, geb. Waldher, Kindsfrau; 

Ledinek Karl, Warenaufleger; 

Ertl Joſef, Weißbleicher; 

Röß ler Joſef, Fabriksarbeiter; 

Glück Marcellus, Geſchäftsdiener; 

Samek Joſef, Claviertiſchler; 

Wiedemann Johann Joſef, Vertreter des Herrn J. Ott; 

Weiſer Rudolf, Eiſendrehergehilfe; 

(1970.) Pavlik Matthias, Anſtreichergehilfe; 

Obrecht, geb. Binder Katharina, Näherin; 

Pfiſter Jakob, Kutſcher; 
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(2115.) Sieghart Franz, Huf- und Wagenſchmied; 
(2116.) Skliba Alois, Poſtamtsdiener; 
(2117.) Kral Johann, Schneidermeiſter; 
Rezek Ant. Ferd., Zeichner; 
Jirku Franz, Wagnergehilfe; 
Semmelmann Eduard Joſef, Kutſcher; 
(2118.) Brenner Adelheid, Maſchinnäherin; 
Pfiſter Karoline, Bedienerin; 
Stepan Johann, Schneidergehilfe; 
(2119.) Brouka Joſef, Tiſchlergehilfe; 
Kolaf Franz, Gärtnergehilfe; 
Kirſchenhofer Ignaz, Milchverſchleißer; 
Krtil Wenzel, Hilfsarbeiter; 
b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 
(1894.) Schweidler Fried. Karl Joh., Porzellanmaler; 
Klein Ferd. Bernh. Adolf, Weißgärbergehilfe; 
Vogelſang Henriette Kath. Fried., Haushälterin; 
Vogelſang Emma Louiſe Wilhelmine, Privatlehrerin; 
(1969.) Kebeli Joſef, Holzhändler, und 
(2114.) Peter Karl Hugo Wilhelm, Papierhändler. 
(Angenommen.) 
Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des Bürger- 
rechtes aus dem V. Bezirke und beantragt die Geſuchsgewährung für: 
(991) Kubach Johann Heinrich, Tapezierermeiſter; 
Kleppich Franz, Schuhmachermeiſter; 
(992) Knepperges Karl, Trödler; 
(995) Hulenka Franz, Schuhmachermeiſter; 
(996) Panigl Joſef, Bildhauer; 
(2307) Waſſyanowicz Johann, Spenglermeiſter. 
(Angenommen.) 
(1848.) Derſelbe referiert über die Note des k. k. n.=ö. Landes⸗ 
ſchulrathes vom 11. März 1894, Z. 2365, betreffend die Vorlage 
des Voranſchlages über die Einnahmen und Ausgaben des in die 
Staatsverwaltung übergehenden Communal-Gymnaſiums im XIX. Ber 
zirke für das Schuljahr 1895/96, und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 
(2121.) Derſelbe referiert über 38 Geſuche um Schulgeld— 
befreiung für Schüler des Leopoldſtädter Communal-Real⸗ und Ober⸗ 
gymnaſiums und beantragt die Geſuchsgewährung, beziehungsweiſe 
⸗Abweiſung nach dem Magiſtrats-Antrage. (Angenommen.) 
(2168.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Michael 
Stirling um Zuſammenlegung der Bauſtellen I und IV, Orundb.- 
Einl.⸗Z. 4326 und 4328, II. Bezirk, in eine Grundbuchs⸗Einlage 
und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 
2426.) Derſelbe referiert über drei Ergänzungswahlen in den 
Armenrath des I. Bezirkes und beantragt, die Wahl des: 
Baſ im Wilhelm, Hausbeſitzers; 
Krieger Friedrich, Oberlehrers; 
beide mit der Functionsdauer bis Ende 1894, und des 
Horniſch Ignaz, Gaſtwirtes, 
mit der Functionsdauer bis Ende 1896, zu beſtätigen. 
Angenommen.) 
(2337.) Derſelbe referiert über die Wahl des Armenrathes 
Ferdinand Ludwig Lichtblau zum Rechnungsführer für das Armen— 
inſtitut des II. Bezirkes und beantragt die Beſtätigung dieſer Wahl. 
(Angenommen.) 
(2377.) Derſelbe referiert über zwei Ergänzungswahlen für den 
Armenrath des II. Bezirkes und beantragt, die Wahl des: 
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Dziadek Paul, Gaſtwirtes, und 

Aichberger Joſef, Gaſtwirtes; 
beide mit der Functionsdauer bis Ende 1897, zu beſtätigen. 

Angenommen.) 

(2489.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über die Wahl des 
Adalbert Buckl, Hauseigenthümers, zum Vorſteher des VI. Bezirkes 
und beantragt die Beſtätigung dieſer Wahl. (Angenommen.) 

(2158.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Joſtal, 
Baumeiſters im IV. Bezirke, um Verleihung des Dürger- 
rechtes und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

(1789.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit aus dem IV. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: 

Steffan Wilhelm, Bedienſteter im Atelier Kautzky; 

Hold Anton, penſionierter Sicherheitswachmann; 

Schmidt Marie, geb. Wagner, Väſcchehändlerin; 

Wollmarker Katharina, Tabaktrafikamin; 

Pichler Simon, Feuerburſch im Café „Auſtria“; 

Lichtnekert Theodor, Kanzleidiener; 

Kopp Francisca, Köchin; 

Prumüller Alois, Geſchäftsdiener; 

Kleindienſt Heinrich, k. k. Briefträger; 

Drozda Jakob, Kürſchnergehilfe, und 

Broſig Anna Marie, Krankenwärterin. (Angenommen.) 

(2220.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Amtsdieners 
Anton Philipp, ehemaligen Dieners der Gemeinde Fünfhaus, um 
Flüſſigmachung des II. Quinquenniums und beantragt die Flüſſig— 
machung der II. Quinquennalzulage nebſt 25 Percent Quartiergeld 
hievon, daher zuſammen per 62 fl. 50 kr., vom 1. März 1894 an, 
beziehungsweiſe die Erhöhung der gegenwärtigen anrechenbaren Er— 
gänzungszulage per 12 fl. 50 kr. auf 75 fl. (Angenommen.) 

2222.) Derſelbe referiert über das Auſuchen der Julie Hanslik, 
ſtädt. Maſchiniſtenswitwe, um Verleihung einer Penſion und beantragt, 
der Bittſtellerin unter analoger Anwendung des § 15 P. V. eine 
Abfertigung im Betrage des von ihrem Gatten zuletzt bezogenen an— 
rechenbaren Activitätsgehaltes per 600 fl. zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(2206.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines für 
erweiterte Frauenbildung I., Wipplingerſtraße 8, um Überlaſſung eines 
dritten Lehrzimmers im ſtädtiſchen Pädagogium für die gymnaſiale 
Mädchenſchule und um Genehmigung, dafs der Director des ſtädtiſchen 
Pädagogiums, Dr. Emanuel Hannak, die Leitung derſelben für 
das Schuljahr 1894/95 beibehalte, und beantragt, es ſei dem genannten 
Vereine für Zwecke der gymnaſialen Mädchenſchule unter den für die 
bisherige Benützung der Localitäten des Pädagogiums geltenden Be— 
dingungen, jedoch unter Erhöhung des für die Mitbenützung der 
Conſumtibilien beſtimmten Betrages von 20 fl. auf 30 fl. ein 
drittes Lehrzimmer für das Schuljahr 1894/95 mit dem Bedeuten zu 
überlaſſen, daſs der Verein Vorſorge treffe, daſs für das Schul— 
jahr 1895/96 die Benützung von Räumen des Pädagogiums entfalle 
und für die Leitung der Schule eine andere Perſönlichkeit als der 
Pädagogiumsdirector Dr. Hannak in Ausſicht genommen werde. 
Hingegen werde die Übernahme der Leitung derſelben durch Dr. Hannak 
für das kommende Schuljahr unter der Vorausſetzung, daſs die 
Schulintereſſen des Pädagogiums dadurch keine Beeinträchtigung er- 
fahren, daher nur auf Widerruf geſtattet. ö 

Der von dem mehrgedachten Vereine für die Mitbenützung von 
Schulrequiſiten, insbeſondere Conſumtibilien bereits in den Jahren 
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1892 und 1893 einbezahlte Geſammtbetrag von 30 fl. und der für 
das kommende Schuljahr zu erlegende Betrag von 30 fl. wären dem 
Pädagogiumsdirector über ſein bereits vorliegendes Anſuchen als Verlag 
zur Anſchaffung von Conſumtibilien und Schulrequiſiten für das 
Pädagogium gegen Verrechnung hinauszugeben, reſpective zu überlaſſen. 

Angenommen.) 

(2242.) Derſelbe referiert über die Perſolvierung der David 
Leon Lothringer'ſchen Stiftung für chriſtliche Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten pro 1894 und beantragt, von den zur Vertheilung ge— 
langenden 250 fl. 

1. dem Wohlthätigkeitsvereine „Sennefelderbund” . .. 

2. dem I. Wiedener Humanitäts vereinen 45 fl., 

3. der St. Severinusvereins-Abtheilung in Neulerchenfeld 45 fl., 

4. der Conferenz zu den heil. ſieben Zufluchten vom Vereine 
des heil. Vincenz von Paul im Pfarrbezirke Altlerchenfeld . 40 fl., 

5. dem Vereine der Jugendfreunde im IV. Bezirke . . 35 fl., 

6. dem Frauen⸗Wohlthätigkeitsvereine im Bezirke Favoriten 40 fl. 
als Unterſtützung zu gewähren. Angenommen.) 

(2276.) St.-R. Matzenauer referiert über das Anſuchen des 
Robert Schleſinger, Kaufmannes im I. Bezirke, um Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Ertheilung der 
Zuſicherung an den Genannten. Angenommen.) 

(2332.) St.-. Schlechter referiert über eine Note des Bürger- 
meiſteramtes Gloggnitz, betreffend den Bau von vier ebenerdigen und 
eines Hochparterre-Wohnhauſes auf dem unteren Zeilfelde in Gloggnitz, 
und beantragt, die Zuſtimmung zu dieſen Bauführungen unter den bei 
der Baucommiſſion vom 30. November 1893 von den Vertretern der Ge— 
meinde Wien aufgeſtellten Bedingungen zu ertheilen. Angenommen.) 

(2333.) Derſelbe referiert über das Anſuchen mehrerer Haus— 
befiger und Bewohner von Altmannsdorf, XII. Bezirk, den Auslauf: 
brunnen der Hochquellenleitung nicht vor dem Hauſe Nr. 41, ſondern 
vor dem Hauſe Nr. 29 Breitenfurterſtraße aufſtellen zu laſſen, und 
beantragt die Genehmigung. Zu dieſem Behufe ſei zu den bereits 
ad St.⸗R.⸗Z. 8361/1893 bewilligten Koſten per 3400 fl. ein weiterer, 
in der Rubrik XXVI 6 d bedeckter Betrag von 580 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(2334.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Mareſch, betreffend die Bewilligung einer täglich zweimaligen Trink⸗ 
waſſerzufuhr in den ober der Dornbacherſtraße gelegenen Theil der 
Wilhelminenſtraße im XVI. Bezirke, und beantragt, auf eine täglich 
zweimalige Waſſerzufuhr nicht einzugehen, da in ganz Ottakring nur 
einmal des Tages Trinkwaſſer zugeführt werde. Dagegen ſei nach 
Inhalt des Magiſtratsberichtes die ſofortige einmalige Trinkwaſſer— 
zufuhr in den in Rede ſtehenden Bezirkstheil veranlasst worden, 
welche Zufuhr aber wegen der Terrainverhältniſſe auch nur bei trockener 
Witterung erfolgen könne. 

Weiters beantragt Referent, für den Fall des Bedarfes die 
Beſtellung eines dritten Wagens für die Waſſerzufuhr in Ottakring 
zu bewilligen. Die hiefür erwachſenden Koſten per 9 fl. 20 kr. pro 
Tag wären auf den Reſervefond zu verweiſen. ( Angenommen.) 

(2401.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener 
Trabrennvereines um Gewährung eines Ehrenpreiſes und beantragt, 
dem genannten Vereine wie im Vorjahre auch pro 1894 zur An- 
ſchaffung eines Ehrenpreiſes den Betrag von 300 fl. zu bewilligen, welche 
Auslage auf den Reſervefond zu überweiſen wäre. Angenommen.) 

(2186.) Derſelbe referiert über die Verhängung einer Con— 
ventionalſtrafe gegen die Brüder Eisler wegen Friſtüberſchreitung 
bei der Demolierung der Eßterhäzy-Realität im VI. Bezirke und 
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beantragt, das Zugeſtändnis der genannten Unternehmer, nunmehr 
zwar die Conventionalſtrafe per 1400 fl. und die ſeit der Zuſtellung 
des letzten Decretes ddto. 18. Februar 1894, Z. 196128/93, 
laufenden fünfpercentigen Verzugszinſen, nicht aber auch die weiter 
zurückgehenden Verzugszinſen bezahlen zu wollen, aus den im Magi- 
ſtrats-Antrage geltend gemachten Gründen genehmigend zur Kenntnis 
zu nehmen. (Angenommen.) 

2397.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Verſchönerungs— 
Comités in Pötzleinsdorf um Subvention und beantragt, dem ge— 
nannten Comité pro 1894 eine Subvention von 400 fl. gegen 
ſeinerzeitige Vorlage des Verwendungsausweiſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2290.) St.-R. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
Marktcommiſſärs Dominik Neubauer um Aushilfe und beantragt, 
dem Genannten eine Krankheitsaushilfe von 100 fl. zu bewilligen. 

StR. Witzelsberger beantragt 150 fl. 

Dieſer Antrag angenommen. : 

(2368.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Barbara 
Jiſcha, Krankenträgerswitwe, um eine Gnadengabe und beantragt, 
der Genannten eine Gnadengabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre, 
eventuell bis zu einer etwa früher eintretenden anderweitigen Verſorgung 
vom 1. October 1893 an zu verleihen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Derſelbe referiert über rückſtändige Beerdigungskoſten und ſonſtige 
Gebüren: 

(2394.) per 31 fl. 40 kr. nach 10 Parteien im VIII. Bezirke; 

(2194.) per 71 fl. 15 kr. nach 19 Parteien im XIX. Bezirke; 

(2408.) per 97 fl. 40 kr. nach 20 Parteien im XIV. Bezirke; 

(1920.) per 599 fl. 40 kr. nach 154 Parteien im II. Bezirke 


und beantragt in ſämmtlichen Fällen die Abſchreibung aus den in 

den Auträgen der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter angeführten 

Gründen. (Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Muchrichten. 


(Donauregulierungs⸗Commiſſion.) Die am 11. April 1894 
unter dem Vorſitze des k. k. Statthalters Erich Grafen Kielmansegg 
ſtattgehabte Plenar⸗Sitzung der Donauregulierungs-Commiſſion 
gab ihrer Trauer um den kürzlich verſtorbenen k. k. Sectionschef 
Dr. Maximilian Chiari, welcher der Commiſſion durch lange 
Jahre als Mitglied und Obmann des Rechts-Comités angehörte, 
durch einen ehrenden Nachruf des Vorſitzenden und durch Erheben 
von den Sitzen Ausdruck. 

Sonach wurde zur Tagesordnung übergegangen und wurden 
die Preisliſte, das Vorausmaß und der Koſtenüberſchlag für die 
bei Nuſsdorf geplanten Arbeiten zur Umwandlung des Wiener 
Donaucanales in einen Handels- und Winterhafen genehmigt. 

Dieſe Operate werden unverweilt, zuſammen mit dem abzu⸗ 
ſchließenden Übereinkommen, der Commiſſion für Verkehrsanlagen 
zur Erlangung ihrer Zuſtimmung übermittelt werden und wird 
nach Erhalt derſelben die Ausſchreibung der oberwähnten Arbeiten 
bei Nuſsdorf erfolgen. 

Weiters wurde ein Anſuchen der k. und k. Transactions⸗ 
Abtheilung um käufliche Überlaſſung von Fondsgründen zum 
Zwecke der Errichtung einer Artillerie-Kaſerne, ſowie ein privates 
Offert auf eine einzelne Bauſtelle zuſtimmend erledigt und über 
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eine Eingabe der ungariſchen Donau-Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
in Raab um Überlaffung eines Landungsplatzes, die nöthigen Er⸗ 
hebungen angeordnet. 

Nach Feſtſtellung des Präliminares pro 1894 und des Pro⸗ 
grammes für die diesjährige Frühjahrsbereiſung der Donau be— 
ſchloſßs die Donauregulierungs⸗Commiſſion, ſich an der demnächſt 
ſtattfindenden Begehungs⸗Commiſſion über das Project der March— 
regulierung, ſowie an dem VI. internationalen Schiffahrts⸗Congreſſe 
in Haag zu betheiligen und nominierte ihre diesbezüglichen Vertreter. 

Nachdem die Verſammlung den die Thätigkeit der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion anerkennenden Beſchluſs des n.=d. Land⸗ 
tages über den Stand der Donauregulierungs-Arbeiten, ein Dank— 
ſchreiben der Gemeinde Hofamt Priel und mehrerer Grundbeſitzer 
in Weins für ausgeführte Uferſchutzbauten, endlich eine Eingabe 
der Bauunternehmung, betreffend die Fortführung der Arbeiten in 
der Strecke der Iſpermündung — Dürnftein, zur Kenntnis genommen 
hatte, wurden einige Perfonal-Angelegenheiten erledigt. 


* * 
* 


(Counniſſion für Verkehrsanlagen in Wien am 14. April 1894.) 
Die Anzahl der in der abgelaufenen Woche bei der Ausführung 
der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter hat 1889 be— 
tragen; hievon waren 1080 beim Bau der Sammelcanäle am 
linken und am rechten Donaucanalufer, 809 an der Gürtel- und 
Vorortelinie der Stadtbahn beſchäftigt; hier ſtanden außer fünf 
Dampfmaſchinen 62, beim linksſeitigen Sammelcanale 43 Fuhr⸗ 
werke in Verwendung. 


* 
* 


(Arztekammern.) Die k. k. n.⸗6. Statthalterei hat unterm 
6. April d. J., Z. 23234, Nachſtehendes kundgemacht: 

Nachdem die Vorbereitungen für die Conſtituierung der beiden 
in Niederöſterreich zu errichtenden Arztekammern beendet ſind, wird 
hiemit im Grunde des 8 7 des Geſetzes vom 22. December 1891, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 6 ex 1892, betreffend die Errichtung von Arzte— 
kammern, und gemäß den Beſtimmungen der Durchführungs⸗Ver⸗ 
ordnung vom 30. November 1893, L.-G.⸗ und V.⸗Bl. Nr. 61, 
die Wahl der Kammermitglieder und ihrer Stellvertreter für den 
Kammerſprengel Wien und für den Kammerſprengel Baden aus— 
geſchrieben und als Wahltag Montag der 7. Mai 1894 
feſtgeſetzt. 

Die Stimmzettel werden den Herren Wählern von den 
politiſchen Bezirksbehörden ihres Wohnortes (in Wien vom Wiener 
Magiſtrate) ſpäteſtens bis 28. April 1894 zugeſtellt werden 
und ſind am oben bezeichneten Wahltage datiert und eigenhändig 
gefertigt denſelben politiſchen Behörden von den Wählern entweder 
perſönlich zu übergeben oder unter Couvertverſchlufs und verfiegelt 
durch die k. k. Poſt einzusenden. 


Approviſtonierung. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 


waren vom 8. April bis 14. April 1894. 
1. Fleiſchſeudungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch . . . 262.956 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 205.434; 
aus Ober⸗Oſterreich — 3235; aus Mähren 
— 11.152; aus Böhmen — —; aus 
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Galizien — 30.864; aus Ungarn — 11.003; 
aus der Bukowina 1268; aus Croatien — 


—; aus Steiermark — —; aus Tirol 
— 2; aus Salzburg — —; aus Bos⸗ 
nien — —; aus Siebenbürgen — — kg) 


Kalbfleiſch . .. 41.525 kg (Davon aus Nieder -Ofterreih — 800; 
aus Ober⸗Oſterreich — — ; aus Mähren 220; 
aus Galizien — 39.643; aus Ungarn 
— 862; aus der Bukowina — —; aus 
Böhmen — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich 17; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
654; aus Ungarn — 90; aus der Buko⸗ 
wina — 6; aus Mähren — — kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 19.903; 
aus Ober⸗Oſterreich —; aus Böhmen — 
294; aus Mähren — 802; aus Galizien 
— 4755; aus Ungarn — 4875; aus der 
Bukowina — —; aus Croatien — — 
aus Steiermark — —; aus Bosnien — 
— kg) 

1645 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 164; aus 
Ober⸗Oſterreich — 1; aus Mähren 70; 
aus Böhmen —; aus Galizien — 1313; 
aus Ungarn — 97; aus der Bukowina 
— ; aus Kärnten — —; aus Tirol — —; 
aus Schleſien — — St.) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 125; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— —; aus Galizien — —; eus der Buko⸗ 
wina — —; aus Ungarn 3 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 37; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 16; 
aus Galizien — 493; aus Ungarn — 8; 
aus der Bukowina — —; aus Croatien 
— ); aus Kärnten — — St.) 

(Davon aus Nieder-⸗Oſterreich — 96; aus 
Ober⸗Oſterreich — 5; aus Galizien — 12; 
aus Ungarn — 90; aus Mähren — 42 
aus Böhmen — St.) 


Schaffleiſch 767 „ 


Schweinfleiſch . 30.629 „ 


Kälber 


Schafe 128 


Schweine 
245 


Lämmer . .. 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch.. — kg Kälber — Stück 
Kalbfleiih . . — R Schaffe — 
Schaffleiſch.. — „ Schweine. — „ 
Schweinfleiſch. — 9 Lämmer. — „ 
2. Preisbewegung: 
i Siedfleiſch von 30 bis 70 kr. per Kg. 
Windeit Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 95 „ „ „ 
renn „ — „ — „ „ „. 
Kalbfleiſc ue „ 2 ne e 
Schafflih . 2. 2 2 2 22. . „ 36 „ 50 „ „ „ 
Schweinfleiſch ee... „ 16 % || „ „ 
rere „ 30 „ 56 „ „ „ 
Schafe 5 N " 26 IL 44 non 
Schweinnnne ee e 
mee „ 2½ „ 6 fl. „ St. 


Die für den Approviſionierungs⸗Verein eingelangten Fleiſch⸗ 
waren find in den obigen für den täglichen Fleiſchmarkt ausge: 
wieſenen Zufuhren inbegriffen, indem dieſer Verein ſeit 7. April 
1894 das früher im Souterrain der Großmarkthalle betriebene 
En gros-Geſchäft auf den täglichen Fleiſchmarkt verlegt hat. 

Die Zufuhr an Fleiſchwaren war im allgemeinen der vor- 
wöchentlichen gleich. Der Geſchäftsverkehr war ziemlich lebhaft und 
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wurden für die minderen Qualitäten Rindfleiſch und Kalbfleiſch 
um 2 kr. beſſere Preiſe erzielt, als in der Vorwoche. 
Die ſonſtigen Fleiſchwaren blieben im Preiſe unverändert. 


** 
**. 


* 


Pferdemarkt vom 13. April 1894. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 459 Pferde. 
96—520 fl. per Stück. 


Preis: für Gebrauchspferde 
„ Schlachtpferde 


20—95 


17 ll; 77 


Der Markt war ſehr lebhaft. 


* 


* 


Schlachtviehmarkt vom 16. April 1894. 

1. Auftrieb. 

Maſtvieh 3761, Weide vieh — Beinlvpieh 879, 
Summa . 4640. 


Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere .. . 1962 


Galiziſche 
Deutſche 
Büffel 1 
Davon — nach Gattunge 
Ochſen 
Stiere. 


n 


" 


Kühe 
2. Preisbewegung. 


614 


+ 2030 


n: 


34 


3218 
584 
838 


a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 52 


(extrem. „ 


Galiz. Schlachtthiere. „ 52 „ 
(extrem. „ — „ 
Deutſche Schlachtthiere, 53 „ 


(extrem. 
Weidevie n.. 
Stiere 
Büffel 
Beinlvien .. 


71 


n 


n 


n 


bis 634 fl. 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 

den beim Handel vereinbarten 

Percentabzug (auf dem heutis 

gen Markte 36½ bis 46 9%), 

welchen der Verkäufer dem 

Käufer als Entſchädigung: 

a) für den ll in⸗ 
fürs“ der Schlachtung; 

b) für die minderwertigen 
Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

e) für die wertloſen Stoffe, 
wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
inhalt ꝛc., zugeſteht. 


b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
von 24 bis 35 (—) fl. 


Ochſen 
Slle tre 
Kühe 

Büffee 
Beinlobiehn .. 
Weidevien 


77 


23 
22 
21 
16 


— 


344 
321 
28 
23 


c) Preis per Stück: 


Beinlvieyh . 


. . von 16 bis 85 


fl 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 
6 Stück 


Ochſen 
Beinlvieh .. 


46 | 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 82 Stück Schlacht: | 


77 


thiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war namentlich für Prima- 
Ware lebhaft und ſtiegen die Preiſe derſelben um ½ bis 1 fl. 
per 100 kg. Mittel- und mindere Sorten find zu vorwöchentlichen 


Preiſen gehandelt worden. 
* 


* 
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Preisbewegung au der Börſe für laudwirtſchaftliche 


Producte in Wien vom 14. April 1894. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 76—81 kg) von 7 fl. 70 kr. bis 8 fl. 35 kr. 
Roggen ( . 1 „% / | N 7 71 6 75 5 ” 77 6 71 55 ” 
Gerſte Der a er ee EEE EEE „ 5 7 80 „ „ 9 77 40 1 
Mais .. „ „„ „ „ „ „ũ % ᷑—ᷣÜęoꝙ½g. „ „„ „ „ „ „ „„ „6 „ „„ „„ " 5 " 65 n „ 6 76 20 " 
Hafer re: Ser Se in waren Zei ieeee Palace 7 7 7 20 nn 77 30 M 
b) Mahlproducte. 
// ³˙·¹—dꝛ ah von 13 fl. — kr. bis 14 fl. 80 kr. 
Weizenmehßhnnr . en „ 6 % 20 „ „ 14 „ 80 „ 
| NONGENMIEHL». zu: Kaas a: er ae „ NV, 
eee „ 4 „ 30 „ „ 4 „ 60 „ 
| Roggenkleie 972555666 m 4 " 15 „ 1 4 n 8⁰ 0 


Waren eingelagert .. 


2 


II. 
IV. 


XV. 


IX. 


Lagerſtand vom 12. April 1894: 
56.937 Meter⸗Centner Weizen, 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 5. April bis 12. April 1894. 


. . 51.853 Meter⸗Centner 
ausgelagert. 30.894 5 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
13.791 Meter⸗Centner. 
346.771 Meter⸗Centuer, und zwar: 
59.997 Meter⸗Centner Roggen, 


64.151 5 Gerſte, 83.690 5 Hafer, 
13.354 5 Mais, 9.020 5 Olſaaten, 
16.436 15 Mehl u. Kleie, 3.086 N Wein, 

8.778 f Zucker, 943 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,482.410 fl. öſt. Währ. 


Annbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Maubewilligungen wurden überreicht: 


vom 12. April bis 16. April 1894: 


Für Neubauten: 
Bezirk: Haus, Schwarzingergaſſe 5, von Heinrich Staudigl, 
Malzgaſſe 5, Bauführer V. Gettwerth (2549). 

Bezirk: Haus, Wienſtraße und Schleifmühlgaſſe Grundb.⸗Einl. 731 
und 732, von der Verlags-Actien-Geſellſchaft 
„Wiener Mode“ und Siegmund Weiß, Techniker⸗ 
ſtraße 3, Bauführer Ign. Drapala (2548). 

Haus, Breiteufeldergaſſe 20, Bauſtelle II, von Paula Lang, 
Piariſtengaſſe 41, Bauführer A. Lang (2418). 

Haus, Laudongaſſe 27, Lederergaſſe 22, von Maria Klein- 
mann, Bauführer J. J. Götzl, Baumeiſter (2507). 
Drei Stock hohes Wohn- und Geſchäftshaus, Neulercheufeld, 
Herbſtſtraße 45, von Ferd. Meißner, XVI., Payerl⸗ 

gaſſe 17, Bauführer derſelbe (17630). 


Für Umbauten: 

Inzersdorferſtraße 23, von Joſef Milaéek, Bauführer 
Joſef Zeitlinger (13065). 

Zwei Stock hohes Wohnhaus, Rudolfsheim, Dreihausg. 2, 
von Joſef und Francisca Lopaur, XIV., Dreihausg. 4 
Bauführer Karl Ziegelwanger, Stadtbaumeiſter, 
(10578). 

Wohnhaus, Fünfhaus, Herklotzgaſſe 12, von Heinrich Pell, 
VI., Strohmeiergaſſe 4, Bauführer Karl Stöger, V., 
Hundsthurmerſtraße 120 (9409). 


Für Zubauten: 
Fabrikszubau, Siebenbrunnengaſſe 9, von Valerian Gillar, 
Bauführer J. Drexler (2518). 
Hoſquertract, Berggaſſe 17, von Joſef und Philippine 
Schreiber, Lechtenſteinſtraße 22/24, Bauführer J. 
Haupt (2529). 


Bezirk: 


„ 


Bezirk: 


Bezirk: 


MT INN NINE NN N 


— — ⏑⏑ ⏑ ᷓ 


XII. Bezirk: Werkſtättenzubau, Gaudenzdorf, Feldgaſſe 13, von Johann 


Neudecker durch Eigenthümerin Francisca Prüger, 
Bauführer Wenzel Voit (10558). 


XIV. Bezirk: Erbauung eines Pferdeſtalles und Wagenremiſe, Rudolfsheim, 


XVI. 


Bezirk: 


75 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


" 
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Bezirk: 


775 


Bezirk: 
Bezirk: 


5 


Bezirk: 
Bezirk: 


7 
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Bezirk: 


75 


g Bezirk: 


Schweglerſtraße 25, von Georg Bäßler, ebenda, Bau— 
führer Joſef P etzl, Stadtbaumeiſter, XIV., Schwegler: 
ſtraße 29 (10594). 

Wagenremiſe, Ottakring, Feßtgaſſe 9, von Peter Thomas, 
ebenda, Bauführer Karl Lang (1 7449), 

Ebenerdiger Zubau mit Abort und Canal, ſowie ein gedeckter 


0 Ottakring, Effingergaſſe 225 von Vincenz 
76260 chlager, Bauführer N. Rella & Comp. 
1 


Für Adaptierungen: 

Seilerſtätte 8, von Franz Wanke, Baumeiſter (2458). 

80 2700. 9, von Betti Ott, Bauführer M. Wawrinetz 
(2460). 

Kaiſer Joſefſtraße 36, von Johann Haus wirth, Prater— 
12485) 62, Bauführer Luckeneder & Miſerowsky 

495 

Hannovergaſſe 19, von Johann Nowak, Maurermeiſter 

2541 


Kronprinz Rudolfſtraße 15, von Johann Nowak, Maurer— 
meiſter (2542). 
ar von Joſefa Lu ſe, Bauführer Franz Roth 


„ „ von Son. Schönbrunner, 
ofbauer (2488). 
we Hauptſtraße 30, von Joſef Wild, Bauführer 
L. Witzmann (2505). 
Große Neugaſſe 32, von Franz Steinhauſer, Bauführer 
V. Haſchek (2440). 
Zeit⸗ 


Herthergaſſe 12, von Joſef Neuron, Bauführer J 
Hundsthurmerſtraße 26, von Heinrich Ohruer, Baumeiſter 
2489). 


Bauführer 


linger (2465). 


Steinbauergaſſe 22, von Johann Brunner, 
J. Klupp (2475). 

Gumpendorferſtraße 149, von Lorenz und Mathilde Clauſer 
Gumpendorferſtraße 134, Bauführer C. Stigler (2439). 

e 67, von Sof, Mraz, Bauführer Ed. Schieber 


Bauführer 


e 100, von Anton Klement, Maurermeiſter 
1). 


Piariſtengaſſe 23, von Dr. Andreas Schwehlas Erben, 
Bauführer F. Kern a ſt (2500). 


Tigergaſſe, von Sebaſtian Florianſchütz, Bauführer 


Chr. Gatty (2502). 

Berggaſſe 47, von Joſef und Philippine Schreiber, Bau— 
führer 5 . Haupt ( (2529). 

e 57, von Emil Weber, Bauführer Th. Hoppe, 
k. k. Baurath (13068). 

Simmeringerſtraße 180, von M. Knopf, Bauführer Theodor 
Hoppe, k. k. Baurath (13069). 

es 42, von Karl Dworſchak, Bauführer Taſchner 

85) 

Aufführung einer Scheidemauer, Ottakring, Dettergaſſe 7, von 
Maria Brazda, ebenda, Bauführer Thomas Mann 
(15529). 

Thür ausbrechen, Neulerchenfeld, Burggaſſe 2830, von Anna 
Borowitzka, Bauführer Karl Lang (17446). 

Dornbach, Hauptſtraße 135, von Anton Kohn rath, ebenda, 
Bauführer H. Glaſer, Stadtbaumeiſter (12889). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Bezirk: Pavillon, Am Bergl, von Andreas Habetswalluer, 
Bezirk: 


Bauführer Florian Frimml, Schloſſer (2523). 

Canalreconſtruction, Blumauergaſſe 14, von Jakob Jeſch, 
Bauführer L. Doby (2467). 

Canal, Schüttelſtraße 17 a, 
ſellſchaft (2532). 

Canal, Schüttelſtraße 1, von der Union-Baugefell- 
ſchaft (2543). 

Aufſtellung von Zelten und Feldbacköfen, Ausſtellungspark, 
k. k. Prater, von der Ausſtellung für Volks⸗ 
ernährung (2534). 

Officiersbaracken, Ausſtellungspark, k. k. Prater, von der 
Ausſtellung für Volksernährung (2535). 

Volksküche, Ausſtellungspark, k. k. Prater, von der Aus- 
ſtellung für Volksernährung (2536). 

Mannſchaftsküche, Ausſtellungspark, k. k. Prater, von der 
Ausſtellung für Volksernährung (2537). 

Backofen, Ausſtellungspark, k. k. Prater, von der Aus- 
ſtellung für Volksernährung (2538). 

Backofen, Ausſtellungspark, k. k. Prater, von Werner & 
Pfaidler (2540). 


von der Union Bauge⸗ 
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III. Bezirk: 
IV. Bezirk: 


XVI. 
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Bezirk: 
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„Bezirk: 


75 


Bezirk: 


„ 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
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Abort, Strohgafie 31, von Joſef Zirm, Bauführer H. 
Ohrner (2472). 

Dachboden, Luiſengaſſe 5, von Hugo Hölzl, Bauführer 
Karl Obendorfer 2 508). 

Gitter, Weyringergaſſe 37, von Joſef Rothmüller, 
Koperuikusgaſſe 4, Bauf führer? ? (2526). 

Atelier, Blindengaſſe 20, von Guſtav Salzer, Bauführer 
Leopold Scherer (2427. 

Shui „Joſefſtädterſtraße 83, vom Wiener Radfahrer- 
verein „Drais“, Bauf führer J J. Reinhart (2480). 

Rohrcanal, Salzergaſſe 27, von Ferdinand Dehm und F. 
Olbricht, Baumeiſter { (2490), 

Backofen, Kinderſpitalgaſſe 2, von Eduard Kriechen— 
baum, Bauführer? (2517). 

Aborte, Rudol lfsheim, Marktgaſſe 13, von F. J. Steiner, 
XIII. „Schmiedgaſſe 19, Bauführer E. Schwarzer (10694). 

Rudol (fsheim, Goldſchlagſtraße 95, von 5 Eſchel⸗ 
böck, ebenda, Bauführer Johann Schrepfer (10766). 

Abtragung einer Scheidemauer und Einziehung einer Traverſe, 
Fünfhaus, Kranzgaſſe 26, von Leopold Zehetgrubers 
Söhne, ebenda, Bauführer Ig. Fraſl, XV., Henrietten— 
platz 1 (9240) 

Abortbau und neuer Rohrcanal, Ottakring, Feßtgaſſe 10, von 

Joſef Wegl in Schwechat, Bauführer K. Lang (17202). 

Piſoir, Hernals, Ottakringerſtraße 36 von Heinr. Fiſcher, 
ebenda, Bauführer Joh. Grünbe c, Baumeiſter (12495). 

Gemauerter Schweineſtall, Hernals, Schaf 43, von Leop. 
Pfaunz, ebenda, Bauführer W G abauer, Stadt⸗ 
baumeiſter (12798). 

Portal und zwei Flügelmauern, Dornbach, Heuberggaſſe 11a, 
von Max Kropf, ebenda, Bauführer Reichel, Stadt— 
baumeiſter (12830). 


irk: Rohrcanaliſierung, Ober-Döbling, Herrengaſſe 3, von Sam. 


Bezirk: 


und een Hirſchl, ebenda, Bauführer F. Rehaczek 
7103 

Rohrcaualiſierung, Ober⸗Döbling, Herrengaſſe 5, 7 und 9, 
von Dr. Vincenz Ritt. v. Schwarz, ebenda, Bauführer 
Joh. Schäffer (7168). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


Aufſetzung eines Stockwerkes, Ottakring, Hauptſtraße 153, 
von K. Kantor, ebenda, Bauführer Fr. Vock (17204). 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: e 
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XVII. 
XIX. 
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Bezirk: 


”„ 


Bezirk: 
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. Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
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Grundb.⸗Einl. 3806, von M. Gerſtl & 
Comp. und F. Dehm & Olbricht (2476). 

Kloſterneuburger- und Leipzigerſtraße, Grundb.-Einl. 881, 
von der Oſterr. Central⸗ Bodencreditbanf, 
Hohenſtaufengaſſe 12 (2445). 

Hundsthurmerſtraße 93, von Ludwig Zatzka, Baumeiſter 
für Georg und Joſef Bern hard (2423). 

Reinprechtsdorferſtraße, Grundb.-Einl. 1724, von Emanuel 
Bachmayer, Gr. Sperlgaſſe 14 (2446). 

Reinprechtsdorferſtraße, Grundb.-Einl. 1723, von Emanuel 
Bachmayer, Gr. Sperlgaſſe 14 (2447). 


„Bezirk: Mogdaleuenſtraße 59, von Mich. Taubinger (2473). 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Kaiſerſtraße 63, von Moriz und Joſef Sturany, Bau— 
meiſter, für Louise Gammino (2456). 

Juzersdorferſtraße 23, von Joſef Mila ek (13066). 

Haus, Simmering, Hauptſtraße 185, Conſer.⸗Nr. 310, E.⸗ 
Z. 298, von Francisca Streitel (Vertretung: Marie 
Stanisla Schön), Oberin der Schweſtern zur ſchmerz— 
haften Mutter in Rom (5267). 

Rudolfsheim, Rudolfſtraße 4, von Marie Rößler (19498). 

Rudolfsheim, Neugaſſe 23, von Karl Honas (10692). 

Rudolfsheim, Märzſtraße 67, von Joſef Seichert (10693). 

Haus, Cat.⸗Parc. 221/9, E.⸗Z. 812, Fünfhaus, Pelzgaſſe, 
von Joſefine Grüll, IV., Hauptſtraße 59 (9408). 

Cat.⸗Parc. 345/13, Einl.⸗Z. 704 Neulerchenfeld, Herbſt⸗ 
ſtraße 48, von Ferd. Meißner (17302). 

Cat.⸗Parc. 1521/7 1522, Einl.⸗Z. 894, 892 Ottakring, 
von Marie Heindl (17445). 

Cat.⸗Parc. 2943, Einl.⸗Z. 2849, Ottakring, Gablenzgaſſe 39, 
von Heinr. Dededek (17458). 

Cat.⸗Parc. 346/28, Einl.⸗Z. 757 Neulerchenfeld, Herbſt⸗ 
ſtraße 47, von Ferd. Meißner. (17628). 

Cat.⸗Parc. 346/27, 345/5, Einl.⸗Z. 756 Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 45, von Ferd. Meißner (17629). 

Dornbach, Schwarzenberggaſſe 6, von Anna Osburg 
durch Eugen Spork, XV. Fam 16 (12861). 

Wohnhaus a Döbling, Neuftiftgaffe von Aloiſia 
Jaro (6993 

Wohnhaus, Ober⸗ ⸗Döbling, Nufsdorferitraße 29, von Rudolf 
Schmeidel (6997). 

Parcelle 982/8, Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße, 
Dehm & F. Olbricht (7244). 


von Ferd. 


— —————————— Dr 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


X. Bezirk: Inzersdorferſtraße 23, von Joſef Mila ek, Demolierender 
Joſef Zeitlinger (13067). 

XII. Bezirk: Hetzendorf, Cat.⸗Parc. 193/1, Hauptſtraße 44, von Anna 

Endlweber, Demolierender Joſef Schaufler (10506). 


Gewerbeanmeldungen vom 10. April 1894. 


(Fortſetzung.) 

Kopkiva Joſef — Schuhmacher — II., Große Schiffgaſſe 21. 

Levkovits Sophie — Schuhmacher — II., Novaragaſſe 31. 

Martinek Franz — Schuhmacher — XIII., Breitenſee, Hauptſtr. 18. 

Zygal Alois — Schuhmacher — II., Thereſiengaſſe 2. 

Gerſtl Samuel, Gerſtl Moriz, Gerſtl Karl — Schuhmacherzugehör- und 
Lederhandel — XVI., Reinhartsgaſſe 12. 

Heinz Marie — Seifen-, Kerzen⸗ und Parfumeriewaren-Verſchleiß — 
VIII., Lerchenfelderſtraße 54. 

Steinfeld Anna — Selchwaren⸗Verſchleiß — II., Große Schiffgaſſe 11. 

a Johann — Spengler — XII., Unter-Meidling, Wertheinftein- 

aſſe 10. 

a Fiſcher David — Spirituofen-Erzengung — II., Wallenſteinſtraße 6. 
Braun Emil — Spritztüllen⸗Erzeuger — XV., Clementinengaſſe 2. 
Koneöny Ignaz — Tiſchler — V., Hartmanngaſſe 15. 

Weiß Leo, Vopelus Karl, Fiſcher Philipp — Veredlung von Glas mittels 
Sandgebläſe, Atzerei, Schleiferei und Erzeugung von Glaſerbedarfsartikeln und 
Spiegeln — II., Innſtraße 9. 

Schwägerl Rudolf — Verkauf von Rum, Cognac und Südweinen in 
verſchloſſenen Gefäßen — II., Untere Augartenſtraße 31. 

Naßler Anna Roſalia — Victualienhandel — XIV., Schweglerſtr. 18 

Pachl Amalie — Victualienhaudel — III., Apoſtelgaſſe 26. 

Pohl Anna — WVäſcheputzerin — IX., Rothen Löwengaſſe 3. 

Stingl Johann — Wäſcheputzerei — IX., Glaſergaſſe 20. 


** * 
** 


Gewerbeaumeldungen vom 11. April 1894. 


„Hinterleitner Thereſe — Ausreibartikelhaudel im Umherziehen — XII., 
Meidling, Leopoldigaſſe 4. 

Pirkner Theodor — Ausſchank von Sodawaſſer und Fruchtſäften und 
Verſchleiß von Zuckerbäckerwaren — J., Bei der Eliſabethbrücke. 

Schleſinger Moriz — Betrieb von Börſegeſchäften — I, Wiener 
Effectenbörſe. 

Kofler Martin — Brot⸗ und Würſtelhandel im Umherziehen — III., 
Barichgaſſe 30. 

Goldſand Joſef — Commiſſions⸗Verſchleiß — IX., Althanplatz 7. 

Hajek Adelheid — Drechsler — XV., Pouthongaſſe 4. 

Schmidt Max — Einrichtung und Ausſchmückung von Wohnungen — 
I., Rothenthurmſtraße 11. 

Belaſta Karl — Friſeur — J., Herrengaſſe 2. 

Klenkhart Florian — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtr. 10. 

Seehofer Johann — Gaſtwirt — IV., Weyringergaſſe 11. 

Zoerner Wenzel — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Sturzgaſſe 45. 

Bock Erhart — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Laxenburgerſtraße 71. 

Gribitz Adelheid — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Schmidgaſſe 6. 

Pecha Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Handelsquai 348. 

Reichl Robert — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Schottenring 32. 

Schützenhofer Barbara — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Rainerg. 10. 

0 7 Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Anna⸗ 
gaſſe 14. 

Roſenzweig Salomon — Handel mit gebrannten geiſtigen Flüſſigkeiten 
in verſchloſſenen Gefäßen — III., Mohsgaſſe 12. 

Schiefer Johann — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Anaſtaſius Grüngaſſe 31. 

Dimpfl Ferdinand — Kaffeeſieder — IV., Starhemberggaſſe 26. 

Bartunek Karl — Kleidermacher — VII., Bandgaſſe 35. 

Siska Vincenz — Kleidermacher — IV., Kettenbrückengaſſe 4. 

6 1 Wilhelmine — Kleidermacherin — XVII., Hernals, Helbling— 
gaſſe 15. 

0 et Julius — Kühlapparate⸗Erzeugung — XV., Fünfhaus, Würfel⸗ 
gaſſe 10. 
Poſch Leopold — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulercheufeld, 
Hippgaſſe 38. 

Pragr Marie — Milch-, Gebäck- und Butter⸗Verſchleiß — IX., Stroheckg. 6. 
af 17 Franz — Perlmutterdrechsler — XIV., Rudolfsheim, März⸗ 
traße 57. 

Ladner Amalie — Pfaidler — XVI., Neulerchenfeld, Langegaſſe 67. 

Lamm Helene — Pfaidlerin — IX., Servitengaſſe 13. 
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Goldner Hermine — Pretioſen⸗Verſchleiß — IV., Schleifmühlgaſſe 16. 

Köhler Marie — Privat-Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — XIV., Rudolfsheim, Schönbrunnerſtraße 81. 

Broz Francisca — Reibſand⸗ und Waſchelhandel im Umherziehen — 
XII., Meidling, Roſaliagaſſe 25. 

Hruſchka Joſef — Reibſand- und Waſchelhandel im Umherziehen — XII., 
Mandlgaſſe 4. 

Neveceral Katharina — Reibſand- und Waſchelhandel im Umherziehen — 
XII., Meidling, Kriechbaumgaſſe 26. 

Mraz Joſefa — Schuhmachergewerbe — X., Laxenburgerſtraße 37. 

Wondracek Karl — Schuhmacher — XVII., Hernals, Herrngaſſe 15. 

Lucka Adele — Seifen-, Kerzen⸗ und Parfümeriewaren⸗Verſchleiß — I., 
Tiefer Graben 7. 

Krakora Karl — Selchwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße, Marktplatz. 

Holzwarth Hermine — Stadtlohnfuhrwerk — XIII., Penzing, Rochusg. 4. 

Kobczek Franz — Wäſcheputzer — X., Laxenburgerſtraße 15. 

Dillenz Sophie — Weißwäſchehandel — J., Salzgries 17. 

Doſtal Antonie — Weißnäherin — J., Tuchlaubeu 18. 

Kautny Franz — Zimmermaler — VIII., Laudongaſſe 18. 

Grouner Henriette — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — IV., Preſsg. 22. 
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